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Die Sicherimg des Wahlgeheimuiffes .
Ain Montag ist dem Reichstag die von , Bundesrate , wie die

. Köln . Ztg . " meldet , einstimmig beschlossene Bekanntmachung ,
betreffs Abänderung des WahlreglcmrntS vom 28 . Mai 1870 zu-
gegangen . Der Reichskanzler erfüllt die von ihm gegebene Zusage
und endlich soll die Sicheung des Wahlgeheimnisses verwirklicht
werden , die der Reichstag oftmals und innner dringlicher gefordert
und mit großer Mehrheit beschlosten hat . Es bedurfte langen , hart -
nackigen Drängens , bis die Erfüllung dieser winzigen und selbst -
verständlichen Forderung an den Regierungsstellen als sittliche Pflicht
erkannt wurde . Der erbitterte Widerspruch , den die Konservativen seit
der Ankündigung des Reichskanzlers im Januar erhoben , konnte
diesmal nicht mehr erfolgreich sein .

Die vom Bundesrat beschlossenen Aenderungen des Wahlreglements
erfüllen in der Hauptsache die von der Reichstagsmehrheit gestellten
Wünsche . Allerdings ist die Fassung , die der Bundesrat dem Wahl -
reglcment giebt , in zweierlei Hinsicht nicht unbedenklich , aber
erst die Probe bei den nächsten Wahlen kann zeigen , ob und wie weit
die austauchenden Bedenken gerechtfertigt sind .

Nachfolgend die neuen Bestimmungen . Wir geben nur solche
Aenderungen nicht wieder , die lediglich redaktioneller Art sind .

8 9.
Der Tag der Wahl wird von dem Bundespräsidium festgesetzt .
Die Wahlhandlmig beginnt um 1l> Uhr vornnttags und wird

vm 7 Uhr nachmittags geschlossen ( § 17) .

§ 11-

Der Tisch , an welchem der Wahlvorstand Platz nimmt , ist so
aufzustellen , daß er von allen Seiten zugänglich ist .

Auf diesen Tisch wird ein verdecktes Gefäß ( Wahlurne ) zum
Hineinlegen der Stimmzettel gestellt . Bor dem Beginne der Ab -
slinmumg hat sich der Wahlvorstand davon zu überzeugen , daß die
Wahlurne leer ist .

Die Stimmzettel müssen von weißem Papier und dürfen mit
keinem Kennzeichen versehen sein ( § 10 Abs . 2 des Gesetzes ) ; sie
fallen 9 zu 12 Eentimetcr groß und von mittelstarkem Schreibpapier
sein und find von dem Wähler in einem mit amtlichem Stempel ver -
sehenen Umschlage , der sonst kein Kennzeichen haben darf , abzugeben .
Die Umschläge solle » 12 zu 15 Centimetcr groß und aus un «
durchsichtigem Papier hergestellt sein ; sie sind in der erforderlichen
Zahl bereitzuhalten .

Es ist entweder dnrch Bereitstellung eines oder mehrerer Neben -
räume , die nur durch das Wahllokal betretbar und
unmittelbar mit ihm verbunden sind , oder durch Bor -
richtungen an einem oder mehreren von den . Vor -
st andstische getrennten Nebcntischen Vorsorge dafür
zu treffen , daß der Wähler seinen Stimmzettel unbeobachtet in
den Umschlag zu legen vermag .

Ein Abdruck des Wahlgesetzes und de § Reglements ist - im Wahl -
lokal auszulegen .

8 13.

Während der Wahlhandlung dürfen in dem Wahllokale ivedcr

Beratungen stattfinden noch Ansprachen gehalten »och Beschliisse ge -
faßt «och Stimmzettel aufgelegt oder verteilt werden .

Ausgenommen hiervon sind die Beratungen und Beschlüsse des

Wahlvorstandes , welches durch die Leitung ocS Wahlgeschäfts be -

dingt sind .
8 15.

Der Wähler , welcher seine Stimme abgeben will , nimmt von
einer durch den Wahlvor st and in der Nähe des Zu -
ganges zu dem Neben räum oder Neben tisch ( Kit
Abs . siaufzustellen de » Person einen abgestempelten
Umschlag an sich . Er begiebt sich sodann in den Ncbcnraum
oder an de » Nebentisch , wo er seinen Sttmmzettel unbeobachtet in
den Umschlag steckt , tritt an den Vorstandstisch , nennt seinen Namen
sowie auf Erfordern seine Wohnung und iibcrgiebt , sobald der
Protokollführer den Namen in der Wählerliste aufgefunden hat , den

Umschlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorsteher oder dessen Ver -
treter 12) , der ihn sofort uneröffnet in die Wahlurne legt .

Wähler , welche durch körperliche Gebrechen behindert sind , ihren
Sttmmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen und diesen dem

Wahlvorsteher zu übergeben , dürfen sich der Beihilfe einer Ver -
trancnsperfon bedienen .

Stimmzettel , welche die Wähler nicht in dem abgestempelten
Umschlag oder welche sie in einem mit einem Rennzeichen versehenen
Umschlag abgeben wollen , hat der Wahlvorsteher zurück -
zuweise », ebenso die Stimmzettel solcher Wähler , welche sich iu de »
Rrienraiim oder au den Nebeutisch ( Abs. 1) nicht begebe » haben .

Der Wahlvorsteher hat darauf zu halten , daß die Wähler in
dem Nebenraum oder an dem Nebeutisch ( Abs. 1) nur so lange ver -

weilen , als unbedingt erforderlich ist , um den Stimmzettel in den

Umschlag zu stecken .
8 17.

Um 7 Uhr nachmittags erklärt der Wahlvorsteher die Abstimmung
für geschlossen . Nachdem dies geschehen ist , dürfen leine Stimmzettel
mehr angenommen werden .

Die Umschläge werde » ans der Wahlurne genommen und un -

eröffnet gezählt . Zugleich wird die Zahl der Abstimmungsvermerke
in der Wählerliste festgestellt ( § 10) . Ergiebt sich dabei auch nach
wiederholter Zählung eine Verschiedenhcn , so ist dies liebst dem etwa

zur Aufklärung Dienlichen im Protokoll anzugeben .

8 18.

Sodann erfolgt die Prüfung der Umschläge und Stimmzettel .
Einer der Beisitzer öffnet jeden Umschlag , nimmt den Stimmzettel
heraus und iibergiebt diese » dem Wahlvorsteher , der ihn laut vor -
liest und nebst dem Umschlag einem andren Beisitzer zur Aufbewahrung
bis zum Ende der Wahlhandlung weiterreicht .

Der Pm' tokvllführcr nimmt den Namen jedes Kandidaten in
das Protokoll auf , vermerlt dabei jede dem Kandidaten zugefallene
Stimme und zählt die Stimmen laut . In gleicher Weise führt einer
der Beisitzer eine Gegeulista , welche ebenso wie die Wählerliste ( § 16)
beim Schlüsse der Wahlhandlung von dem Wahlvorstande zu unter -
schreiben und dein Protolle beizufügen ist .

8 19 .
Ungültig sind :

1. Stimmzettel , welche nicht in einem amtlich abgestempelten
Umschlag oder to e I ch e in einem mit einem Kenn -
zeichen versehenen Umschlag übergeben worden
sind ;

2. Sttmmzettel , welche nicht von weißem Papier sind ;
3. Stimmzettel , welche mit einem Kennzeichen versehen sind s
4. Stimmzettel , welche keinen oder keinen lesbaren Namen ent -

halten ;
5. Stimmzettel , aus ivelchen die Person des Gewählten nicht

unzweifelhaft zu erkennen ist :
6. Sttmmzettel . welche auf eine nicht wählbare Person lauten ;
7. Stimmzettel , ivelche eine Verwahrung oder einen Vorbehalt

gegenüber dem Gewählten enthalten .
Mehrere in einem Umschlag enthaltene gleichlautende Stimm -

zettel gelten als eine Stimme ; m eine »n Umschlag enthaltene , auf
verschiedene Personell lautende Sttmmzettel sind ungiilttg .

Die Verlängerung des Wahlschlusses von 6 auf 7 Uhr ist ein

notwendiges Erfordernis infolge der sich etwas zeittaubender ge -
staltenden Wahlhandlung .

Die Bedenken , die wir haben , betreffen die nicht genügende
Sicherung dagegen , daß durch Format und Große der Stimmzettel
Wahlbeeinflussungsunfug verübt lverden kann , sowie den Vorschlag ,
durch welchen ein unbeobachtetes Einlegen der Stimmzettel bewirkt
werden kann .

Wir haben keinen Anlaß , anzunehmen , daß die Regierungen
absichtlich einige Lücken gelassen haben , durch Ivelche die

Terroristen der fteicn Wahlrechtsübung schlupfen dürfen . Aber ihre
Vorschläge , soweit sie sich gerade von den Wünschen des Reichstags
entfenien , scheinen geeignet , solche Wirkungen herbeizuführen .

Die Regierungsbekanntmachung schreibt zwar vor , daß die

Stimmzettel 9 zu 12 Centtmeter groß und von mittel -

starkem Schreibpapier geferttgt sein sollen . Aber diese Vorschrift
ist , wie die Erläuterungen zu der Bekanntmachung sagen , nur eine

Ordnungsvorschrift , deren Nichtinnehaltung die betreffenden

Sttmmzettel nicht ungültig machen würde . Auch
sonst heißt es in den Erläuterungen : « Die Vorschriften über
die Größe der Stimmzettel sind nicht derart bindend ,
daß geringe Abweichungen die Stimmzettel ungültig machen würden . "
Es könnte jedoch auf Grund der neuen Bestimmungen versucht
werden , nicht nur „ geringe Abweichungen ' vorzunehmen , sondern
etwa sehr große Stimmzettel aus besonders starkem und schiver

wiegendem Papier anfertigen zu lassen , wodurch das Gewicht des

Umschlages mit dem eingelegten Zettel so erhöht iverde » würde , daß das

Geheimnis der Abstimmung nicht mehr gesichert ist . Es wäre gut

gewesen , diese Möglichkeit durch Festsetzung des Papiergewichts oder

wenigstens dnrch Ungültigkeitserklärung solcher Stimmzettel , die nicht
9 zu 12 Centtmeter groß sind , auszuschließen .

Einigermaßen überraschend ist die Gestaltung des Isolier -
raums in der Bekanntmachung . Das Einlegen der Stimmzettel
soll nicht in eigenUichen Nebenräumen geschehen müssen , sondern es

soll auch genügen , wenn „ durch Vorrichtungen an einem oder mehreren
von dem Borstandstische getrennten Nebentischen " Vorsorge daftir ge -
troffen wird , „ daß der Wähler seinen Stimmzettel unbeobachtet in

den Umschlag zu legen vermag " . In den Erläuterungen heißt eS

hierzu :
„ Die Beschaffenheit der Absonderungsvorrichtung ergiebt sich

aus ihrer Zweckbestimmung , die Kontrolle der Sttmmabgabe durch
dritte Personen zu verhindern . Daraus folgt , daß es nicht
erforderlich ist , daß die Person des Wählers selb st
der Beobachtung ganz entzogen ist , sondern es genügt ,
wenn die Absonderungsvorrichtung so beschaffen ist , daß das Hineinlegen
des Stimmzettels in den Umschlag von drittenPersoncn nicht beobachtet
werden kann . Andrerseits erscheint es aber , um eine mißbräuchliche
Inanspruchnahme des Sonderraums nach Möglichkeit auszuschließen ,
zweckmäßig , die Absondenmgsvorrichtuiig derart einzurichten , daß
der Wahlvor stand dieselbe insoweit übersehen
kann , um zu kouttolliercn , daß sie nur zu dem Zweck und nur
so lange benutzt wird , als es die Hineinlegung des Stimmzettels
in den Umschlag notwendig macht . "

Die Konttolle , die hier dem Wahlvorstand gewährt werden soll ,

erscheint ganz überflüssig . Dagegen dürfte die Herstellung von Vor -

richtungen , die diese Kontrolle des WahlvorstandcS gestatten und

zugleich die Sicherheit gewähren , daß das Einlegen des Stimm -

zettcls von niemand beobachtet werden kann , nicht
n allen Fällen ganz leicht sein . Uns ist

nicht bekannt , daß in irgend einem Wahlreglement deutscher
Staaten oder des Auslands eine solche Bestimmung besteht
und sich bewährt hat . Man wird abwarten müssen , od sie bei ihrer

Einführung zu den Reichstagswahlen den erstrebten Zweck sichert .

Jedenfalls wäre es besser gewesen , einen vollständigen JsoNerraum
zu schaffen .

Wir zweifeln nicht , daß der Reichstag nach Ostern die Beratung

dieser Abänderungen des Wahlreglements ohne Weiterungen erledigen
wird . Die Regierungen aber sollten wissen , daß die Erfüllung des

winzigen OuentchenS sittlicher Pflichterfüllung das deutsche Volk

nicht zu täuschen vermag über das hundertfältig fort -

bestehende Unrecht in Fragen der politischen Gerechtigkeit .

DaS deutsche Volk wird bei den Wahlen die Sicherung des Wahl -

geheimnisses eiftig nutzen , um die Regierungen weiter voranzutreiben

in der Erkenntnis sittlicher Pflichten .

politilcke CUbcrficht «
Berlin , den 23 . März .

Reichstag .
DaS Kinderschutz - Gesetz wurde am Montag unter Dach

und Fach gebracht . In der Generaldebatte erklärte Genosse Wurm ,

daß unsre Fraktion trotz der Mängel , die dem Gesetz anhaften , doch
für die Vorlage stimmen würbe , weil sie immerhin einen socialen
Fortschritt bedeutet . In der Specialdiskussion suchte Genosse Molken -
b u h r vergebens eine Verschlechterung abzuwehren , die die MehrheitS -
Parteien zu Gunsten der ländlichen Gastivirte beschlossen . Hoffentlich
entschließt sich die Regierung nun bald zur versprochenen Enquete
über die Kinderarbeit in der Landwirtschaft .

Dann wandte sich das Haus der dritten Etatbcratung zu ; eS

ging im Eiltempo . In der Generaldebatte nahm nur der CentrnmS -

fiihrcr Spahn das Wort , um der chauvinisttschen Hetze gegen
England entgegenzutreten und die Verdienste seiner Partei um die

Herabminderung des Deficits zu preisen . Die Aufhebung des K 2
des Jesuitengesetzes scheint im Bundesrate auf Schwierigkeiten zu
stoßen , wenigstens mahnte Herr Spahn sehr dringend um Ein -

lösung dieses Wechsels . Der Etat des Reichskanzlers wurde
dcbattelos erledigt , und auch der Etat des Auswärttgen
Amtes und der Kolonial - Etat hielten nicht nicht lange
auf . Nur der unvermeidliche Prof . Hasse forderte mehr
Schneidigkeit gegen England in Südafrika und verteidigte die

Boeren - Ansicdelungen in unsrcn Kolonien .

Um so umfangreicher gestaltete sich die Debatte beim Etat des

Rcichsamts des Innern . Auf eine Anfrage Baffermanns teilte Graf
Posadowsky mit , daß die Vorlage Über die kaufmännischen
Schiedsgerichte im Bundesrat stecken geblieben ist und ver -

mutlich erst in der nächsten Session an den neuen Reichstag ge -
langen wird . Man ist sich nicht einig darüber , ob die kauf -
männischen Schiedsgerichte an die Gewerbegerichte oder an die Amts -

gerichte angegliedert werden sollen und will auf keinen Fall
Streitigkeiten , die ans der Konkurrenzklausel entstehen , diesem

Schiedsgericht unterbreiten . Singer wies auf die arge Aus -

beuttmg hin , der die kaufinännischcn Angestellten durch die Kon -

kurrenzklansel ausgesetzt sind , und forderte das Wahlrecht für die

weiblichen Angestellten .

Während bis dahin die Verhandlungen in ruhigen Bahnen
gelaufen waren , kam eS zu erregten Scenen , als Bebel sich erhob ,
inn mit Herni Stöcker die Abrechnung vorzunehmen , die eine Krank -

heit ihn während der zweiten Beratung persönlich vorzunehmen
verhindert hatte . Herr S t ö ck c r hatte mit der Ruhe , die ein

gutes Gewiffen verleiht , so lange auf dem Ecksofa des
Saales lang ausgestreckt in friedlichem Schlummer gelegen .
Der Name Normann - Schumann schreckte ihn auf . Er trat
vor und hörte mit aschfahlem Gesicht Bebels Rede mit an ,
auf den er über seinen goldenen Kneifer hinweg böse lauernde Blicke

warf . Es war keine angenehme Lage , die ihm bereitet wurde .
Bebel wies eingehend nach , wie haltlos die frivole Meineids -

Verdächtigung des Polizeispitzels und Stöckerschen Gewährsmannes

gegen ihn ist . Er stellt fest , daß Stöcker den Normann - Schumann
seit langer Zeit kennt , daß sie Genossen derselben Walderseeschen
Tischrunde gewesen sind . Herr Stöcker suchte sich in seiner Manier

zu helfen : Er log . daß sich die Balken bogen . Die Perfidie seiner
damaligen Rede hatte gerade darin gelegen , daß er sich auf einen

harmlosen „ Schweizer Bürger " Namens Schumann als Zeugen für
den Bebelschen Meineid beruft und jede Andeutung vermieden hatte ,
daß es sich um den bekannten Polizei - Agenten Normann -

Schumann handelte . Heute behauptete er , daß niemand im Zweifel
gewesen sei , wen er gemeint habe . Natürlich hatte diese Lüge kurze
Beine . Bebel stellte diese Wahrheit sofort fest und Singer , der in
die Debatte mit eingreifen mußte , weil Stöcker ihn auf dieselbe sitt -
liche Sttife mit jenem Spitzel gestellt hatte , wurde der Stöckerschen
Sittlichkeit durch eine Bezeichnung gerecht , die ihm zwar einen

Ordnungsruf des Präsidenten eintrug , aber doch den Nagel auf den

Kopf traf .

Die weitere Debatte beim Etat dcS Innern berührte die ver -

fchiedensten Einzelheiten . Genosse S ü d e k n m machte auf die anti -

sociale Tendenz des Dresdener Bau - und Sparbereins aufmerksam ,
dem aus Reichsmitteln ein Grundstück in Erbbaurecht übergeben
worden ist . Genosse Wurm forderte eine schärfere llebcrwachung
der feuergefährliche » Celluloidfabriken und trat für die social »
hygienischen Forderungen der Marmorarbeiter ein . Genosse Horn
lieferte neues Material zur Beurteilung der SicmenSschen GlaS -

fabrik . Z u b e i l hielt feine Angaben über die Ausbeutung der
Kinder durch die Stöckersche Kurrende aufrecht und Sachse forderte
die Heranziehung der Arbeiterorganisationen zur Bekämpftmg der

Wurmkrankhcit . Graf Posadowsky ließ die meisten dieser Anregungen
imbcantwortct und suchte nur die Unterstützung des Dresdener Bau -
und Sparvereins ans Reichsmitteln zu rechtfertigen .

Auch beim Militär - Etat wurde vielfach auf die Debatten b«r
zweiten Lesung zurückgegriffen . Genosse PcuL kam auf den Goßlerschen
Erlaß zurück , der die Soldaten zwingt , entweder die Unwahrheit
zu sagen oder sich bestrafen zu lassen , wenn sie sich als Socialdemo -
kratcn bekennen und schilderte die Thätigkeit , die ein Dcssauischer
Hauptmann nach dieser Richtung entfaltet . Genosse Schmidt - Frank -
furt berichtete über einen krasse » Mißhandlungsfall , der sich infolge
mangelhafter Beaufsichtigung der Kaserne in Frankfurt a. M. zu «
gettagcn hat . und Genosse Z u b e i l setzte sich mit dem «schlichten Mann
aus der Werkstatt " und mit dem General v. Einem nochmals über
die Zustände in der Spandauer Militärwerlstätte auseinander . Gerade

hierbei zeigte sich , wie ausgezeichnet die unablässige socialdemokrattsche
Kritik wirkt : DieMilitärverwaltting sieht sich gezivungen , Verbesserungen
eintreten zu lassen .

Der Marinc - Etat wurde ohne wesentliche Debatte bewilligt und
dann die Weiterbcrattuig auf Dienstag vertagt . Es besteht nun kein

Zweifel mehr darüber , daß das HanS bereits morgen in die Öfter -
ferim geht . —



In der
den
Die

Abgeordnetenhaus .
Am Montag begann das Abgeordnetenhaus die dritte

Lesung des Staatshaushalts - Etats .
Generaldebatte wurde die schmutzige Wäsche zwischen
Nationalliberalen und den Bündlern weiter gewaschen .
Abgeordneten V. Wangenheim , Schoos und Dr . Hahn waren

bekanntlich am Sonnabend über den Abg . Dr . Krause her
gefallen , uni sich an ihm wegen seiner anläßlich des Falles
Willich gegen den Bund der Landwirte gehaltenen Rede zu
rächen . Abg . Dr . Krause , der bei dem Angriff am Sonn
abend nicht zugegen war , hielt am Montag eine längere
scharfe Verteidigungsrede , in der er entschieden in Abrede

stellte , die ihm in den Mund gelegte oder eine ähnliche
Aeutzerung über Bismarck gethan zu haben . In der Hitze
des Gefechtes Passierte es ihm , dem Vicepräsidenten des

Hauses , sogar , daß ihn der Präsident v. Kröcher zur Ordnung
rief , weil er an dem guten Glanben des Herrn
Schoos zweifelte und diesen versteckt der bewußten
Unwahrheit zieh . Dem Abg . Dr . Krause sekundierten seine
Parteifreunde v. E y nern . Dr . Friedberg und Dr . Sattler ,
während dem Herrn Schoos die Bundesführer Freiherr
V. Wangenheim und Hahn zu Hilfe kamen .

Ob wirklich in der nationalliberalen Fraktionssitzung mit

Bezug auf den Fürsten Bismarck die Aeußerung gefallen ist ,
ein Mann , der auf Krücken gehe , gehöre nicht in den Reichs
tag , tonnte durch die Debatte nicht festgestellt werden , es steht
hier Behauptung gegen Behauptung . Aber das eine wurde
klar erwiesen , daß irgend eine Aeußerung über Bismarck ge
fallen ist , die den Fraktionsvorsitzenden v. Ehnern so in

Harnisch brachte , daß er voller Entrüstung die Sitzung der

ließ — ein Beitrag zur Beurteilung des Bismarck - Kultus ,
den die Nationalliberalen mit dem Nationalheros treiben .
Die braven Nationalliberalcn steckten damals , um die

Empfindlichkeit der Krone zu schonen , die lodernde Bismarcks

Begeisterung sorgfältig in die Tasche .
Auch einen Begriff von staatserhaltendem Anstand konnte

man bekommen . Ein in nicht gerade ehrenvoller Weise aus
der nationalliberalen Fraktion hinausgeworfener Abgeordneter ,
Herr Schoos , teilt Fraktionsvorgänge , über die er zu schweigen
verpflichtet ist , andren Leuten , u. a. dem Abg . Dr . Hahn , mit
und dieser ob seiner Geschwätzigkeit berüchtigte Herr geht damit
im Lande hausieren . Unter Bruch der Diskretion machen diese
Leute von unkontrollierbaren Gerüchten Gebrauch lediglich aus

persönlicher Rachsucht .
Nach Schluß der „ Generaldebatte " wurden eine ganze Reihe

von Einzcletats ohne wesentliche Erörterung erledigt . Damit
die dritte Lesung am Dienstag beendet sein kann , wurde die
weitere Debatte auf diesen Abend vertagt .

Kossnths Todestag .
B u d a p e st , 22 . März . (Geig. Ber . )

Der schläfrige Obstruktionskcimpf gegen die Wehrvorlage hat
plötzlich einer wütenden Erregung Platz gemacht ; was der Opposition
nicht gelang , das hat die Szellsche Polizei rasch zuwege gebracht :
den parlamentarischen Kampf ans die Straße zu tragen . Am Frei -
tag waren es neun Jahre , seit Ludwig Kossuth , der Nationalheilige
des nachrevolutionären Ungarns , gestorben ist — im Exil , in der

selbstgewählten Verbannung , die er , als der einzige der Rcvolutions -

Helden , der neuen Ordnung vorgezogen hatte . Die Erinnerung an
diesen ungarischen Politiker ist eine Art Kult geworden — vielleicht
deshalb , weil man in Ungarn fühlte , daß in der Wiener Hofburg
nichts so schmerzlich empfunden wird als die Feier des Mannes , der
an jenem 14. April 1849 in der Kirche zu Debreczin den „ Beschluß "
herbeiführte , wodurch das Haus Habsburg - Lothringen des

Thrones für verlustig und für ewig verbannt erklärt wurde . Daß
gerade der diesmalige Todestag besonders energisch gefeiert werden

würde , war bei der Erregung , die infolge des Kampfes wider die

Wehrvorlage das gesamte Land zu erfassen beginnt , vorauszusetzen .
Zwar hat sich Herr v. Szell im Abgeordnetenhause sehr energisch

gegen die „Insinuation " verlvehrt , daß er Order gegeben habe ,
Kossuth - Demonstrationeu nicht zu dulden , aber es ist doch nicht

zu verkennen , daß die Regierung Szell , deren Ansehen bei Hofe
erschüttert zu sein scheint , den Eindruck , den die Kosinth -
feier nach oben erzeugt , zu scheuen allen Grund hatte und

also die wundersame Energie der Polizisten befeuert hat . Sonst
wären die Vorgänge am Freitag nicht zu erklären . Die Demonstrationen
der Studenten überschritten nämlich durchaus nicht das Matz , das

man hier zu Lande der Politik auf der Straße entgegenbringt . So

manierlich oder , wenn man will , so entnervt ist man in dem Laude

der Zigeunermusiken noch nicht , daß man es nicht vertrüge , wenn

auf der Straße spektakelt und demonstriert wird . Die Studenten

„ demonstrierten " am Vormittag nur in ihren eignen Gebäuden ; sie
veranlaßten da die Einstellung der Vorlesungen und setzte » es durch ,
daß auf den Schulen die Trauerfahne auSgesteckt wurde . Nachmittag

zogen sie zum Grabe Kossuths , und hierauf wurden die landes -

üblichen Ovations - und Katzenmusikenbesuche unternommen . Die

ganze Sache wäre mit den auch schon zur Gewohnheit gewordenen

Einschlagen , von ein paar Spiegelscheiben abgegangen , wenn sich nicht
die Polizei auf einmal in Kopf gesetzt hätte , keine Ansanunlungen zu
dulden und jeden „ Abzug " - Ruf mit Verhaftung zu ahnden . Wohl be -

hauptet der vom Ministerpräsidenten im Abgeordnetenhause vorgelesene

Polizeibericht , daß die Studenten die Polizei mit Steinen und Kohlen -

stücken beworfen hätten ; man wird aber gut thun , diese vorläufig

ganz unbewiesene Behauptung in den Bereich jener Fabeln zu ver -

weisen , womit die Polizisten überall ihre Brutalitäten zu entschul -

digen suchen . Nun haben sich die im ersten Augenblick entstandenen

Schreckensgerüchte nicht bewahrheitet ; weder weiß man was Sicheres
von dem Kinde , das von den Hufen der Polizisten - Pferde zerstampft
worden sein soll , noch sind die zwei schwerverletzten Studenten , wie

die schreckliche Nachricht lautete , gestorben . Immerhin hat es erheb¬

liche Verletzungen abgesetzt , und auch Abgeordnete haben die Sitten

der hauptstädtischen Polizei am eignen Leibe zu spüren bekommen .

Allerdings soll einer , der junge so heißblütige Herr Lengyel , die

Attacke nsit einem tüchtigen Stockschlag erwidert haben , wofür man

ihm jetzt mit gerichtlicher Verfolgung droht .
Die Vorfälle kamen gestern im Abgeordnetenhause zur Sprache ,

und die Stinmning war so erregt , daß die Sitzung zweimal

suspendiert werden mutzte . Die uninittelbare Folge wird wohl sein ,

daß der ziemlich allgemein verhaßte Oberstadthauptmann Rndnay ,
der Budapester Polizeigewaltige , fallen gelassen werden wird . Die

weitere aber , daß der Opposition das Nachgeben — zu dem sie , trotz
allen Braniarbasicrens , gern bereit war — unmöglich gemacht wird .

Wie sich aber die Dinge lösen sollen , wenn weder die Regierung

nachgiebt noch die Obstruktion , wenn sie sich so gestalten , daß kein

Teil nachgeben kann , ist schwer zu sagen . Parlamentarisch ist die

Obstruktion nicht zu überwinden ; eine Geschäftsordnung ohne Schluß
der Debatte , mit bestimmter Sitzungsdauer — von 19 Uhr vornütttags
bis 3 Uhr nachmittags — und mit namentlichen Abstimmungen , die von

20 Abgeordneten verlangt werden können , die macht eine Obstruktion
von 199 Abgeordeten technisch unüberwindlich . Die Situation

siir die Regierung ist aber deshalb so schwierig , weil das Streit -

objekt auch bei der Regierungspartei wenig Freude auslöst , da

die Wehrborlage ihr nur eine Art unangenehme Notwendigkeit ist .
Herr v. Szell kann es aber auch nicht riskieren , die Wähler zu be -

fragen ; wie die Stimmung im Lande zu sein scheint , wäre die
Antwort wohl eine Verstärkung der oppositionellen Kräfte . Aber die

Regierung kann auch nicht kapitulieren , und wollte man sie schon
wechseln , so kann der Kaiser auf das Gesetz uicht verzichten , welches
er den Oestreichern unter Anwendung des stärksten Druckes

erpressen ließ . Gclviß wird der Kampf schließlich durch

irgend ein Kompromiß beendigt werden — wofür sich nicht

ohne Wahrscheinlichkeit der Fall Szells und die Ersetzung
des liberalen Systems durch das Regime des klerikal schillernden
Grafen Apponyi anzubieten scheint — , aber schon der lange , schwere

Kampf um eine Militärvorlage , die sonst von bürgerlichen Parteien

sehr gehorsam bewilligt werden , zeigt an , daß sich die Lebenskrast
des Dualismus zu verflüchtigen beginnt . Vor einem halben Jahr -

hundert war es für Kossuths Ideen zu früh , aber die Ungarn
scheinen wirklich zu meinen , daß , wie am Freitag der Sohn Kossuths
in seiner Gedenkrede sagte , „ der Gouverneur von Ungarn auf -

erstanden ist ". —

Budapest , 23. März . Am Polytechnikum und an der Universität
erzwangen heute die Studenten durch Kundgebungen die Einstellung
der Vorlesungen . Beide Hochschulen wurden mittags auf un -
bestimmte Zeit gesperrt . Stadthauptmann Toth , gegen den sich in

erster Reihe die Angriffe der Opposition richteten , wurde vom
7. Bezirk , Ivo er bisher amtierte , in eine entlegene Vorstadt versetzt .

( „Voss . Ztg . " )

veutfckes Reick .

Freiherr v. Hecrcman , Mitglied des Reichstages und Viccpräsident
des Abgeordnetenhauses , einer der ältesten Parlamentarier , ein
Ccntrumsmann der Knlturkampfschnle , dem die allgemeine Achtung
treu bleibt , ist gestorben .

Hcereman ist 71 Jahre alt geworden . Dem Reichstage gehörte
er seit 1871 ununterbrochen an . Während des Kulturkampfes erhielt
er eine Strafversetzung , die ihn zum Austritt aus dem Staatsdienste
veranlaßte .

Im Reichstage trat er weniger hervor . Seine Hauptwirksamkeit
gehörte dein Landtage . —

Amtliche Denunziation . Wegen Majestätsbeleidigung
wurde der socialdeinokratische Reichstags - Abgeordnete des Kreises
Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg , Genosse Z u b e i l , bei der
Potsdamer Staatsanwaltschaft denunziert . Zubeil soll die denunzierten
Aeutzerungen bei Versammlungen in Waimsee und Umgegend gethan
haben . Die Beamten , welche diese Versammlungen bewachten , haben
amtlich dieselben angezeigt .

Genosse Zubeil hat sicherlich in der notgedrungcnen Kritik kaiser -
licher Aeutzerungen jenes Maß eingehalten , das Socialdemo -
traten zu wahren wissen . Der Anzeige - Eifer überwachender
Polizcibeamten wirkt nicht nur nicht angenehm , sondern gehört des -
halb — schon aus Gründen politischen Takts — zu den polizei¬
lichen Mißgriffen , die sich neuerdings so auffällig häufen . —

Wilhelm II . als Kostnmzeichncr . Das « Börsenblatt für den
deutschen Buchhandel " teilt mit :

„ Im alten Berlinischen Künstlerverein legte Maler Guthknecht ,
Lehrer siir Kostümkunde an der akademischen Hochschule für die
bildenden Künste , interessante Skizzen vor . Es waren fesselnde
Entwürfe zu K o st ü m f i g u r e n von der Hand des Kaisers ,
die der Monarch in der Muße eines Aufenthaltes zu Hubertusstock
geschaffen hat . Die wertvollen Blätter sind farbig ausgeftihrt und
tragen das Signum des fiirstlichen Autors ; sie geben beredtes
Zeugnis davon , wie genau der Kaiser auf dem Gebiet des historischen

ostüms bewandert ist . "
Die Neigung für solche Trachtbilder ist in der Hohenzollerischen

Familie schon früher hervorgetreten . —

RcichStagS - Diätrn kündigt noch für diese Session wieder einmal
der „ Lokal - Anzeiger " an .

W i r können ' s abwarten . —

Eine Kerker - Ordnung für . Redakteure soll nach der Breslauer

„Volkswacht " ergangen sein .
Danach dürfe in preußischen Gefängnissen dem gefangenen

Redakteur die Sclbstbcschäftigung mit geistigen Arbeiten nach freier
Wahl nicht untersagt werden , wenn er die dafür als Entschädigung

ür den Ausfall an seiner Arbeitskraft der Strafanstalt zn zahlenden
Kosten trägt , ebenso sei er nicht zur Reinigung seiner Zelle ver -
pflichtet , und der tägliche Spaziergang auf dem Gefängnishofe solle
nicht mehr in Gesellschaft andrer Strafanstaltsinsassen erfolgen müssen .
Auch könne dem gefangenen Redakteur das Halten einer Tages -
zeitung gestattet werden .

Das ist nicht mehr , als in den letzten Jahren meist gewährt
wurde . Es fehlt u. a. die Selbstbeköstigung , eignes Lager , genügend
langer Aufenthalt im Freien und endlich die Gestattnng der Lektüre ,
die zum Berufe des Häftlings gehört , also für Socialdcmokraten
ocialdemokratische Blätter und Schriften . —

Bedingte Begnadigung . Ein Erlaß des Prinzen Albrecht ,
Regenten von B r a u n s ch w e i g , ermächtigt den Justizminister ,
' olchen zu Freiheitsstrafen verurteilten Personen , hinsichtlich deren
bei längerer guter Führung eine Begnadigung in Aussicht genommen
werden kann , Aussetzung der Strafvollstrclknng zu bewilligen . Diese
Ermächtigung soll jedoch vornehmlich nur erstmals verurteilten Per -
onen unter 18 Jahren , gegen welche nicht eine längere als sechs -

monatliche Strafe verhängt ist , zu gute kommen . —

Wahlvorbereitungen .
Niedcr - Baruim . Der Konservative Wahlverein des Kreises , der

chon seit längerer Zeit eifrigst auf der Suche ist . einen Kandidaten
zu finden , welcher sämtlichen Ordnnngsparteien genehm ist , hat ,
nachdem der langjährige Kandidat Dr . Inner verzichtet und Onkel
Felisch abgelehnt hat , seinen Mann gefunden ; es ist der stllhere
Restauratcur und jetzige Präsident des Allgemeinen deutschen Gast -
wirts - Verbandes Herr Anton Ringel in Pankow . Wir sind neu -

sierig , was die unentwegten Freisinnigen , zu denen sich Herr Ringel
rnher rechnete , sagen werden , wenn Ringel in der am 3. April in

Berlin in den Germania - Sälen stattfindenden konservativen Volks -
vereins - Versanunlung als Kandidat der gesamten Ordnungsparteien
des Kreises Rieder - Barnim nominiert wird . Der Arbeiterschaft
Pankows ist Herr Ringel als eifriger Bekänipfer der Socialdemokratie
' eit jeher bekannt ; seine Lokalitäten waren siir die Arbeiterschaft nie

zu haben .

Eastros Rücktritt .

Aus Carracas kommt die Kunde , daß Präsident Castro auf die

Präsidentschaft verzichtet . Am Sonntag wurde eine feierliche
Parlamcntssitznng veranstaltet , in der Castro eine Botschaft verlas .

Er wandte sich darin , so wird gemeldet , gegen die Irrtümer , in
denen seine Landsleute befangen seien , und sagte , die innere

Zwietracht müsse ein Ende nehmen , sonst werde das Land schmäh -
licher Auflösung anheimfallen . Bezüglich der europäischen
Intervention sagte Castro , diese sei durch ein Bündnis von
Leuten bewerkstelligt worden , die , unfähig , ihre Ansprüche der

Unparteilichkeit der Gerichte zu unterbreiten , Gewalt anwandten , und
das , weil er sich geweigert habe , sich die ungerechten Forderungen
Englands und Deutschlands gefallen zu lassen . Sie hätten dabei
in

"
heimlichem Einverständnis mit Matos gehandelt und ge¬

strebt , ihn , Castro , lös zu werden . Castro fuhr fort : Jetzt ,
wo die Souveränität der Nation gewahrt ist , übergebe ich
meine Amtsniederlegung , damit Sie denjenigen den Gesetzen
gemäß berufen mögen , der meinen Platz in solcher Weise
einnehmen würde , daß für keinen Venezolaner der geringste
Grund zur Feindseligkeit gegen sein Land oder zur Hinneigung

�zu den Fremden bleiben kann , welche mit keinem andern Recht als
dem der Gewalt über das unglückliche Venezuela herfielen und Ver «
mmft und Gerechtigkeit mit den Füßen traten zum Schaden
der Civilisation und der schönen Errungenschaften des Rechtes .
Alles , was ich wünsche , ist , Venezuela geachtet , gedeihend und glücklich
zu sehen .

Der Kongreß lehnte jedoch in einer Nachtsitzung vom Sonntag
zu Montag einstimmig ab , den Rücktritt des Präsidenten Castro an -
zunehme » .

Castro wiederum lehnt ab , seine Demission zurückzuziehen , und
wird dem Kongreß am Donnerstag eine neue Boffchaft zugehen
lassen .

Ans Washington meldet zu diesen Vorgängen das Reuter -
Bureau : Wie aus sicherer Quelle verlautet , ist der Entschluß des
Präsidenten Castro , von der Regierung zurückzutreten , seit
längerer Zeit erwogen worden . Er ist das Ergebnis der Vor -
stellungen mehrerer venezolanischen Parteiführer , daß der Rücktritt
des Präsidenten Venezuela gestatten würde , in den Streitig -
leiten mit den Mächten eine energische Haltung
anzunehmen .

Bowen , der Vertreter der Vereinigten Staaten in Carracas , hat
von einer Anzahl Venezolaner einen silbernen Becher zum Dank für
die Venezuela während der Unterhandlungen geleisteten Dienste als
Geschenk erhalten . —

Frankreich .
Nachwahlen . Bei der am Sonntag vorgenommenen Ersatzwahl

zur Deputicrtenkaumier im vierten Pariser Bezirk erhielt der
Ratio nali st Barres 3974 , der Socialist Dcville 3829 Stimmen ;
es kommt zur Stichwahl . Bei der Wahl handelte es sich darum , den
verstorbenen Nattonalisten Cloutier zu ersetzen .

Heute haben ferner die Nachwahlen zum Pariser Ge -
meinderat stattgefunden ; im 17. Bezirk hat Sttchwahl zwischen
einem Ministeriellen und mehreren Nationalisten stattzufinden ;
auch im 12. und 18. Bezirk sind Sttchwahlen nöttg ; die meisten
Stimmen bei der heutigen Hauptwahl erhielten hier die socia -
listischen Kandidaten . —

Auswärtige Politik im Senat . In der Nachmittagssitzung am
Montag beriet der Senat den Etat des Aeußeren . In seiner Er «

widernng auf verschiedene Anfragen sagte Delcasso , daß sich die

Lage in Marokko nicht gebessert habe . Der Ausstand scheine sich aus -

zudehnen . Frankreich habe sich diese Frage nicht unangelegen sein
lassen . Die Pforte habe anerkannt , daß Reformen notwendig ge »
worden seien . Frankreich werde nur zusammen mit den übrigen
Mächten vorgehen , aber es werde über der Beachtung seines Ein -

flusses und der Menschenrechte wachen . Bei Kapitel IV verlangt
Clsmenceau die Einziehung der Botschaft beim Vatikan . —

Spanien .
Madrid , 23 . März . Der „ Heraldo " meldet , der Marineminister

Sanchez Toca habe mit dem Mimsterpräsidenten Silvela über einen

zwischen ihm und M a r i n e - O f f i z i e r e n ausgebrochenen Konflikt
beraten und erklärt , es bestehe ein thassächlichcs Komplott unter

gewissen Elementen der Flotte ; er werde den Umständen gemäß
handeln . Silvela habe die Handlungsweise seines Amtsgenossen ge »
billigt . Admiral Valcarcel habe eine Audienz beim Könige erbeten ,
der ihn morgen empfangen werde . —

Asien .
Die Unruhen in China . Nach einer Meldung des „ Standard "

erklärte der amerikanische Gesandte in Peking C o n g e r auf eine An «

ftage des Staatsdepartements über die Lage in China , die ständige »

gegen die Fremden gerichteten Bestrebungen seien in den Bezirken
Kanton und S z e t s ch w a n neuerdings ernster als gewöhnlich
aufgetreten , doch finde die Bewegung keine Unterstützung durch die

Bevölkerung . —
_

51 .

Hbgcordnctenbaim »
ittzung bot » Montag , den 23 . März , 11 Uhr .

Am Ministertische : S t u d t.
Dem verstorbenen ersten Vicepräsidenten Frhrn . v. Hecrcman

widmet

Präsident v. Kröcher

folgenden Nachruf : Was wir schon seit einigen Tagen befürchteten ,
ist eingetroffen . Der erste Vicepräsident des Hauses , Frhr . v. Heereman ,
ist heute morgen uin Vz9 seiner Krankheit erlegen . Herr v. Hcereman
ist eines der ältesten Mitglieder des Hauses . Er gehört dem Hause seit
dem Jahre 1879 an . Er har sich in hervorragenderWeise als Führer einer

großen Fraktion , als Mitglied in den Kommissionen , als Debatter
iin Hanse und als Vicepräsident in der Leitung des Hauses au den
Geschäften beteiligt . Ich glaube in Ihrem Sinne zu handeln , wenn
ich im Namen des Hauses an die Hinterbliebenen ein Beileids -

schreiben richte und einen Kranz am Sarge des Verstorbenen nieder -

lege . ( Bravo !)
Das Haus hat diese Worte stehend angehört .
Hierauf ttitt das Haus in die Tagesordnung ein ; auf der -

selben steht die dritte Lesung des Etats . In der Generaldiskussion
erklärt sich Abg . v. Staudy (k. ) mit der Ostmarkenpolitik der Re -

gierung einverstanden .
Kultusminister Dr . Studt : Im Namen der königlichen Staats -

regierung habe ich zu erklären , daß sie die vorgenannten Ostmarken -
zulagen als ein geschlossenes Ganzes ansieht .

Abg . Dr . Krause ( natl . ) : Die Abgg . v. Wangenheim , Dr . Hahn
und Schoos haben es siir gut und richtig befunden , sich am Sonn -
abend mit meiner Person zu beschästigen . Mein Freund Friedberg
hat jene AuSfiihrnngcn als Ucberfall bezeichnet . Auf jeden Fall ist
es richtig , daß es sich hier um ein planmäßiges Vorgehen gegen
mich gehandelt hat . Geradezu komisch war es , wenn Dr . Hahn
seine Rede mit den Worten begann : „ Es war mir sehr interessant
mit anzuhören , was Freiherr v. Wangenheim soeben gesagt hat . "
( Große Heiterkeit links . ) Dies Kind , kein Engel ist so
rein . ( Große Heiterkeit links . ) Das kam Ihnen wirklich
sehr überraschend , Herr Dr . Hahn . ( Enrente Heiterkeit links . )
Es handelte sich um die Frage , ob Fürst Bismarck im 19. hau -
növerschen Wahlkreis als Nationalliberaler in den Reichstag gewählt
werden solle . Ich habe mich damals dagegen erklärt . Dabei soll ich
die Aeußerung gethan haben : „ Ein Mann , der ans Krücken geht ,
gehöre uicht in den Reichstag " . Wenn diese Aeußerung gefallen
wäre , so würde sie unpassend , aber auch thöricht sein . So viel ich
weiß , benutzte Bismarck 1891 noch gar keine Krücken . ( Zuruf :
Stock !) Gewiß , er gebrauchte einen Stock . Ich weiß auch nicht ,
weshalb ein Mann mit Krücken uicht Reichstags - Abgeordneter
werden sollte . Wir arbeiten doch mit dem Kopf , nicht
mit den Beinen ! ( Große Heiterkeit . ) Ob die Aeußerung gefallen
ist oder nicht , will ich dahingestellt sein lassen . ( Aha ! rechts . ) Die
ineisten meiner politischen Freunde entsinnen sich der Aeußerung
nicht . Ich könnte vor Gericht als vorsichtiger Mann selbst nicht
beschwören , sie nicht gethan zu haben . Die betreffende Aeutzerung
kann vielleicht gelautet haben , wir wollen nicht , daß Fürst Bismarck
auf den Krücken der nationalliberalen Partei in den Reichstag
komme . ( Hört ! hört ! links . ) Herr Schoos behauptet weiter , er
habe auch in der Fraktionskneipe auf meine Aeußerung bereits auf -
merksam gemacht . Hier fällt es mir allerdings schwer , an den guten
Glauben des Herrn Schoos zu glauben . ( Große Unruhe rechts . )

Präsident v. Kröcher : Herr Abgeordneter , das dürfen Sie nicht
sagen . Ich rufe Sie zur Ordnung . ( Unruhe und Oho ! - Rufe links . )

Abg . Dr . Krause ( fortfahrend ) : Der Herr Präsident hat vielleicht
meine Aeußerungen nicht richtig verstanden .

Präsident v. Kröchcr : Ich werde das Stenogramm nachsehen
und nachher das Erforderliche veranlassen .

Abg . Dr . Krause : Ich bedauere , daß ber Klatsch in der Presse
auch den Weg in dieses HanS gefunden hat . Herr Schoos ist aus
der Partei ausgeschlossen worden , weil er sein Ehrenwort gebrochen
hat , indem er vertrauliche Angelegenheiten weiter verbreitet hat .
( Hört ! hört ! links . ) Ist es richtig , Aeußerungen eines Abgeordneten
hier im Hanse vorzubringen und ihm daraus einen Strick zu drehen



zu suchen , wenn der Mgeordnete selbst erklärt , er habe
die Aeuherung nicht gethan ? Ist das richtig , wenn es feststeht , dast
solche Aeußerungen in einer Fraktionssitzung gefallen sind und
nur in die Oeffentlichkeit gedrungen sind durch Mißbrauch des Ver -
trauens . ( Unruhe und Widerspruch rechts . Sehr gut ! links, ) Das
ist der Punkt , der auch das Haus interessiert . ( Lebhafter Beifall
links . )

Mg , v. Eyncrn ( natl . ) : Es ist unwahr , daß ich die Fraktions -
sitzung verlassen habe infolge einer Aeußerung des Abg . Dr . Krause ,
( Hört I Hört I links . )

Präsident v. Kröcher : Sie dürfen nur sagen , „ es ist unrichtig " .
(Heiterkeit . )

Abg . v. Eynern verliest seine Notizen aus der betreffenden
Frakttonssitzung : Abg . X: „ Er sei gegen die Kandidatur des Fürsten
Bismarck , weil sie uns mit der Krone in Konflikt bringen würde . "
Er habe die Fraksionssitzung verlassen , weil er solche Aeußerungen
nicht mit anhören könne . Der Ausschluß des Abg . Schoos aus der
Fraktion und zwar durch einstimmigen Beschlutz erfolgte an ,
L4. Juli 1897 ; also sechs Jahre nach der betreffenden Fraktions -
sitzung . ( Hört ! Hört ! links . )

Abg . Frhr . v. Wangenhcim (k. ): Die ganze Angelegenheit wäre
unmöglich zur Sprache gebracht , wenn Dr . Krause damals nicht
scharfe Angriffe gegen die Ehre des Majors Endell geschleudert
hätte .

Abg . Dr . Hahn (b. k. F. ) : Wir haben ja sehr interessante Dinge
gehört . ( Große Heiterkeit links . ) Ich gehörte damals der national -
liberalen Fraktion nicht an . ( Große Heiterkeit und Sehr richtig ! bei
den Nationalliberalen . ) Ich habe eine Zeitlang ja hospitiert , es thut
mir heute noch sehr leid . ( Stürmische Heiterkeit . ) Die nationalliberale
Parteileitung wollte verhindern , daß Fürst Bismarck in den Reichstag
käme . Die betreffende Aeußerung hat Herr Schoos für
mich aufgeschrieben ( Große Heiterkeit ) zu einer Verteidi -
gung . ( Zuruf bei den Nationalliberalcn : Sind Sie der Vor -
mund des Herrn Schoos ?) Nein , der Adjutant . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Herr Schoos hält daran fest , daß Herr Dr . Krause die
Aeußerung gethan hat . Es ist für mich wertvoll festzustellen , daß
die nationalliberale Partei nicht wünschte , daß Fürst Bisniarck
Aeichstags - Abgeordneter würde . ( Unruhe bei den Nationalliberalen . )

Abg . Schoos (b. k. F. ) : Ich muß entschieden daran festhalten ,
daß Dr . Krause die betreffende Aeußerung gethan hat . ( Lebhaftes
Hört ! hört I rechts . ) Herr v. Eynern ist daraufhin weggegangen und
nicht wiedergekommen . Ich weiß auch ganz bestimmt , daß ich
Dr . Krause in der Fraktionskneipe an diese Aeußerung erinnert
habe . ( Hört ! hört ! rechts . ) Dr . Krause hat darauf erwidert : Aber
Herr Schoos , solche Aeußerung kann ich doch nicht gemacht haben .
( Stürmische Heiterkeit bei den Nationalliberalen . Rufe : Na also I)

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) : Zunächst eine Fpage an Herrn
Dr . Hahn . Was hat er mit der ganzen Sache zu thun ? ( Große
Heiterkeit und Sehr richtig ! links . ) Wer ist Herr Schoos ? Herr
Schoos ist ein Mann , der ans einer Fraktionsbesprechung eine
Aeußerung , die für den Betreffenden , der sie gethan hat . sehr peinlich
sein muß , an einen außerhalb der Fraktion Stehenden zu schreiben
sich nicht entblödet hat . Dieser außerhalb Stehende hat natürlich
den weitesten Gebrauch in der Öffentlichkeit von dem Schreiben
lgemacht . Das Verfahren beider Männer — ich will mich der
Mahnung des Präsidenten erinnern — ( Präsident v. Kröcher nickt .
Große Heiterkeit . ) , kann ich als korrekt nicht bezeichnen . Was nun
die Sache selbst anlangt , so möchte ich sagen , mag die
Aeußerung gefallen sein oder nicht , sie aufzubauschen , kann
nur das Werk persönlicher Ranküne sein . ( Sehr gut ! links . )
Die Aeußerung ist unangemessen , sie ist auch thöricht , so daß man
überhaupt zweifeln mutz , daß sie ein vernünftiger Mann gethan
haben kann . Aber ein Kapitalverbrechen ist die Aeußerung nicht .
( Sehr richtig ! links . ) Herr Hahn sollte doch aus eigner Erfahrung
wissen , daß zwei durchaus glaubwürdige Leute über eine Aeußerung
grundverschiedener Anficht sein können . Er kennt doch seine Affaire
mit Herrn Szmula wegen der Aeußerung über die „gräßliche
Flotte " . ( Große Heiterkeit . ) Herr Schoos ist für uns ein voll -
kommen abgethaner Mann . ( Sehr richtig ! links . Unruhe rechts . )

Abg . ». Eynern ( natl . ) : Herr Hahn hat behauptet , er habe bei
uns einmal hospitiert . Das ist nicht richsig . ( Abg . Hahn : Im
Reichstag . ) Was geht uns hier der Reichstag an ! Herr Hahn hat
bei uns hier einmal hospisieren wollen . Beim Beginn der

Legislaturperiode bekam ich vom Bureaudirettor das Fraktions -
Verzeichnis zugeschickt und darin stand als letzter Dr . Hahn als

Hospitant vermerkt . Ich habe das Verzeichnis dem Bureaudirektor

zurückgeschickt mit dem Bemerken , daß ich seine Richtigkeit nicht an -
erkennen könne , weil ich einen Hospitanten Dr . Hahn nicht kenne .
DaS also ist die Zeit , in der Herr Dr . Hahn hospisiert hat .
( Stürmische Heiterkeit . ) In der Fraktion ist dann die Angelegenheit
besprochen worden und es wurde beschlossen , daß wir Hahn weder
als Mitglied noch als Hospitanten haben wollen .

Präs . ». Kröcher : Mir liegt das Stenogramm der Rede des

Mg . Dr . Krause vor . Der betreffende Satz lautet : „ Es wird mir

schwer , in diesem Falle an den guten Glauben des Mg . Schoos zu
glauben . " Ich gebe zu, daß man die Aeußerung so verstehen kann ;
es wird mir zwar schwer , an den guten Glauben zu glauben , aber

sich glaube doch an den guten Glauben . Wenn Dr . Krause die

�Aeußerung so verstanden haben will , so wäre ich geneigt , den

Ordnungsruf zurückzunehmen .
Abg . Dr . Krause : Herr Präsident , Sie können es mir nach -

fühlen , daß ich gern von dem Ordnungsruf loskommen möchte . Ich
kann aber eine solche Erklärung , die sich nur auf einen inneren Vor -

gang beziehen kann , nicht abgeben . Ich bitte aber den Herrn
Präsidenten , sich lediglich an den Wortlaut zu halten , und mit

diesem glaube ich der Ehre des Abg . Schoos nicht zu nahe getreten

zu sein .
Präs . v. Kröcher : Unter diesen Umständen muß ich den Ordnungs -

« uf aufrecht erhalten .
Abg . Dr . Hahn (b. k. Fr . ) : Ms ich vorhin vom Hospitieren bei

den Nasionalliberalen sprach . meinte ich die Reichstags - Fraktion .
Herr Schoos hat keine Indiskretion begangen . ( Stürmifche Heiterkeit

«links . ) Er hat die Aeußerung nur im kleinen Kreise erzählt . ( Er -
nente Heiterkeit links . ) Herr Schoos kann nichts dafür , daß die

Aeußerung in die Oeffentlichkeit gekommen ist . ( Stürmische Heiter -
keit links . )

Abg . Schoos (b. k. Fr. ) : Ich kann hier erklären . daß mir der

Professor EnnceceruS mitgeteilt hat , die Kandidatur Bismarcks

»verde schwer aufzustellen sein , da ihn die Parteileitung nicht

ihaben wolle .

Abg . Dr . Krieger - Königsberg (frs . Vp. ) erklärt namens der Frei -

sinnigen Volkspartei , daß sie es iricht der Würde des Hauses ent -

sprechend halten könne , wenn vertrauliche Aeußerungen aus Fraktions -

sitzungen durch Indiskretion den Weg in die Oeffentlichkeit finden
und hier zur Erörterung im Plenum gemacht würden . ( Lebhafter

Beifall aus der ganzen linken Seite des Hauses . )
Abg . Dr . Sattler ( natl . ) : Ich will feststellen , daß die national -

liberale Partei den Fürsten Bismarck nur nicht als Fraktionsmitglied
im Reichstage haben wollte .

Abg . Dr . Hahn (b. k. Fr . ) : Darauf kommt es nicht an , ob die

Nationalliberaleu den Fürsten Bismarck überhaupt nicht in den gteichs -

tag haben wollten oder nur als Frattionsmitglied nicht . Es handelt

sich darrim , ob die Parteileitung ihm einen nasionalliberalen Wahl -
kreis abtreten wollte .

Nach einer Erklärung des Abg . Szmula ( C. ) schließt die General -
d i s k u s s i o n.

Beim Etat der Forstvcrwalttmg bringt
Abg . Rosenow (frs . Vp. ) die Abholznng der Schönholzcr Heide

zur Sprache . Die Mehrheit der Bevölkerung sei gegen die Ab -

Holzung . Auch die Regierung habe doch ein Interesse daran , in der

Nähe der Stadt Berlin einen solchen großen Park zu besitzen . Gerade
der Schönholzer Park werde von der Berliner Bevölkerung gern zu
Ausflügen benutzt . Die Regierung lviirde sich den Dank Hundert -

Mausender erwerben , wenn sie den Park erhalten ivürde . ( Bravo !

links . )
LandwirtschastSminister v. Podbiclski : Es liegt nicht in der Ab -

ficht , wie Berliner Zeitungen behaupten , dieses Holz einfach abzu -

schlagen . Das Schönholzer Terrain solle lediglich erschlossen werden .

%

Es freue sich doch jeder , wenn er auf seinem Grundstück auch einige
Bäume habe . Die Gemeinden haben auf Vorschläge der Regierung
überhaupt nicht geantwortet . Es handle sich gar nicht um einen
Park , sondern nur um eine Sandfläche , die mäßig mit Kiefern be -
standen sei und in der keine Wege vorhanden seien . Uebrigens sei
auch die große Jungfernheide nur vier Kilometer entfernt .

Damit schließt die Diskussion ; der Etat wird bewilligt .
Beim Etat der Ansiedelungskommission erklärt
Landwirffchastsminister v. Podbiclski auf eine Anregung des

Abgeordneten Glembocki , daß es heute unmöglich sei , Güter aus
polnischer Hand direkt zu kaufen . Die Polen , die mit der An -
siedelungskommission in Verbindung treten , würden von ihren Lands -
leuten sofort bohkottiert .

Abg . v. Glembocki ( Pole ) : Die Ansiedelnngskommission zwingt
Polen , die gar nicht verkaufen wollen , zum Verkauf ihrer Güter .
Eine solche Handlungsweise muß unehrlich genannt werden .

Landwirtschaftsminister v. Podbiclski : Die Ausbildung des Vor -
redners in der deutschen Sprache mutz recht mangelhaft sein , sonst
würde er sich wohl gegenüber einer königlichen Behörde nicht so
scharfer Ausdruck bedient haben .

Abg . v. Glembocki ( Pole ) : Mir genügt meine Ausbildung in der
deutschen Sprache . Der Herr Minister hat mich sehr gut verstehen
können , daß ich gesagt habe , das Vorgehen der Behörde ist ein un -
ehrliches .

Präsident v. Kröcher : Sie gebrauchen jetzt einen Ausdruck , den
ich einmal habe durchgehen lassen . Diesmal rufe ich Sie dafür
zur Ordnung . ( Bravo ! rechts . )

Beim Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung fragt Abg .
Dr . Stockmann an , ob die HauSschlachtnugcn der Arbeiter auf dem
Lande unter die Bestimmungen des Fleischbeschau - Gesetzes fallen .
Es bestehen Befürchtungen , daß die HauSschlachtnngen unsrer Arbeiter
unter das Gesetz fallen sollen . Das würde bedeuten , das man beab -
stchtigt , in Preußen weiter zu gehen , wie im Reiche .

Hierauf wird die Debatte geschlossen und der Etat b e w i l i g t.
Es folgt der Etat der direkten Stenern .
Abg . Mnlkcwitz (k. ) wünscht Auskunft über das Ergebnis der

Warenhaussteuer .
Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben : Im Jahre 1902 bestanden

86 solcher steuerpflichtigen Großbetriebe , während im Vorjahre noch
101 vorhanden waren . ( Lebhaftes Hört ! hört ! rechts . ) Der Ertrag
der Steuer betrug 1902 1 913 000 M. , im Jahre vorher noch mehr
denn 3 övv 000 M. ( Hört ! hört I rechts . ) Die Zahl ist deshalb fo
erheblich zurückgegangen , weil die Konsumaustnlten der großen
industriellen Werke , wie zum Beispiel die der Kruppschen Werke ,
nach dem Urteil des Ober - Verwalsimgsgerichts nicht unter das Gesetz
fallen .

Es folgt der Etat des F i n a n z m i n i st e r i u m s.
Abg . v. Oldenburg (k. ) verlangt die Ausdehnung der Ostmarken -

zulagen auf alle westpreußischen Kreise und bemängelt , daß die
Mittelschullehrer nicht in die Regierungsvorlage einbezogen sind .

Finanzminister Freiherr v. Rheinbaben kommt aul eine ftühere
Rede des Abg . Glembocki zurück . Ein Gepäckträger , der deutsch ver -
stand , sei von einem Regierungsassessor nicht deswegen denunziert
worden , weil er mit einem polnischen Reisenden polnisch gesprochen
habe , sondern weil er sich einem deutschen Reisenden gegenüber
geweigert habe , deutsch zu sprechen .

Abg . v. Glembocki : Der Fall ist mir persönlich passiert . Ich
habe mit dem Gepäckträger polnisch gesprochen . Derselbe ist nach
einigen Tagen zu mir gekommen und hat mir erzählt , daß er
von einem Regierungsassesior denunziert und bereits vernommen sei .
( Hört ! hört ! bei den Polen. ) Wenn sich die Erkundigungen des
Ministers also auf diesen Fall beziehen , so find sie wertlos .

Hierauf wird der Etat bewilligt .
Präs . v. Kröcher schlägt vor , die Verhandlung um 7l/z Uhr

abends fortzusehen . ( Lebhaftes Oho I) Dagegen erhebt sich kein
Widerspruch . ( Stürmische Heiterkeit . )

Schluß S Uhr .
. •

52 . Sitzung vom Montag , den 23 . März , 7>/g Uhr .
Am Ministersisch : Studt , Kommissare .
Die dritte Beratung des Etats wird fortgesetzt beim

Kultus - Etat .
Abg . Krausc - Waldenburg ( fk. ) : Der Herr Abg . Rosenow sagte

neulich , die Stadt Berlin marschiere in Bezug auf das Schulwesen
an der Spitze aller Städte Preußens . Das ist keineswegs der
Fall . Die Oberlehrer an den Berliner Gymnasien sind schlechter
gestellt als anderswo ; sie erlangen das Höchstgehalt erst
nach einer Dienstzeit von 24 Jahren . Der Nonnal - Etat schreibt das
Höchstgehalt bereits nach 21 jähriger Dienstzeit vor . In der Presse
wurde vor kurzem behauptet , der Oberbürgermeister Kirschner habe
gesagt , Berlin brauche seine Oberlehrer nicht besser zu stellen . Das
Angebot sei auch so groß genug . Hoffentlich ist diese Aeußerung
nicht gefallen . ( Beifall rechts . )

Abg . Rosenow (frs . Vp. ) polemisiert gegen die Ausführungen des
Abg . Krause - Waldenburg . Nicht die Stadtverordneten - Versammlung
in Berlin , sondern der Magistrat habe eine Verzögerung in der Frage
der Lehrergehälter herbeigeführt , weil er diese Frage mit der Frage
der Erhöhung des Schulgeldes verquickt habe . Der Wunsch der
Stadtverordneten sei , daß die Berliner Oberlehrer mindestens ebenso -
gut gestellt seien wie in andern Städten . Den Vorwurf der Rück -
ständigkeit müssen wir mit Entschiedenheit zurückweisen . ( Bravo !
links . )

Abg . Schmidt - Warburg <C. ) fragt an , wie es mit der Er -

Haltung des Botanischen Gartens in der Potsdamerstroße stehe .
Dieser so beliebte Aufenthaltsort werde in letzter Zeit in

fast abscheulicher Weise veriviistet . Alle Bäume und Sttäucher
würden herausgersissen undj . nach Dahlem geschafft . Der Finanz -
minister schilderte uns neulich die Zustände in Polen
Ivährend der Annexion . Schlimmer wie augenblicklich im Botanischen
Garten kann es damals auch nicht ausgesehen haben . ( Große Heiter -
keit . ) Auf dem alten Botanischen Garten ruhe der Fluch der Fiskalität .
( Große Heiterkeit . )

Minister hat gesprochen ,
Der Gärtner hat ' s gehört ,
Die Pflanzung liegt danieder ,
Die Berge sind zerstört .
Des Kurfürsts Name meldet
Kein Wort , kein Schild , kein Spruch ,
Versunken und Vergessen ,
Das ist des Fiskus ' Fluch .

( Stürmische langandauernde Heiterkeit . ) Die Erhaltung des alten
Botanischen Gartens liege nicht nur im Interesse der Bewohner
Berlins , sondern auch der Fremden ( Heiterkeit rechts ) , auch der
Abgeordneten der Rechten . ( Beifall und Heiterkeit . )

Ein Regierungskommissar : Die Regierung ist bereit , die Frage
in der angeregten Form zu erledigen , die Stadtverordueten - Ver -
sammlungen von Berlin und Schöneberg haben auf diese Vorschläge
aber überhaupt noch nicht reagiert . ( Lebhaftes Hört ! hört ! rechts . )

Abg . v. Arnim (k. ) erklärt , die Regierung habe keine Ver -

anlassung , der Stadt Berlin irgendwie ein Geschenk zu machen .
Abg . Rosenow (frs . Vp. ) : Die Bedingungen , die der Fiskus der

Stadt Berlin gestellt hat. waren für uns unannehmbar .
Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen . Der Etat wird

bewilligt .
Nächste Sitzung : Dienstag 10 Uhr . ( Fortsetzung der dritten

Etatsberasimg . )
Schluß 10Vz Uhr . _

parte ! - J�acbrichten *
Dem Vorstände »nsrcr Partei ging folgende Kundgebung zu :
45 russische Studenten einer deutschen Hochschule senden von der

Gedächtnisfeier zu Ehren des großen Lehrers der Proletarier Karl

Marx dem deutscheu Proletariat ihre besten Wünsche zu dem ihm
bevorstehenden Wahlkampfe .

Hoch die internationale Socialdemokratie I

Ans dem Jahresbericht der socialdemokrasischen Partei in de #
Niederlanden ist zu entnehmen , daß die Partei am 31 . Dezember 1902
in 115 Abteilungen mehr als 6500 Mitglieder zählte . Die Partei
besitzt ein Tageblatt , 12 Wochenblätter und eine Monatsschrift . Ein
Wochenblatt wird demnächst noch gegründet werden . Die Einnahmen
und Ausgaben bilanzieren mit 14 986 fl . , die Kasse weist einen Fehl »
betrag von 804 fl . auf .

Die Partei beteiligte sich an 2 Ersatzwahlen zur Zweiten
Kammer und hatte den Erfolg , Genossen Troelstta ins Parlament
zu entsenden . Erfolglos beteiligte sie sich an 2 Wahlen für die Pro »
vinzialräte . Bei den Gemeindewahlen wurden 2 Parteigenossen im
ersten Wahlgange und 2 in der Stichwahl gewählt . Im inter -
nationalen Bureau wird die Partei durch Troelstra und van Kol
vertreten .

Cainille Standert , ein Mitglied der alten Jnternasionale , ist
dieser Tage in Brüssel gestorben . Standert war 1839 in Ninove ge -
boren ; er ist unausgesetzt für den Socialismus thäsig gewesen . Er
war Mitglied des Brüsseler Gemeinderats und Geschäftsführer des
Maison du Peuple . Sein Leichenbegängnis fand unter großer Be »
teilignng statt . _

Hu9 Induftrle und Handel .
Vom Halbzengverdand . Die schon jüngst von unS als

„ Stimmungsmache " bezeichneten seltsamen Nachrichten der
„ Kölnischen Zeitung " vom Halbzeugmarkt ( „ Vorwärts " , Nr . 65 )
werden jetzt auch vom fachmännischen Berichterstatter der „ Industrie "
als Meldungen bezeichnet , die lediglich dem Zweck dienen , Stimmung
zu machen und einen Vorwand für Preiserhöhungen zu liefern .
„ Wenn man die jüngsten Berichte vom Halbzeugmartt liest, " heißt
es in dem betreffenden Artikel der „ Industrie " , „ so mutz man ver -
wundert fragen : Was geht denn vor ? Neulich schrieb die „ Kölnische
Zeitung " , daß die Erzeugung der Stahlwerke für erstes Quartal
nahe zu untergebracht und für daö zweite Quartal auch fchon gröhere
Mengen verschlossen seien . Da der letzte Monat des ersten Quartals
schon angebrochen war , so würde damit kein sehr rühmliches Bild
von der Lage des Halbzeugmarktes entworfen . Aber es geschahen
wieder Wunder und Zeichen am geschäftlichen Himmel ! Vierzehn
Tage später schon berichtet dasselbe Blatt , daß für erstes Quartal
( das bis auf wenige Tage zu Ende ist ) noch ein Bedarf von 15 000

bis 20 000 Tonnen und für das zweite sogar von 80 — 120 000
Tonnen ungedeckt sei . Die Halbzeugwerke seien daher von der Ver -
kaufsstelle aufgefordert worden , sofort ihre Verkäufe ins Ausland
einzustellen und mitzuteilen , welche Mengen sie noch ftei hätten .
Wenn das alles so zutrifft , so müssen ja ganz ungeheuere Mengen in
der allerletzten Zeit ins Ausland verkauft lvorden sein . Da aber
hierüber jeder Anhalt und jede Kontrolle fehlt , so wird jetzt durch
den Verband festgestellt werden müssen , welche Mengen für das In -
land noch zur Verfügung stehen . Es klingt ja fast unglaublich , daß
das Wort „ Eisennot " in Halbzeug gebraucht werden könnte , wo alle
Welt sich darüber beschwert , daß dieses Material zu solchen Schund -
preisen ins Ausländ geworfen wird . Sollte wirklich dadurch die
Deckung des noch offeueir Jnlandbedarfs Schwierigkeiten bereiten ,
was wir nicht annehmen können , so wäre das doch eine unerhörte
Blamage unsrer Stahlwerke . Thatsächlich nimmt der Halbzeug -
Verband neue Aufträge nur mit dem Vorbehalt an . daß er sie bei
seinen Werken unterbringen kann ! Diese künstlich gezüchtete „ Eisen -
not " wird bei den Verbrauchern schwerlich verfangen und Stimmung
machen , da man ihre Ursachen kennt . Aber sie könnte leicht als ein
willkommener Vorwand zu einer Preiserhöhung benutzt werden , und

thatsächlich wird eine solche schon angedeutet . Durch dies ; unsinnigen
Auslandsgeschäfte werden die Werke wohl bald in Verlegenheit
kommen , und wie wir hören , lassen sich einzelne schon jetzt um
Lieferung drängen . Daraus „ erhöhten " Bedarf , „ starke Nachfrage "
herzuleiten , ist nicht schwer , und von da wieder zu einer Preis -
erhöhung ist nur ein Schritt . Ein solcher könnte allerdings für die
Verbraucher , die durchaus nicht nachzufolgen vermögen , Verhängnis -
voll werden , aber unmöglich wäre ja nichts — das hat der Halbzeug -
Verband oft genug bewiesen " .

Ostpreußische Südbahn . Die preußische Regierung hat sich nun
doch , wie wir schon kürzlich aus einer Auslassung der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " folgerten , dazu bereit finden lassen , ihr An -
gebot an die Aktionäre der Ostpreutzischen Südbahn um etwas zu er »
höhen , und zwar soll die Verstaatlichung auf der Grundlage erfolgen ,
daß die Besitzer von Stammprioritäten 113 und von Stammaktien
92 Proz . erhalten . Der „ Reichs - Anzeiger " bringt nämlich nach »
stehende Mitteilung : „ Es wird beabsichtigt , dem Landtage in den
nächsten Tagen eine Verstaatlichnngsvorlage zu machen , in der die
Staatsregierung ermächtigt werden soll , neben fünf andern Privat -
bahnen , bezüglich deren Kaufverträge abgeschlossen sind , auch , die
Ostpreußische Südbahn entweder auf Grund der Bestimmungen des
Gesetzes vom 3. November 1838 oder auf Grund eines mit der Ge -
sellschaft noch abzuschließenden Vertrages zu erwerben . Im ersteren
Fälle soll ein Betrag von höchstens 27 000 000 M. , im letzteren Falle
ein Betrag von 27 675 000 M. verwendet werden . Dadurch würde
die Möglichkeit gegeben werden , einem Vorschlage der zuständigen
Organe der Gesellschaft zuzustimmen , daß auf je vier Stammaktien
zu je 600 M. Staatsschuldverschreibungen der dreiprozcntigen konsoli -
diertcn Anleihe zum Nennwerte von 2400 M. und auf je 4 Stamm -
Prioritätsaktien zu je 600 M. Staatsschuldverschreibungen der drei -
prozentigen konsolidierten Anleihe zum Nennwerte von 2700 M. sowie
eine bare Zuzahlung von 57 M. für jede Prioritätsaktie gewährt
werden . Für den Fall , daß die Generalversammlung der Aktionäre
diesem Vorschlage beitritt , erklärt sich die Staatsregierung bereit .
auf dieser Grundlage einen Vertrag über den Uebergang des Unter -
nehmens auf den Staat mit der Gesellschaft abzuschließen , sofern
ihr die gesetzliche Ermächtigung erteilt wird .

Westfälisches Coakssyndikats . Der Coaksversand des Syndikats
hat sich nach der „Rheinifch - Wcstfälischen Zeitung " derart gestaltet ,
daß für April nur eine Produktionseinschränkung von 4 Proz . er -
forderlich ist gegen vorgesehene 9 Proz . für März und 15 Proz . für
Februar . Der Coaksversand des Syndikats wird als ein durchaus
lebhafter bezeichnet .

Die Firma Krupp beabsichtigt nach einer Meldung deS „ Berk .
Tagebl . " ans Essen , wegen Raummangels das Bessemerwerk , das
SchieneMvalziverk und das Martinwerk nach Rheinhausen zu ver -
legen . Für Neubauten wurden 20 Millionen Mark ausgeworfen .

SewerksckaftUcdes .
Berlin und Qmgegend .

Der Streik der Militärschneider dauert unverändert fort . In
der Versammlung , die gestern vormittag in den Arminhallen tagte .
waren die Streikenden vollzählig erschienen und der Verlauf der
Versammlung zeugte dafür , daß sie wie bisher ihre Forderungen fest
entschlossen aufrechterhalten . Aus dem Referat Ritters ist zu
entnehme » , daß es den Arbeitgebern nicht geglückt ist , ihre Arbeiten
in andern Städten fertiggestellt zu erhalten , was ja übrigens auch
aus der in der Sonntagnummer des „ Vorwärts " abgedruckten
Bekanntmachung aus dein „ Militär - Wochenblatt " hervorgeht . In
Metz sind die Militärschneider nun ebenfalls in
den Ausstand getreten . Verschiedene Berliner Firmen haben
beim Gewerbegericht eine Menge von Klagen gegen Streikende ein -

gereicht , worin teiliveise rechtjunverantwortliche und geradezu unsinnige
Forderungen gestellt werden . Besonders hat sich hierbei , wie der

Referent bemerkt , die Firma Berger u. Colani hervorgethan , die in

ihrer Klage die unwahre Behauptung aufstellte , der Beklagte hätte
plötzlich ohne Grund die Arbeit niedergelegt , während sie doch
als Mitmtterzeichner in der oben erwähnten Bekanntmachung den
Gnmd des Ausstandcs angiebt . Sie verlangt von einem ihrer Ar -
beiter einen Schadensersatz von 278,50 M. und droht außerdem in

ihrer Klage noch damit , die Streikenden wegen Betrug bei der

Staatsanwaltschaft zu denunzieren auf Grund von Lohnvorschuß für
nicht fertig gemachte Arbeit . Eine andre Firma verlangt sogar von
einem Streikenden 491 M. Schadensersatz . Heute , Dienstag , wird beim

Gelverbegericht über die sämtlichen Klagen verhandelt werde « . Der



Redner erllart , daß die Beklagten ' keine Ursache haben , sich dort auf
Verhandlungen bezüglich des Streiks mit den Arbeitgebern ein -
Massen . Wollen die Arbeitgeber verhandeln , so sollen sie sich an
die Organisation wenden , die immer dazu bereit ist . — Im Waren¬
haus für Armee und Marine streikt nur ein Teil der Arbeiter . Em
Paletot für den König von Dänemark , den vordem einer
von den Streikenden in Arbeit hatte , ist dort fertiggemacht worden .
Auch an : Sonntag wurde int Warenhaus für Armee imd Marine
gearbeitet . Die Mahnung des Referenten , fest im Streik aus -
zuHarren , wurde von den zahlreich Versammelten mit stürmischem
Beifall aufgenommen .

Die nächste Versammlung der Streikenden findet am Mittwoch -
vornnttag statt . Dort wird über das Ergebnis des Termins vor
dein Gelverberichter berichtet werden .

Tarifliches Vorgehen der Berliner Buchdrucker . Wir erhalten
folgendes Schreiben :

In Nr . 69 vom 22 . d. M. bringen Sie eine Notiz , worin Sie
mitteilen , daß auch meine Firma zu denen gehören soll , die den Tarif
unter keinen Umständen anerkenne .

Ich ersttche Sie um Berichtigung dieser Notiz und erkläre hierzu ,
daß ich den Tarif in allen seinen Teilen anerkenne tmd die in meinem
Geschäft angestellten Schriftsetzer . Maschinenmeister und Buchbinder
tarifmäßig bezahlt werden . — Die Entlassung von vier Setzern
erfolgte am Freitag , d e n 20 . März , wegen Geschäftsflaue .

Hochachtungsvoll
A l b e r t L ü d t k e.

Zu borstehender Berichtigung haben wir zu bemerken : Es ist
nicht richtig , wenn die Firma erklärt , daß sie wegen Arbeitsmangel
einige Setzer entlassen hat , die Entlassung geschah lediglich aus dein
Grunde , weil die Gehilfen wegen tarifmäßiger Eni
l o h n u n g v o r st e l l i g wurden . Trotzdem die Firma dcit
Tarif schriftlich anerkannt hatte , wurden die Setzer sämtlich
un tarifmäßig entlohnt , der Maschinenmeister erhielt 30 M. ,
. sechs Setzer je 26,20 M. und ein verheirateter Seber 27 M. ; außer¬
dem wurden die Feiertage nicht bezahlt . Die Setzer waren un -
organisiert .

Zu unsrem sonstigen Vorgehen in der Tarifangelegeuheit ist
noch mitzuteilen , daß bei der Firma M. Cohn ( Brodacz ) , Ritter
straße 75, das gesamte Personal ausschließlich des Faktors die
Arbeit niedergelegt hat . Der Herr Chef verlangte , daß das
Tarifamt ihm erst Abbitte leisten solle , ehe er den
Tarif anerkenne ! Die Firma ist nämlich im vergangenen
Jahre wegen übertriebener Lehrlingszucht vom
Tarifamt gestrichen worden ! — Die Gehilfen sind sämtlich un
organisiert , nur der stehengebliebene Faktor gehört dem Gutenberg
bunde an . Außer dem „ Judentum " werden bei der Firma noch die
Zeitschristen „ Reichs - und Staatsbeamtett - Zeitung " , „ Briefmarken -
Händler " , „ Jngend - Zeitting " und „ Die Loge " hergestellt .

Der Berliner Gauvorstand .
Die Leitergerüstbauer sSektion des CenttalverbandeS der

Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter ) nahmen am Sonntag
den Bericht der Lohnkommission entgegen . Nach kurzer Diskussion
gelangte ein Tarif einstimmig zur Annahme , dessen Haupt -
punke sind : Gearbeitet wird im Sommer von morgens 7 Uhr
bis abends 6 Uhr mit einer halbstündigen Frühstücks - ,
einstündiger Mittags - und halbstündiger Vesperpause . Im Winter
von morgens 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr , mit einer halbsttindigen
Frühstücks - und einer halbstündigen Mittagspause . Die so fest -
gelegte Arbeitszeit soll auch in jeder Hinsicht innegehalten werden .

Falls Riistarbeit nicht genügend vorhanden ist , sind die Leute auf
dem Lagerplatz zu beschäftigen. Der Lohn bettägt für Poliere
75 Pf . , und für Rüstarbeiter 60 Pf . pro Sttmde . Für Platzarbeit
ist derselbe Lohn zu zahlen . Für jede Ueberstunde sind 10 Pf . Auf -
schlag , für Nachtarbeit 30 Pf . Aufschlag zu gewähren , ebenso für
Sonntagsarbeit . Für Fahrgeld ist jedem Arbeiter innerhalb der
Berliner Weichbildgrenze per Woche 1 —2 M. zu vergüten , außer¬
dem ist das Fahrgeld während der Arbeitszeit von der Firma zu zahlen ,
Bei Arbeiten in den Vororten ist den Arbeitern ein ensprechender
Zuschlag zum Fahrgeld zu vergüten und die Fahrzeit als Arbeitszeit
zu berechnen . — In Fällen , wo das Arbeitsmatcrial nicht rechtzeitig
zur Stelle ist , soll die Wartezeit in Höhe des Stundenlohnes bezahlt
werden . Jede Kolonne hat inkl . des Poliers aus 6 Mann zu be

stehen . Bei Rüstungen über 22 Meter Höhe ist die Kolonne den

Verhältnissen entsprechend zu erweitern . Freigabe des I . Mai als Feiertag .
Bei Neu - Einstellungen von Arbeitern und Kutschern ist der Arbeits «

Nachweis des Centralverbandes der Handels - , Transport - und Ver -

kehrsarbeiter zu benutzen . — Die Arbeitzeit der Kutscher soll im
Sommer von morgens 6 bis abends 8 Uhr und im Winter von
7 Uhr morgens bis 7 abends festgelegt werden . Der Lohn für

' Kutscher soll im Sommer 30 M. und im Winter 25 M. per Woche
«betragen . Ueberstunden sind mit 50 Pf . per Stunde zu vergüten .
' Entlassungen der Kutscher wegen Arbeitsmaitgel dürfen int Winter

stricht voraenontmen werden . Maßregelungen wegen Durchführung
des Tarifs dürfen nicht stattfinden .

Es ivurde beschlossen , diesen Tarif am Montag , 23. März , den

Unternehmern vorzulegen , mit dein Ersuchen , daß dieselben ihren
�Bescheid bis spätestens Donnerstag , den 26 . März , an die
Kommission gelangen lassen möchten . Sollte bis dahin ein Bescheid
nicht eingegangen sein und zufriedenstellende Zugeständnisse seitens
der Unternehmer im Laufe der Woche nicht gemacht werden , so soll
sofort wieder eine Versammlung einberufen werden , in welcher die
aveiteren Beschlüsse gefaßt werden . Die Versammelten sind der
Meinung , daß die zur Zeit herrschende gute Konjunktur besonder�

geeignet ist , eitdlich einmal geregelte Lohn - und Arbeitsverhältnisse
in ihrem Beruf herbeizuführen , und werden dieselbcit zur Erreichung
ihres Zieles vor der Arbeitsniederlegung nicht zurückschrecken .

Die Fensterputzer hörten gestern abend den Bericht der Lohn -
kommission , den diese über die mit der Firma R. Stöhr u. Co. ge -
pflogenen Verhandlungen erstattete . Der eingereichte Tarif enthielt
folgende Forderungen : 1. Minimallohn von 19,50 M. pro Woche ,
jetzt 15 M. ; 2. Bezahlung der Ueberstunden mit 50 Pf . pro Stunde ;
3. Bezahlung der Nachtarbeit mit 6 M. pro Nacht bei neun -

stündiger Arbeitszeit sjetzt nach Belieben ) ; 4. Anerkennung der

Organisation .
Diese äußerst bescheidenen Forderungen wurden seitens der

Firma abgelehnt , da das Geschäft eine derartige Mehrausgabe nicht
tragen könne . ( Die Inhaber der Firma sind in circa zehn Jahren
mehrfache Millionäre geworden . ) Sie will eventuell jugendliche
Arbeiter einstellen , da dieselben die Arbett ebenfalls ausführen , ob -
wohl das Neinigungsgewerbe die höchsten Unfallziffern auf -
meist , auch von der Berufsgenossenschaft in der höchsten Gefahren -
klasse eingeschätzt ist .

Folgende Resolutton wurde mit allen gegen fünf Stimmen an -

genonnnen ; „ Die am 23. März versammelten Angestellten der Firma
Stöhr u. Co. nehmen von dem Bericht der Lohnkommission Kenntnis
und erklären in Anbetracht , daß ihnen der eingereichte Lvhntarif
nicht bewilligt ist , die Arbeit sofort niederzulegeit und nicht früher
aufzunehmeit , bis die Forderungen bewilligt sind . "

In Verfolg dieser Beschlüsse ist der Zuzug nach der Finna
Stöhr u. Co. unter allen Umständen fernztihalten .

Die Pntzerttägcr berieten am Sonntag über ihre Stelltmg zu
dem am vorigen Sonntag von der Versammlung der Bauarbeiter

autgeheißenen T a r i f e n t w u r f. In diesent Entwurf , der wahr -
scheinlich die Zustimmung der Arbeitgeber sinden wird , sind die

Putzerträger bekanntlich von dem Vcrtragsverhältnis ausgeschlossen .
Die Bauarbeiter aber erklärten sich in jener Versammlung mit den

Forderungen der Putzerträger einverstanden und verpflichteten sich,
so weit sie bei Putzern arbeiteten , für diese Forderungen einzutreten
und zwar gestützt auf die Solidarität der übrigen Bauarbeiter . Karl

Hei d ein ä nn , der über diese Frage referierte , erklärte , da es nicht
zweckmäßig sei , deswegen , weil die Putzerttäger ihre Forderungen nicht
erfüllt erhalten hätten , den ganzen Vertrag scheitern zu lassen . Das

Angebot der Arbeitgeber , den Lohn den Putzerträgern zu garantieren ,
ihn aber noch weiter durch die Putzer bezahlen zu lassen , hätte zu

keiner Lösung der Frage führen können . Sämtliche Diskussions -
redner sprachen sich in gleichem Sinne aus . Die Schäden und
Unzuträglichkeiten , die daraus entstehen , daß . wie das jetzt noch
vielfach der Fall ist , die Putzerträger von den Putzern eingestellt und
entlohnt werden , wurden scharf hervorgehoben . Schließlich wurde
einstimmig eine Resolution angenommen , worin sich die Putzerträger
Berlins und der Umgegend mit dem Beschluß der Bauarbeiter -
Versammlung bezüglich der Putzerttäger - Frage einverstanden erklären
und sich verpflichten , mit aller Macht ihrer Organisation nach Durch -
führung ihrer Forderung zu streben .

Veutlcbes Reich .

Aus der Schneiderbewegnug . In Spremberg haben die
Schneider einen Tarif eingereicht . Die Innung hat jedoch keine be -
ftiedigende Antwort erteilt , deshalb haben die Schneider beschlossen ,
am vergangenen Sonnabend die Kündigung in den Geschäften, welche
den Tarif nicht anerkennen , einzureichen . Sollte nach Ablauf der
Kündigungsfrist noch keine Verständigung erzielt sein , so verlassen
die unverheirateten Gesellen die Stadt .

In Hamburg haben die Schneidergesellen mit der Innung
einen neuen Tarif vereinbart , der am 30 . März in Kraft tritt . Der -
selbe schafft einen Ausgleich zwischen den einzeliten Lohnklassen und
führt eine fünfte Klasse für Seemannsausrüstung ein . Außerdem
wird eine paritättsche Tarifkommission geschaffen .

Sociales .
Ein ländliches Elcndsbild .

Der „ Mannheimer Volksstimine " wird von einem Fabrikarbeiter
der Brief seiner Schwiegermutter zur Verfügung gestellt , einer voll -
ständig mittellosen und erwerbsunsähigen Frau , die in W e i s b a ch
im badischen Odenwald heimatsbcrechtigt ist . Der Brief ist ein so
erschütterndes Dokument des jammervollen Daseins einer auf die
ländliche Armenpflege angewiesenen Frau , daß das Wesentliche daraus
hier wortgetreu folgen möge :

Weisbach , den . . . . . .1903 .
Lieber . . . . und

. . . . . .
!

Ich bin benöttg einige Zeilen an Euch zu schreiben . Ich möchte
gerne wissen wie es bei Euch geht ob die Kinder noch gesund sind
überhaupt die kleine Mina . Ich stricke der kleinen Mina auch ein
Paar Strümpfe . Bei mir gehts den Winter nicht so gut . denn
ich habe einen großen Kampf erleben müssen . Ich habe mich
obennihren ( opponieren . Red . ) müssen gegen den Bürger -
meister und Gemeinderaten aber nicht gegen alle , denn es
sind viel auf meiner Seite gewesen . . . . . .Sie haben mich
mit Gewalt hinauf auf das Herdehaus ( Armenhaus . Red . ) schaffen
wollen wo mich die Schlangen und die Ratten gefressen hätten .
Das alte Scheiermanns Annemile haben die Ratten die Haut am
Körper weggebissen . Es hat sich nimmer regen können , denn die
Mäuse sind ihm auf dem Tisch und im Bett rumgesprungen . Es ist
alt gewesen 93 Jahre . Kein Schwein sperrt man io ein wie
diesen Menschen . Sie haben gemeint heute trägt man Sie auf
den Friedhof und Morgen sperrt man mich schon hinein .
Sie thun mir heute noch alle Trangsale an . Ich muß
alle Nacht fortgehen , sonst kann ich nicht mehr leben ich ihät gern
in mein Bett hinein leihen und schlafen , aber ich habe keine Ruhe
mehr . . .

Ich habe im Sinne bald zu Euch zu kommen und Euch zu be -
suchen wenn es recht ist , aber ihr müßt mich in Mannheim abb -
hohlen , denn ich bin dieses Jahr 20 Jahre älter geworden . Hinaus
gehe ich nicht und wenn es mir mein Leben kostet . Ich habe gesagt
zu den Herrn sie sollen mich tot schlagen daß ich weg bin . Das
habe ich in mein Lebtag nich geglaubt daß es mir so geben kann
mit so . . . Leuten . _

An die Krankenknssen - Vcrwaltnngcn richtet die Redaktton der
„ Krankenkassen - Zeitung " das Ersuchen , ihr über die Art der Hand -
habung des Aufsichtsrechts über die Kassen durch die Behörden
Material zuzuweisen . _

Die Volksbildung in Oestreich .

Nach den Ergebnissen der Volkszählung vom 31 . Dezember
1900 gab es in Oestreich bei einer Gesamtbevölterung von
26 160 708 Köpfen 16 211 272 oder 62,0 Proz . des Lesens und
Schreibens Kundige , 753 074 oder 2,9 Proz . nur des Lesens Kmidige
und 9 186 362 oder 35,1 Proz . Analphabeten . Am ungünstigsten
liegen diese Verhältnisse in Dalmakien , wo 76,6 Proz . der
Bevölkerung weder lesen noch schreiben konnten ; in der Bukowina
waren es 70,4 , in Galizien 63,8 und in dem aus Trieft und Gebiet ,
Görz und Gradisca sowie Jstrien bestehenden Küstenlande immer
noch 44,9 Proz . Unter dem Staatsdurchschnitte stehen hinsichtlich
der Analphabeten Kram ( 33,9 Proz . ) , Kärnten <31,4 Proz . ) , Steter -
mark ( 25,0 Proz . ) , Schlesien <22,0 Proz . ) , Mähren <19,2 Proz . ) ,
Salzburg <18,2 Proz . ) , Böhmen <17,7 Proz . ) , Ober - Oestreich
<17,4 Proz . ) , Tirol und Vorarlberg ( 16,7 Proz . ) und Nieder-Oeftreich
<16,4 Proz . ) .

Bei so mangelhafter Volksbildung kann man sich denken ,
welch schweren Kampf unsre östteichischen Patte igen offen zu
kämpfen haben . _

Unterstützung Arbeitsloser in der Schweiz . Der Große Rat in
Basel hat den Antrag unsres Genossen Dr . Wassilieff auf Erhöhung
des Beitrages an die Arbeitslosenkasse des dortigen Arbeitcrbundes
von 1500 auf 3000 Fr . mit 40 gegen 39 Stimmen angenommen .
Ursprünglich betrug der Beitrag nur 1000 Fr . Die staatliche
Arbeitsloseitkommission hat bisher über 20 000 Fr . zur Untersttitzung
der Arbeitslosen ausgegeben . — Der Genfer Große Rat hat 9000 Fr .
für Unterstützung der Arbeitslosen bewilligt .

Versammlungen .
Ccntrnlverband der Maurer ( Zahlstelle Berlin ) . In ' der am

Dennerstag im Gcwerkschaftshause abgehaltenen Mitglieder - Ver -

sammlung wurden zunächst die Stimmzettel zur Wahl des Zweig -
vcrcins - Vorstandes , der Achtzehner - Koinmission usw . verausgabt .
Die Wahl felbst erfolgt in jeder der 22 zum Zweigverein Berlin

gehörenden Zahlstellen selbständig , das Gesamtresultat der Wahl
wird sofort nach der Zusammenstellung veröffentlicht . So -
dann giebt P a n s e r den Bericht der Zahlstellen - Verwaltung ,
wonach im verflossenen Jahre 99 meistens gut bestichte Bezirks -
Versammlungen stattfanden . Besonders günstig für das Aufblühen
der Zahlstelle habe die in sieben Bezirken eingeführte Hanskassierung
gewirkt , es sei nur zu empfehlen , auch in den übrigen vier

Bezirken dieselbe Einrichtung zu treffen . In den 14 Obmänner -

fitzungen ist über die verschiedensten Dinge beraten worden ; sehr groß
ist die Zahl der Darlehnsgesuche im Winter gewesen , von denen aller -

dings nur ein Teil habe berücksichtigt werden können . Immer wieder

inüfsedenKollegen klargemacht werden , daß derVerband keine Darlehnö -
kaffe sei . Leider hat sich der Ausschluß von 15 Mit -

gliedern als notwendig erwiesen . Lehmann teilt hierauf mit ,

daß die Zahlstelle 3689 Mitglieder hat . An Einnahme wurde

erzielt 15 912,10 M. , der eine Ausgabe von 10 386,73 M.

gegenübersteht ; es verbleibt somit ein Kassenbestand von

5525,37 M. Die ausgiebige Diskussion drehte sich haupttächlich
um die Zweckmäßigkeit der Hanskassierung . Beschlossen wurde sodann
auf Antrag aus der Versammlung , des Donnerstags keine

V e r f a m m l u n g e n mehr anzusetzen , um nicht mit

Parteiversammlungen oder den Zahlabenden der

Wahlvereine zu kollidieren . Ferner erklärten sich die

Anwesenden damit einverstanden , daß die 6 gewählten Verbandstags -

Delegierten auch als offizielle Vertreter an dem Bauarbciterschutz -

Kongreß teilnehmen . Nachdem H. K r ü g e r als Schriftführer der

Zahlstelle gewählt war . erfolgte noch die Beschlußfasiung über

mehrere Anträge internen Charatters .

Textilarbeiter - Berband . Am 19 . d. M. tagte eine von der Fitt -
ale Berlin I einberufene , von über 300 Personen , meistenteils
Frauen , besuchte Versammlung der Arbeiter - und Arbeiterinnen der
sächsischen Wollgarnfabrik Vorntals Tittel u. Krüger , Prenzlauer
Allee 167 . Der Obermeister sowie mehrere Meister waren eben -
falls erschienen . K o tz k e referierte über die Bedeutung des Zehn «
stundentages . Er schilderte die traurigen Verhältnisse in der Textil -
Industrie . Ueberaus lange Arbeitszeit , niedrige Löhne , Strafen bei
jeder Kleinigkeit sowie schlechte Behandlung ,

'
mangelhafte sanitäre

Einrichtungen und dergleichen mehr seien in der Textilindustrie am
Platze . — Die Zustimmung der Versammlung bewies , daß dies auch
teilweise in genamitem Betriebe zutreffe , so vor allen Dingen eine
Arbeitszeit von 11 Stunden , von früh 6 bis abends 6 Uhr , mit einer
einstündigen Mittagspause . — Zum Schluß forderte der Referent
sämtliche Anwesenden auf , sich dem Deutschen Textilarbeiter - Vcrband
anzuschließen , denn dann sei es ihnen nur möglich , eine kürzere Ar -
beitszcit sowie ein einigermaßen menschenwürdiges Dasein zu er -
ringen . So gut es in Leipzig - Plagwitz , dem Hauptsitz dieser Firma ,
möglich gewesen sei , den Zehnstuitdentag einzuführen , ebenso gut sei
es auch hier in Berlin möglich . Während der letzten Ausführungen
Ivurde Kotzke von feiten der Arbeiter durch Zwischenrufe : „ Wer sich
dem Verbände anschließt , wird ' rausgeworfen I " unterbrochen . —
In der Diskussion erhielt zuerst der Obermeister dieses Betriebes ,
Herr Schädlich , das Wort und führte aus , daß er nicht als Vertreter
der Firma , sondern als Arbeiter in dieser Versammlung erschienen
sei ; der Zchnstundentag würde schon von allein kommen , ob er nun
dieses Jahr komme oder nächstes Jahr oder über zehn Jahre , das sei
dahingestellt . Die Zwischenrufe während des Referats : „ Wer sich
organisiere , fliege heraus ! " seien Unsinn , er würde dicserhalb niemand
entlassen und könnte den Arbeitern und Arbeiterinnen nur raten , sich
zu organisiereit , denn wenn die Arbeiter nur 10 Stunden arbeiten
würden , brauchte er auch nur zehn Stunden zu arbeiten ; Strafen
müßten sein , denn sonst herrsche in solch ' großem Betriebe von 60A
Arbeitern keine Ordnung . — Hierauf wurde von verschiedenen Ar -
beitern Klage geführt , daß kein Fabrikausschutz vorhanden sei , ferner
daß für Zuspätkommen 50 Pf . Straft ; abgezogen würden . — Herr
Schädlich erwiderte hierauf , daß die Schuld die Arbeiter selbst treffe ,
wenn kein Ausschuß bestehe . — Wegen vorgeschrittener Zeit mußte
die Versammlung abgebrochen werden und wurde die eigentliche Be -
sprechung der Mißstände in diesem Betriebe sowie eine eingelaufene
Resolution bis zur nächsten Versammlung , welche am 2. April . abends
6V < Uhr , in demselben Lokal ( Prenzlauer Allee 165 ) stattfindet ,
zurückgestellt . Nach Schluß der Versammlung meldeten 125 An -
we sende ihren Beitritt zum Deutschen Textilarbeitcr - Verband an ;
diese Zahl stieg bis Sonnabend auf 152 .

Centralverband der Glaser ( Zahlstelle Berlin ) . Am 16. d. M.
tagte im Gewerkschaftshause die monatliche Zahlstellen - Versammlung .
Jahn machte den Vorschlag , die Agitattonskommission zu vergrößern ,
und wurden Mahnkopp , Suchfort , Renner Br . , Jungbluth u. Lowitzki
dazu gewählt . Fauerbach gab als Obmann des Arbeitsnachweises
den Bericht für Februar . Die Thätigkeit Ivar eine rege und kann es
jetzt nicht mehr passieren , daß einzelne Kollegen monatelang auf der
Straße liegen . Jahn erstattete Bericht über die am 15. v. M. statt -
geftindene Versammlung der Agitattonskommission der Provinz
Brandenburg . Als Delegierter zum Bauarbeiterschutz - Kongreß wurde
Jahn bestimmt . _

Letzte JSachnchten und Depefchen *
Der Norddeutsche Llohd und das Koalitionsrecht .

Bremerhaven , 23 . März . <W. T. B. ) Nachdem am Freitag
siebenundvierzig Kohlen - und Ladungsarbeiter , welche den Vor -
ständen des Hafenarbeiter - Verbandes angehören oder agitatorisch
thätig gewesen waren , auf Anordnung des Norddeutschen Lloyd
von weiterer Beschäftigung auf den Schiffen des Nord -
deutschen Llohd dauernd ausgeschlossen worden waren , sind bis heute
Mittag 1100 Kohlen - und Ladungsarbeiter aus dem Hafenarbeiter -
Verbände ausgetteten , um sich den nach Anordnung des Nord -
deutschen Lloyd neugebildeten , aus Nichttnitgliedern des Hafenarbeiter -
Verbandes bestehenden Gängen anzuschließen und der zu
errichtenden Pensionskasse beizutteten . Sämtliche übergettetenen
Arbeiter mußten sich durch ihre Unterschrift verpflichten , dem
Hafenarbeiter - Verband nicht mehr anzugehören und die Ouittungs «
bücher des Hafenarbeiter - Verbandes abzuliefern . Der Hafenarbeiter -
Verband in Bremerhaven ist damit , soweit er die Kohlen - und
Ladungsarbeitergänge des Norddeutschen Lloyd mit umfaßte , voll -
ständig aufgelöst worden .

Kühnentäilner a » der Uutcrwcser .
Bremen , 23. Niärz . ( W. T. B. ) In einer am Sonnabend hier

stattgehabten Versammlung der an der Unterweser belegenen Werften
sowie sonsttger industrieller Unternehmungen Ivurde beschlossen , vom
1. Mai d. I . ab ArbeitSnachweisungs - Bureaus in Bremen , Bremer -
Häven und Vegesack zu errichten . Von den Betrieben neu an -
zustellende Arbeiter werden pon diesem Zeitpunkt ab nur noch
durch Vermittelung dieser Nachweisungsbureaus angenommen
werden . . Ferner wurden gemeinsame Maßregeln für den Fall des
Ausbruchs von Stteikbewegungen in den beteiligten Betriebe » ver -
cinbart .

Budapest , 23 . März . ( W. T. B. ) Infolge andauember Obstruktion
hat der Landesverteidigungs - Minister die Assentierungen auf die
Monate Mai und Juni verschoben .

Studenten - Dcmonstrationen in Budapest .

Budapest , 23 . März . ( W. T. B. ) Die Studenten , welche die Abhaltung
von Vorlesungen an der Universität verhindert hatten , begaben sich auch
nach der Technik , erbrachen die Thür zu dem Lehrsaal , wo Rektor
Jlosvay eine Vorlesung über Chemie hielt , und schrien : „ Verhindert die
Vorlesung !" Schließlich wurden sie von den Technikern aus dem
Saale gedrängt . Der Rektor der Universität veröffentlicht eine
Kundmachung , in welcher er die Studenten auffordert , zu ruhiger
Arbeit zurückzukehreu , da er sonst die sttengsten Gegenmcßregeln
ergreifen müßte . An der Universität sind die Vorlesungen bis
Freitag sistiert .

Budapest , 23 . März . <W. T. B. ) In einer heute abgehaltenen
Versammlung beschloß die Studentenschaft die Demonstrationen ein -
zustellen , da der oppositonelle Abgeordnete Lengyel namens der
Partei erklärte , für die Interessen der Studenten nicht weiter ein¬
treten zu können , falls weitere Ruhestörungen vorkämen . Nur ein
kleiner Teil der Studenten wollte dem Beschlüsse sich nicht fügen .

Zur Russifizierung Finnlands .

Stockholm , 23 . März . <W. T. B. ) „ Astonbladet " meldet aus
Fiimland : Sämtliche Polizeichefs in den Regierungsbezirken Wiborg
und Nyland , zusammen in 11 Städten , darunter die Polizeichefs in
Helsingfors , Wiborg , Hangoe und Borgaa , wurden ihres Amtes
enthoben , ebenso zehn Mitglieder des Oberlandesgerichts in
Wiborg und 3 Mitglieder des Oberlandesgerichts in Wasa .

Rom , 23 . März . <W. T. B. ) Zu der gestern erfolgten Ver -
Haftung eines Russen erfährt die „ Tribuna " noch , daß der Ver -

astete der Mitschuld an der Ermordung Ssipjagins
ezichtigt werde .

Montevideo , 23. März . ( Meldung der „ Agence Havas . ) Die
FriedettSbedingungen find folgende : Fünf Präfetten der Departements
werden von der Leitung der Nationalpartei gewählt werden . Außer
den Mitgliedern der Nationalpartei haben sich eine Reihe von andren
Aufständischen an der Revolution beteiligt . Diese werden die Waffen
niederlegen und dieselben denjenigen zurückgeben , bei denen sie sich
ihrer bemächtigt haben . Es wird keine Verfolgung militärischer
oder bürgerlicher Aufständischen te. stattfinden . Die Amnestie um -
faßt alle Aufständischen , ntit Ausnahme derer , welche gemeine Ver -
brechet sind .
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Reichstag .
290 . Sitzung . Montag , den 23 . März 1903

vormittags 10 Uhr .
Am BundeZratStische : Graf P o s a d o w s k y.

Präsident Graf Ballcstrcm :
Wir haben einen recht schmerzlichen Vcrlnst erlitten . ( Die Ab -

geordneten erheben sich von den Plätzen ) . Unser verehrter Kollege
Glcmens Freiherr v. Hecremau , Mitglied aller Reichstage des deutschen
Reiches seit dem Jahre 1871 ist heute vormittags SV2 Uhr im
St . Hedlvigs - Krankcnhause verschieden , nachdem er bis zum letzten
Augenblick vor seiner vor kurzem eingetretenen Krankheit im
Dienste des Vaterlandes hervorragend gearbeitet und an den Vcr -
Handlungen des Reichstags jederzeit sicki eifrig beteiligt hat , obwohl
das hohe Amt , welches er im preusjischen Hause der Abgeordneten
bekleidete , seine Thätigkeit und seine Kräfte in hohem Matze in
Anspruch nahni . Sein Andenken wird bei uns stets in hohen Ehren
bleiben .

Meine Herren ! Sic haben sich erhoben , um das Andenken des
verstorbenen Kollegen zu ehren . Ich konstatiere das .

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein . Erster Gegen -
stand ist die dritte Beratung des Kinderschntz - Gcsetzcs . In der
Generaldiskussion erhält das Wort :

Abg . Wurm ( Soc . ) :
DaS vorliegende Gesetz enthält nicht die Ausdehnung des Kinder -

schutzes auf die Landwirtschaft . Wir erwarten aber , dah die Re -
gierung gemätz der Resolution des Reichstages recht bald eine
Enquete veranstaltet , um festzustellen , wie es uni die Kinderarbeit in
der Landwirtschaft bestellt ist . Dabei mache ich die Regierung gleich
darauf aufmerksam , datz bei einer solchen Enquete grötzte Vorsicht
geboten ist bezüglich der Aussagen von Lehrern . Gerade die Lehrer
ans dem Lande befinden sich, wie das in der zweiten Lesung aus -
führlich dargelegt ist , in grötzter Abhängigkeit und man wird ,
loenn man wirklich ein freies und unbccinflutztes Urteil der
Lehrer erreichen will , vor allein dafür sorgen müssen , datz
die Namen der Lehrer , die Mitteilungen über die landwirtschaftliche
Beschäftigung ihrer Schulkinder machen , nicht denjenigen angegeben
werden , von denen sie abhängig sind . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Dann aber haben die Regierungen , nachdem der
Kinderschutz nicht auf die Landwirtschaft ausgedehnt worden ist , zum
Ivenigsten die moralische Berpflichtung . den Unfug der Hüte - oder
Halbtagsschulcn endlich zu beseitigen . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) — Weiter haben wir es bedauert , datz in dem Gesetz
überhaupt ein Unterschied gemacht ist zwischen eignen und fremden
Kindern . Da aber immerhin das Gesetz mit dem alten Grundsatz
bricht , datz die Gesetzgebung Halt zu machen habe vor der Familie ,
ein Grundsatz , der mit der locialcn Gesetzgebung unvereinbar ist , so
werden wir für das Gesetz stimmen . ( Bravo ! bei den Social -
demokraten . )

Damit schliefet die Generaldiskussion . In der
Specialdiskussion tverden die §§ 1 —14 ohne Debatte
nach den Beschlüssen zweiter Lesung angenommen .

(s 15 lautet nach dem Beschlutz der zweiten Lesung : . Im
Betriebe von Gast - und von Schankwirtschaftcn dürfen Kinder unter
zwölf Jahren überhaupt nicht , und Mädchen nicht bei der Bedienung
der Gäste beschäftigt werden . Im übrigen finden auf die Bc -
schäftigung von eignen Kindern über zwölf Jahre die Bestinimungen
des 8 13 Abs . 1 Anwendung . "

Danach dürfen eigne Kinder unter zehn Jahren überhaupt nicht .
eigne Kinder über zehn Jahre nicht zwischen 8 Uhr abends und
8 Uhr morgens beschäftigt werden . Um Mittag ist den Kindern
eine mindestens zweistündige Pause zu gewähren . Am Nachmittage
darf die Beschäftigung erst eine Stunde nach beendetem Unterricht
beginnen .

Abg . Graf von Bernstorff - Lauenburg ( Rp. )

begründet folgenden Abänderungsantrag : s ) Nach dem
ersten Satz des 8 15 hinzuzufügen : „ Die untere Verwaltungsbehörde
ist befugt , nach Anhörung der Schul - Auffichtsbchörde in Orten unter
20 000 Einwohnern für Betriebe , in denen in der Regel nur zur
Familie des Arbeitgebers gehörige Personen beschäftigt werden ,
Ausnahmen zuzulassen . " b) im Schlußsatz des § 15 die Worte
. über zwölf Jahre " zu streichen .

Abg . Gothcin (fts . Vg. )

beantragt , den 8 15 wie folgt zu fassen : „ In Gast - und Schank -
Ivirtschaftcn dürfen fremde Kmder unter zwölf Jahren überhaupt
nicht und Mädchen nicht bei der Bedienung von Gästen beschäftigt
werden . Eigne Kinder unter zwölf Jahren dürfen in solchen Be -
trieben nur aushilfsweise und mit gelegentlichen Hilfsleistungen be -

schäftigt werden . Im übrigen findet fiir eigne Kinder 8 13 Abs . 1

Anwendung . "

Abg . Triuiborn ( C. ) erklärt sich namens des grötzeren Teiles
seiner politischen Freunde für den Antrag Graf Bernstorff . Ein
kleinerer Teil werde für den Antrag Gothein stimmen .

Abg . Molkcnbuhr ( Soc . ) :

Wir werden gegen beide Anträge stimmen , weil wir den Schutz
der Kinder soweit wie möglich ausgedehnt sehen wollen . Ich sehe
nicht ein , warum hier für Orte unter 20000 Einwohnern besondere
Ausbeutungsprivilcgien geschasfcn werde » solle ». Zu diesen Orten

gehören die allermeisten Vororte der großen Städte , wie Blankenese
bei Hamburg , Orte , die fast aus lauter Wirtschaften bestehen . Die

Hinzufügung im Antrag Graf Bernstorff . daß diese Ausnahmen nur

für solche Betriebe gelten sollen , in denen in der Regel ausschließlich
Familienmitglieder beschäftigt tverden , würde geradezu ein Anreiz
fiir die Gastwirte sein , leine fremden Personen einzustellen , Iveil sie
sonst dieser Vergünstigungen verlnstig�gingen . Die Polizeibehörden
toiirden von diesen Ausnahmebestimmungen natürlich den weitest -

gehenden Gebrauch zu Gunsten der Betriebsinhaber machen , wie ja

auch die Uebertretungen der Schutzbestimmungen der Getverbe -

Ordnung seitens der Polizei - Organe keineswegs rigoros geahndet
werden . Dieselbe verdainmenswerte Milde gegenüber den Arbeit -

gebern würde auch hier herrschen . Durch solche Ausnahme -
bestiminungcn wird der Schutz der Kinder in bedenklicher Weise
wieder gefährdet . Gerade in den kleineren Städten ist der Wirt -

schaftsbetrieb eher intensiver als in grötzeren . Deshalb stimmen
wir gegen diese den Kinderschutz einschränkenden Anträge . ( Beifall
bei den Socialdemokraten . )

Abg . Hoffmann - Dillenburg ( natl . ) erklärt , datz seine Freunde , da
der Abg . Gothein seinen Antrag zurückgezogen habe , für den Antrag
Bernstorff stimmen würden .

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Bernstorff wird

in beiden Teilen angenommen , ebenso § 15 in der so veränderten

Fassung .
Der Rest des Gesetzes wird debattelos erledigt .
Hierauf wird das Gesetz in der G e s a m t a b st i m m u n g

gegen die Stimmen einiger Konservativen angcuominen .
( Reichskanzler Gas Bülow betritt den Saal mit dein Staats -

sekretär des Auswärtigen Amts . )
Es folgt die dritte Beratung des Etats . In der General -

diskussion erhält daS Wort

Abg . Dr . Spahn ( C. ) :
Die letzten Debatten über unsre auswärtige Politik nötigen mich

noch zu kurzen Bemerkungen . Den Dreibund halten auch meine

Freunde fiir eine polttischc Notwendigkeit im Jittcresse aller

beteiligten Staaten . Dem Herrn Abg . Gradnaucr kann ich darin

recht geben , daß das Verhältnis der Völker zu einander im wesentlichen
durch ihre wirtichaftlichm Beziehungen bestimmt wftd . Kn diesem

Wettkampf mit andren Völkern liegt fiir uns gar kein Anlaß vor zu
irgend welchen Hetzereien , insbesondere haben »vir keinen Aulatz zu
einem besonderen Haß gegen England . — Der Umstand , daß »vir in

Venezuela eingreifen mußten , sollte den Reichstag bei seinem Wieder -
zusammentritt veranlassen , zu der Frage Stellung zu nehmen , ob
nicht völkerrechtlich feststehende Grundsätze zu schaffen sind über die
Intervention wegen vermögensrechtlicher und privatrcchtlicher Ansprüche
bei fremde » Staaten . ( Sehr richtig !>

Bei der Bilanzierung des Etats sind »vir ohne Zuschuß -
aulcihc nicht MiSgekoiniue », aher die Thatsache , daß durch Abstriche
und Einnahme - Erhöhungen der Anleihebedarf um fast 60 Millionen
vermindert »verde » konnte , belveist doch , daß die Regierung bei der
Ausstellung des Etats noch etlvas vorsichtiger sein kann . Wenn ich
auch keine allzu großen Hoffnungen in der Beziehung habe , so sind
doch einige Anzeichen dafür vorhanden , daß »»folge Besserung der
»virtschaftlichen Lage sich die Einnahmen noch etlvas höher gestalten
lverdcn als veranschlagt ist . Daran , die Zuschußanlcihe ganz zu
streichen und den

'
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abzuwälzen , lvie das in der Presse behauptet »mirde , haben
meine Freunde >»ie gedacht . — Was die Aufhebung des 8 2 des
Jesnitcngesetzcs anlangt , so »vird ja jetzt vielfach behai »ptet , daß sich
im Bundesrat keine Mehrheit dafür finden »verde . Selbst die

Vertrcterschaft einer freien Handelsstadt »vie Lübeck hat neuerdings
einen Beschluß gegen diese Anfhebilng gefaßt . Ich mutz doch Herrn
Kollegen Schlvartz bitten , seinen Einfluß etwas stärker gclteird zu
machen . ( Heiterkeit . ) In der Trierer Schulfrage bedauern »vir eS tief ,
daß nach dein hochherzigen Entschluß des Bischofs es die preußische
Regierung für notivciidig bcfinldc » hat , die Entscheidung in der

Schulfrage zn veröffentlichen . Weite Kreise der katholischen Bc -

völkerung hat dieses burcaukratische Vorgehen sehr verletzt . Wir

halten es nach »vie vor für unsre Pflicht , den konfessionellen Frieden
iin Deutschen Reiche zu wahren . ( Bravo ! iin Eeutnim . )

Damit schließt die Generaldiskussion .
Es folgt die Specialberatung der einzelnen Etats .
Die Etats des Reichstags und des Reichskanzlers werden

debatteloS bewilligt .
Beim Etat des Auswärtigen Amtes nimmt das Wort
Abg . Dr . Haffe ( natl . ) : Die Vertretung der Ansprüche der et Iva

400 deutschen Reichsangehörigen in Südaftika . die während des
letzten Krieges ihr Vermögen verloren habe »», ist nicht mit der ge -
nügenden Schnelligkeit und Schneidigkeit erfolgt . ( Zuruf links :
Schneidigkeit ! ? ) Jalvohl , Schncidigkeit . Ich »nöchte dringend
einpfehlcn , zur Regelung dieser Entschädigungsansprüche abernralS
einen Kommissar nach Südafrika zu entsenden . Das Arislvärtige
Anlt sollte hier »nit etlvnS mehr Dampf arbeiten als bisher .

Dainit schließt die Debatte . Der Etat »vird bewilligt .
Bein » Koloninl - Etat ergreift Ivicderum das Wort
Abg . Dr . Hasse ( natl . ) : Jirncrhalb und außerhalb des Hauses ist

der abfällige Ton peinlich bemerkt lvorden , den der Gol »veriieur von
Deutsch - Südlvestafrika gegenüber der Bocrcii - Eiinvanderuug in dies
Schutzgebiet angeschlagen hat . 1Ii »d doch könnte hier etlvas von
der Ilnfrcundlichkeit »viedcr gut gemacht »verde »», die den Boeren
während des letzten Krieges offiziell und ii »osfizicll vonseiten Deutschlands
crlviesen »vordcn ist . Die Dcutichcii können von dci » Boeren lernen : der
Boer ist der eigentliche Pionier in einem Gebiet , dessen Wirtschaft -
lichcr Charakter den deutschen Einwanderern vorläufig noch ganz
ftcind ist . Höchst leichtsinnigerweise sind in Südlvcstafrika große
Ländereien verschenkt lvorden , ohne daß dadurch ft ' apital in das Land

gezogen ist . Die Schllld an diesen Zuständen trifft nicht die gegen -
ivärtlge Verwaltung , sondern den verstorbenen Kolonialdirektor
Dr . Kayser , der nur Jurist lvar ui »d von der Koloilialvcrwaltung
»lichts verstand .

Damit schließt die Diskussion : der Kolonial - Etat wird bewilligt ,
ebenso der Etat für K i a u t s ch 0 »».

Beim Etat des Reichsamts des Jimcrn fragt
Abg . B a s s e r n» a 1» n ( natl . ) an , »vie es mit dem Gesetz über

die kanfmännischri» Schiedsgerichte stehe .

Staatssekretär Graf PosadowSk » ) : _
Wie Ihnen bekannt ist , hat der Reichskanzler den verbündeten

Regierungen eine »» Gcsetzcntlvurf über die Kanfinannsgerichte vor -
gelegt . Dieser Entwurf ist per nekas ( unrcchtinäßigcrlvcisc ) i » der
Presse veröffentlicht lvorden , aber die Veröffentlichung lvar korrekt .
In den Bundesstaaten sind die Ansichten über das in der Verlage
deS Reichskanzlers eingeschlagene Verfahren geteilt . Ein Teil
der Bundesregierungen steht mit der Vorlage auf dem Stairdpnnkte
der Angliederung an die Gelverbegerichte , ein andrer Teil neigt der
Anglicdcrung an die Amtsgerichte z»l . In diesem Stadium des
Widerstreites der Mein » » , gen befindet sich noch jetzt der Entwurf bei »»
Bundesrat . Bei der geschäftlichen Lage des Hauses scheint es mir
höchst unwahrscheinlich , daß der Bundesrat sich so zeitig darüber
schlüssig »nacht , um das Gesetz noch in dieser Tagung an den Reichstag
bringe »» zu könne ». ( Hört ! hört ! ) Ich hoffe aber , daß in der >» ä ch ft e n
Tagung des Reichstages Ihnen eine entsprechende Vorlage gemacht
»verde »» »vird . Dagegen ist die Belvegung zu bedauern , die auch die
Konkurrenzklansel der Jurisdiktion der Gclverbegcrichte »nterlverfe »»
will . Ei >»e juristisch so konrplizierte Materie gehört vor die ordent -
lichen Gerichte .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Gerade über die Konkurrenzklansel haben »vir in diesem Hause

Verhandlungen gehabt , die deutlich beiviesen haben , datz auf
diesem Gebiete eine ganz schamlose Ausdeutung statt -
findet . Wenn ein Handlungsgehilfe durch die Not der

Arbeitslosigkeit gezwungen »vird , einen Vertrag zu unterschreiben ,
der nachher auf Jahre hinaus verhindert , die in seinem Beruf er -
worbenen Kenntnisse zu verlvcrtei », so ist das ein Fall schlimmster
Ausbeutung . ( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . ) Wein » nun
die Entscheidung über diese Frage in die Hände nur einer Partei
gelegt »verde »» ' soll, so ist das von vornherein eine Klassen - Gesetz -
gebung . Die Handlungsgehilfen »vliiischen vielmehr einstimmig , daß
auch diese Konkurrenzklansel der Beurteilung der Geiverbcgerichte
unterstellt »verde . Und gerade hier , »vo es sich um den Schutz einer
bestilniirten Klasse von »virtschaftlich Schlvachen handelt , müßten doch
die Stiinmen der wirtschaftlich Schwachen selbst von grötzter Bedeutung
sei »». Die Priuzipale haben natürlich »nit der Regelung dieser socialen
Gesetzgebung keine besondere Eile . ( Sehr richtig ! links . ) Sehr
geivundert hat es »»ich auch , datz im Bundesrat kein Verständnis
dafür zu sein scheint , daß auch das äußerst zahlreich im Handels -
gelverbe vertretene weibliche Element bei de » Wahlen zu den
Kausmannsgerichte » vertreten sei » muß . Ich kann mich nur den »
Wunsche anschließen , daß die Sache im Bundesrat »nöglichst bald

zum Abschluß kommen »vird . Jedenfalls »nutz ich den Vorlvurf
zurücklveiscn , datz die Geschäftslage des Hauses daran schuld gclvesen
tei , datz dieses Gesetz nicht erledigt lvorden ist . Die Schuld liegt
vielmehr in diesem Falle einzig und allein beim Bundesrat .

Staatssekretär Graf Posadolvök »» : Es gießt freilich Fälle , in
denen die Verlvendung der Arbeitskraft der Handlungsgehilfen in
einer Weise beschräilkt »vird , die untcr keinen Umständen als gerecht -
fertigt angesehen lverdcn »nutz . Ich hoffe aber , daß solche Verträge ,
»vie ich sie gesehen habe , eine seltene Ausnahme bilden . Jcdeirfalls
könnte mai » gegen sie als Verstoß gegen die guten Sitten vorgehen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich habe »»»»»§ Wort gebeten , um eine rein persönliche Angelegen -
hcit zur Sprache�u bringen . In der Sitzung des Reichstages voin
20 . Februar d. I . , der ich durch Kralikheit verhindert »var bei -

zuwohne »» , hat Abg . Stöcker in Bezug auf meine Person ausgeführt :
„ Herr Bebel ist von den » bekannten Schweizer Schumann , aber auch
von sehr vielen andren »vcgc » Meineids öffentlich angeklagt . Künunern
Sie (z»» den Socialdemokraten gewandt ! sich nin Herrn Bebels
Meineid und nicht um meine Wahrheitsliebe ! " Später äußerte
Herr Stpcker : » In öffentlichen Flugblättern - - - ich kann ' s Ihnen

geben — ist Herr Bebel eines Meineides beschuldigt worden . Des -
halb sage ich : Sehen Sic zu, daß Herrn Bebels P' kcincid klargestellt
»vird . Ich habe den Mut gehabt , darüber in Königsberg zu klage »»,
»vartcn Sie den Prozeß ab , und lassen Sie Herrn Bebel denselben
Mut haben ! "

Die erste Erklärung des Abg. Stöcker lvar nach meiner Auf -
faffimg so auszulegen , daß er mich direkt bezichtigte , einen Meineid
geleistet zn haben . Später hat allerdings Herr Stöcker diese
Ausführungen »vesentlich abgeschlvächt und sich darauf bezogen ,
daß ich von andrer Seite dessen beschuldigt werde , datz aber
die Sache noch unklar sei und datz es nunmehr an der Zeit sei .
diese Angelegenheit klarzlistellen . Es war merklvllrdig , datz Herr
Stöcker von den » „ bekauuten Schlvcizer Schumann " sprach , oblvoyl
er ganz genau »vnßte , »vas das für ein Schümm » » » lvar . Es ist der
bckai »nte Norman » » - Schnmaun , alias Mac Huns alias Dr . Mund
und lvas sonst dieser Herr in » Laufe seiner zweideutigen und gcfähr -
lichen Thätigkeit sich für Namen beigelegt hat . Herr Stöckcr und
dieser Noriiumil - Schumann sind intime Bekannte . ( Hört ! hört ! bei
den Socialdeinokratcn . ) Sie haben spcciell seiner Zeit bei den be -
kannte »» Zusammenkünfteii beim Grafen Waldcrfee zusammengearbeitet ,
und auch späterhin . Herr Stöcker dachte aber , »veiin er
den Namen Norinanu - Schumaim erwähnte , so würde seine Denun «
ziation von » Reichstage etlvas anders aufgefaßt lverdcn . Deswegen
ist er auch , als meine Parteigenossen ih »n zuriefen : DaS ist ja ' der
bekannte Norman » » - Schumann I nicht weiter auf die Sache ein -
gegangen .

Nun ist es ja allerdings richtig , daß dieser Normanl » - Schun » a » n
eine Dcinmziation beziehentlich eme öffentliche Anklage derart , wie sie
Abg . Stöcker erwähnt , gegen mich gerichtet hat . Die Flugblätter , die
ihm zugegangen sind , sind diese Flugblätter . ( Der Redner hebt eine
Anzahl von Flugblättern in die Höhe ) . Das eine stammt aus Paris
von » 11. Oktober 1397 , das andre aus den » Jahre 1901 . ES ist
außerordeirtlich wichtig festzustellen , wonui » es sich bei der ganzen
Sache gehandelt hat . Im Dezember 1896 spielte hier in Berlin der
bekannte Leckert - Lützolv - Prozeß , in dein eine Anzahl Journalisten
lveacn schwerer Beleidigung hochstehender Persönlichkeiten , wie des
Hofmarschalls Gräfe »» Enlenbnrg , deS Staatssekretärs Freiherr »
Marschall v. Biebersteins , des Lcgitationsräts Prinzen zu Hohen -
lohe - Schillingsfürst angeklagt und verurteilt wurde . In dein Prozeß
wurde festgestellt , datz Lützolv bereits seit Jahren Polizei - Agent
lvar mit einen » Monatsgehalt von 200 Mark und datz
er »mtcr den » Befehl des Herrn v. Ta»»sch stand . Gleich -
zeitig wurde Herr v. Tausch so schwer belastet , daß ein
halbes Jahr später der Prozeß Lützow - Tausch folgte . In » Früh -
jähr 1897 habe ich hier bei der Erörterung über das Auswärtige
Amt diese Angelegenheiten zur Sprache gebracht und darauf hi »»«
gewiesen , datz auch noch ein andrer Polizei - Agentl , Norinann »
Schumann oder Mac HunS — das ist Anagramm des NamenS
Schumann — jahrelang in der französischen Presse , spcciell
im „ Mirnorial diplomatiquo " Aufsehen erregende Artikel ver -
öffentlicht habe , in denen »»icht nur der deutsche Kaiser , sondern auch
der damalige Reichskanzler Graf Caprivi , Herr Marschall v. Bieber -
stein , Herr v. Holstein . Herr v. Lucanus u. a. »viederholt aufs
schwerste beleidigt lvorden feie »». Fi » diesen Artikeln waren auch
militärische Mittcilnngcil derart gemacht , daß Fürst Bismarck , wenn
er noch an » Ruder gewesen »väre , zivcifellos Anklage »vegen Landes -
»lnd Hochverrats erhoben hätte .

Auf Grund dieser Mitteilungen in jener Reichstags - Sitzung ,
lvurde ich als Zeuge im Prozeß Tausch - Lützolv vernominen . Ich
habe dann meine Aussagen , die ich hier gemacht hatte , beschivoren
und diese beschworene Aussage gab Herrn Norniann - Schumann Ver -
anlassling , mich bei der Staatsanlvaltschaft in Berlin wegen Meineids
zu denunzieren . Weiter hatte er auch Dei » unziationen wegen »viffent -
licher Verleumdung usw . eingereicht gegen den Staats »ninister Frhrn .
Marschall von Bieberstein und gegen den Geheimen Legationsrat
Dr . Ha»»ai »n. Ob diese beide »» Herren vernommen find , weiß
ich nicht , mich hat die Staatsanlvaltschaft jedenfalls so -
fort citiert ; das wäre ja auch ein ganz besonderes
Fressen für die Bcrlmer Staatsanlvaltschaft , wenn sie
mich in dieser Beziehung in die Finger bekoininen könnte . ( Heiter -
keit bei den Socialdemokraten . ) Herr Stöckcr wußte ganz genau ,
datz nicht der Schatte » eines Verdachtes damals gegen mich festgestellt
werden koirnte , er hätte seine Verdächttgung am 13. Februar auch
wohl gar nicht gelvagt auszusprechen , lvenn ich in jeuer Sitzung zu -
gegen gelvesen wäre . Ich habe damals de», Beiveis erbracht , daß
jene Artikel im „ Kemorial diplomatique " von Normimn - Schuma » »
geschrieben worden seien . Ich konnte von ihm selbst geschriebene
Briefe vorlegen , ich konnte nachweisen , untcr »oelcher Forin er das
Geld für die Artikel bezogen hatte , und das Resultat der Ver -
Handlungen »var , datz nicht Anklage gegen mich »vegen Meineides
sondern gegen Normann - Schulnann wegen Majestätsbeleidigung er -
hoben »ourde . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokrate »». ) Der erste Staats -
anlvalt am Landgericht II teilte mir »mterin 1. Dezember 1897 mit ,
datz er die Anzeige Norinann - Schnmanns als unbegründet zurück -
gclvicscn habe . Selbstverständlich habe ich diese Mitteilung dainals
auch in die Oeffeutlichkcit gebracht , nur Herr Stöcker weiß davon
nichts . Gegen Normann - Schumann konnte jener Prozeß wegen
Majestätsbcleidigung bis heute nicht geführt »verde »», weil er sich
nicht gestellt hat , lvas ich ihn , nicht verdenke . Jntcressai »t ist aber ,
daraus »nöchte ich besonders die Herren von der Regierung hinweisci »,
datz trotidcin jene Klage schwebt , Normanil - Schnmann , wie ich ganz
genau »vciß , zuletzt erst in » Oktober vorige »» Jahres in Berlin »var .
( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Er hat sich tagelang
hier aufgehalten und obgleich ihn die Polizei natürlich sehr genau
tei »nt . hat ihn » »iciliand cm Haar gekrümmt . ( Hört I hört ! bei den
Socialdclnokraten . ) Bei Gelegenheit der Einweihung des Nordostscc -
Kanals war er in nächster Nähe der allerhöchsten Personen , ich selbst
bin Augen - und Ohrenzenge gclvesen , wie er niit einer geradezu
unglaublichen Indiskretion als von Kiel zurückkehrend , alles erzählte ,
was er dort gesehen und gehört hatte .

lieber die Rolle , die Normann - Schumann im preußischen
Polizeidienste gespielt hat . möchte ich Ihnen eure Mit «
teilung aus der Aussage deS Freiherr » Marschall v. Bieberstein
machen , die jener als Zeuge in » Tausch - Prozeß vor den ,
Berliner Gericht gethan hat . Herr v. Marschall erzählte : „ Anfangs
der 90 er Jahre erschien eine Serie Artikel im „Ülemorial
diplomatique " mit den stärksten Verleumdungen gegen den deutschen
Kaiser , Grafen Caprivi , Herrn v. Böttichcr , Herrn v. LucanuS und
alle »nöglichen Leute . Die Artikel hatten in Pariser RegierungS -
kreisen ein solches Aufsehen erregt , datz die französische
Regicrliug uns hier »nitteilen ließ , sie hätte Ermittelungen
darüber angestellt und niache uns daralif aufmerksam , datz die
ganze Geschichte von Berlin herrühre . Das lvar für uns
immerhin ein gclvisscs demütiges Gefühl . " Herr v. Marschall teilte
dann »veiter mit , datz er endlich erfahren habe , datz Norn » an » - Schu «

» nann diese Artikel verfaßt habe . „ Als wir nun au die politische
Polizei gingen und von ihr vcrlai »gtci », sie solle eine Untersuchung
anstellen , wer die Artikel geschrieben hätte , da hat die politische
Polizei diesen Herrn Rormann - Schnmann braustragt ( Lebhaftes Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten ) , d. h. also denselben Herrn ,
der die Artikel geschrieben hatte . Wir konnten machen , Iva » wir
»volltcn , »vir kamen nicht vorlvärts , und das Auslvärtige Amt
sah sich schließlich genötigt , die Beziehmigen zur politischen Polizei
abzubrechen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Das sind
doch »virklich wunderbare Zustände , in denen wir uns zu jener Zeit
und vielleicht auch noch heute mehr oder weniger befinden . Sehr
charakteristisch ist auch , lvas Herr v. Marschall über die Persönlichkeit
Normann - SchinnannS sagt . Er teilt mit , daß Normann - Schumann von ,
Polizeipräsidenten in einen » Berichte an das Reichsaint des Innern
. Schivindlcr , Hochstapler allcrschliminster Sorte " " genannt »vird " . der
in Deutschland . Italien und Griechci »land . überall , »vo er hin -
aekoiumri , sei, Spuren von Verbrechen hinterlassen habe . Er sei einer



fcrt verlogensten Menschen , die eS auf der Welt gäbe / „ Da habe
ich Nlir gesagt " , fährt Herr V. Marschall fort , „ einen solchen Mann
zum Vertrauensmann der Polizei zu haben , das ist doch eigentlich
eine Unwahrheit in sich . " Der Meinung sind wir allerdings auch
<Sehr wahr I bei den Socialdemokraten ) , und dieser Mann ist der
Bertrauensmann des Herrn Stöcker . Ich habe gar keinen weiteren
Grund , mich hier auf weitere Erörterungen einzulassen . Die That -
fachen , die ich vorgetragen habe , beweisen klar , daß von einem
Meineid gar keine Rede sein kann . �Lebhaftes Bravo ! bei den Social -
demokraten . )

Abg . Sachse ( Soc . ) hält gegenüber den Ausführungen des
sächsischen Geheimrats Fischer in der zweiten Lesung seine Darstellung
in Bezug auf einzelne Fälle aus der sächsischen Berginspektion auf -
recht . Im einzelnen bleiben seine Ausführungen ans der Tribüne
unverständlich . Nur in einem einzigen Falle sei ihm ein Irrtum
unterlaufen .

Sächsischer Geheimrat v. Fischer : Ich muß bei meiner Dar -
stellung , die auf den amtlichen Berichten ruht , bleiben .

Abg . Dr . Stöcker (k. ). :
Wie durch den Herrn Präsidenten in jener Sitzung bestätigt

worden ist , habe ich Herrn Bebel in keiner Weise verdächtigt , viel -
mehr bin ich verdächtigt worden von einem Genossen de- Z Herrn
Bebel . Man hatte vollständig unbegründeter Weise an meiner
Wahrheitsliebe Zweifel ausgesprochen und ich sagte , die Herren
möchten sich lieber um diese Beschuldigung Bebels kümmern , die
ginge sie viel mehr an . Herr Bebel hat mich heute verdächtigt , indem
er nnch einen Freund Normann - Schumanns nannte .

Wenn ich Normann - Schumann einen Schweizer nannte , so wußte
doch doch jeder , wer gemeint war , ich habe ihn ja auch den „bc -
kannten Normann - Schumaim " genannt . ( Lebhafter Widerspruch bei
den Socialdemokraten . Rufe : ein Schweizer Schumann ! ) Was soll
denn das Lachen , am Lachen erkennt man den — Socialdemokraten .
( Heiterkeit rechts . Unruhe bei den Socialdemokraten . ) Ich begreife
die Entrüstung des Horrn Bebel gar nicht , im vorigen Jahre hat
jer Herr Kriegsminister dieselben Sachen hier vorgebracht , er
Mt die Flugblätter sehr gravierend genannt , und darauf hat Herr
Bebel geschwiegen . ( Abg . Bebel : Ich bitte ums WortI ) — Daß ich am
10 . Februar geschwiegen hätte , wenn Herr Bebel anwesend gewesen
wäre , glaubt er wohl selbst nicht . So weit kennt er mich wohl ,
�atz ich mich vor ihm und den ganzen 68 Socialdemokraten nicht
,ürchte . Wenn Herr Bebel behauptet hat , ich hätte mit Herrn
Schumann Verhandlungen gepflogen , so ist das unrichtig . Wenn
er weiter darauf hinwies , der Staatsanwalt habe ihn vollständig
entlastet , so ist ganz dasselbe bei mir der Fall und zwar schon seit
1386 . Ich hoffe also , daß diese Debatte dazu beiträgt , daß die
Herren jene alten Beschuldigungen gegen mich nicht wieder vor -
bringen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich will mich auf die sogenannte Meineidsklage gegen Herrn
Stöcker nicht einlassen . Wie mir eben mitgeteilt wird , lag die Sache
so, daß vom Staatsanwalt anerkannt wurde , es liege Meineid vor ,
aber der Dolus fehle . Für mich ist entscheidend , daß Herr Stöcker
wissen mußte , daß auch nur der Verdacht , daß ich einen
Meineid gleistet hätte . ans mich nicht fallen konnte , nach -
dem die Staatsanwaltschaft den Antrag auf Verfolgung
zurückgewiesen hatte . — Wen Herr Stöcker als seinen „ Freund "
bezeichnet , kann ich ja nicht wissen , Thatsache ist , das )
Stöckcr sehr häufig mit Normann - Schumann verkehrt hat und daß sie
auch bei Waldersee zusammengekommen sind . — Herr Stöcker hat
lediglich von dem Schweizer Schumann gesprochen , und als ihm
meine Freunde zuriefen : Das ist ja der Normann - Schumann , hat er
auf diesen Zuruf nicht reagiert und damit kund gegeben , daß es

ihm unangenehm war zuzugestehen , daß Normnnn - Schumann
sein Gewährsmann sei . Nun hat Herr Stöcker behauptet ,
dieselbe Beschuldigung gegen nnch habe ja auch der Kriegsminister
erhoben . Richtig ist , daß der Kriegsminister damals auf die

Schweizer Flugblätter hingewiesen hat . Ich war damals außer -
ordentlich erstaunt , daß der Kriegsminister ans die Pamphlete Nor¬
manns gewissernraßen hereinfiel und es so darstellte , als sei ich ver -

pflichtet , dagegen Klage zu erheben . Ich war damals wegen
unauflchiebbarer Geschäfte verhindert , an den Verhandlungen teil -

zunehmen . Mein Freund Dr . Gradnauer hat aber , was Herr
Stöcker wissen könnte , damals die Angelegenheit zur Sprache gebracht
und die Angriffe des Herrn Kriegsmimsters entschieden zurückgewiesen .
Ilebrigens hatte ich Gelegenheit einmal Normann - Schumann in

Zehlendorf persönlich kennen zu lernen — es handelte sich um einen

Hanskauf eines meiner Freunde und man hatte mir vorher gesagt :
Da wäre ein Mann draußen namens Schumann , was der alles er -

zähle , wäre geradezu unglaublich . Da ich schon früher erfahren
hatte , daß es einen Polizeiagenten Schumann inZehlendorf gebe , war eS
mir ganz interessant , diesen Menschen nun gelegentlich selbst kennen zu
lernen . Er hat später auch alles , was damals verhandelt worden ist , in Ab -
rede gestellt , es konnte aber durch Zeugen die volle Wahrheit vor

Gericht konstatiert werden .
Nach dem , was hier festgestellt worden ist , wäre jeder anständige

Mensch aufgetreten und hätte gesagt , ich bedanre , was ich gesagt habe
und nehme alles zurück . ( Sehr richtig !) Freilich von einem Stöcker
kann man das nicht verlangen . ( Sehr wahr I bei den Socialdcmo -

kraten . )
Abg . Stöcker :

Herr Bebel hat also , wie aus seinen Ausführungen hervorgeht ,
Herrn Normann - Schumann sogar aufgesucht ( Lautes Gelächter bei
den Socialdemokraten ) und hat selber mit ihm verkehrt . Herr Bebel

ist also noch mehr sein Freund als ich. ( Erneutes höhnisches Gelächter
bei den Socialdemokraten . ) Herr Normann - Schumann behauptet
sogar , er habe eine Zeitlang ein paar Aufsätze für den „ Vorwärts "
geschrieben . Ich möchte wohl wissen , ob das wahr ist .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Durch die Verlesung des stenographischen Berichtes seitens
meines Freundes Bebel ist erst jetzt zu meiner Kenntnis gekommen ,
daß Herr Stöcker am 18. Februar 1903 auf einen Zuruf von unsrer
Seite , vielleicht von mir , in Bezug auf den Normann - Schumann
gesagt hat : „ Mein Freund ist er nicht . Herr Singer , soviel ist er
rmmcr noch wert wie Sie ! " Dieser Ausdruck kontrastiert merkwürdig
mit der Versicherung des Herrn Stöcker , daß er den Normann -

Schumann nicht gekannt habe . ( Sehr richtig ! bei den Social -

demokraten . ) Gegenüber diesem Ausspruch des Herrn Stöcker kann

ich nur sagen , daß die ganze Dreistigkeit des Herrn Stöcker dazu
gehört , sich solche Ausdrücke zu erlauben . ( Lebhaste Zustimmung bei
den Socialdemokraten . )

Abg . Stöcker :

Herr Singer hat im Parlament Dinge von so grenzculoscr Nn -

vcrfrorenheit gesagt , wie sie bei cinein Manne dieses Landes
und von unsrer sittlichen Anschauung nicht möglich sind . ( Lautes
Lachen bei den Socialdemokraten . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Wenn Herr Stöcker noch von „sittlichen Anschauungen " redet , so
wird das ganze deutsche Volk bis auf einen ganz kleinen Bruchteil
nur in ein homerisches Gelächter ausbrechen . Mit Herrn Stöcker

fertig zu werden , ist einfach nicht möglich . Er hat eine eiserne
Stirn I Man kann mit den detailliertesten , bestimmtesten Be -

Häuptlingen kominen , Herr Stöcker wird immer noch ein Wort der

Rechtfertigung und der Entschuldigung finden . Es mag an der

spccifischc » Fähigkeit seines geistliche » Amtes liegen , daß er diese
Eigenschaft besitzt , um die ich ihn nicht beneide .

Vicepräsident Graf Stolbcrg :

Ich muß sowohl den Ausdruck „Dreistigkeit " , der auf jener
Seite ( zu den Socialdemokraten ) gefallen ist , wie den Ausdruck
„Nnversrorcnheit ", der auf dieser Seite ( zum Abg . Stöcker gewandt )
gefallen ist , für parlanientarisch unzulässig erklären .

Abg . Stöcker :

Herr Bebel hat , anstatt eine persönliche Sache persönlich weiter -

zuführen , jetzt von meinem geistlichen Stande gesprochen . Was hat
das mit meinem Stande zu thun ? Man sieht daraus , was auf jener
Seite ( zu den Socialdemokraten ) für Anschauungen herrschen . Wir

haben leider in Deutschland zwei ganz von einander getrennte
Völker , das socialdcmokratische Volk , das nichts mehr mit dem
Deutschtum zu thun hat , und das Volk , zu dem ich selbst gehöre .
Darum kümmert mich das , was dies Volk ( zu den Socialdcmo -
kraten ) sagt , gar nichts I ( Lachen bei den Socialdemokraten . )

Abg . Singer :
Ich habe im Parlament immer nur sachliche , Wahrheitsgen , äße

Mitteilungen gemacht im Gegensatz zu Herrn Stöcker . Wenn Herr
Stöcker sich herausnimmt , einen Mann , der notorisch als Polizei -
spitze ! gekennzeichnet ist und der unter dem Deckmantel großer
Loyalität , die stärksten Majestätsbeleidigungen ausgesprochen hat —
eine gewisse Aehnlichkcit hat ja das mit dem Schciterhaufcnbrief
( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten ) — , wenn Herr Stöcker
einen solchen Mann als sittlich höher stehend bezeichnet als mich , so
zeigt das eben nur den Grad der Verworfenheit , den Herr Stöckcr
für sich in Anspruch nimmt . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemo -
kraten . )

Vicepräsident Graf Stolberg :
Herr Abg . Singer , wenn Sie dem Abg . Stöcker „ Verworfenheit "

zusprechen , so ist das unparlamentarisch . Ich rufe Sie deshalb zur
Ordnung I ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Aber richtig ist es
doch ! )

Abg . Stöckcr :
Herr Singer hat mir gegenüber einmal von dem Gefühl des

„ Ekels " gesprochen . Das steut mich nur . Ich habe vor nichts mehr
Sorge , als daß jene Herren Neigung für mich empfinden . ( Lautes
Gelächter bei den Socialdemokraten . ) Im übrigen sollte ich denken :
für die dritte Lesung ist es nun mit diesen Personalien genug , und
ich werde nichts iveiter antworten . ( Zuruf bei den Social -
demokraten : Das glauben wir Ihnen ! Weil Sie nicht können ! )

Abg . Dr . Südekum ( Soc . ) :
Der Dresdener Bau - und Sparvcrein , der unter Leitung des

bekannten Dresdener Richters und konservativen Parteimannes
Dr . Becker steht , hat aus dem Reichsfonds für Wohnungsfürsorge
Darlehen zu billigen Zinsen erhalten . Dieser Verein entspricht aber
durchaus nicht den Anforderungen , die für die Gewährung solcher
Darlehen gestellt werden . Alle Unternehmungen des Dr . Becker
dienen dem Nebengedanken , der Socialdemokratie zu schaden . Der
Beckersche Verein verfolgt unstreitig politische Tendenzen . Auch
sonst kann er nicht als „ gemeinnützig " gelten . Sein Wirken
kommt den Unternehmern zu gute . Er baut sogenannte
Patronatswohnungen , die dem Unternehmer ermöglichen , ans billige
Weise zu Arbeiterwohnhäusern zu kommen , die stir die Arbeiter alle
Nachteile der Fabrikwohnungen haben . Herr Becker hat durch seine
Beziehungen die Berechtigung erhalten , die Häuser seines Vereins
ein Stockwerk höher zu errichten , als es sonst in Dresden üblich ist .
Er hat dem Dresdener Hausbesitzerverein klar gemacht , daß er auf
diesem Wege auch ihren Interessen diene . Wie antisocial der
Dresdener Verein geleitet wird , geht daraus hervor , daß er bei
einem Neubau die Maurer unter dem Tarif bezahlen wollte
und sie dadurch gezwungen hat , in den Ausstand zu
treten . Der Herr Staatssekretär hätte allen Anlaß , sich die
Vereine genauer anzusehen , denen er eine Beihilfe aus allgemeinen
Ncichsmitteln gewährt . Er sollte auch dafür sorgen , daß die
Statuten der unterstützten Vereine dem Reichstage zugänglich gemacht
werden . ( Lebhaste Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :
Das Reich hat vom sächsischen Fiskus ein Grundstück preiswert

erworben und es dem Dresdener Bauverein in Erbbaurecht gegeben .
Es ist das der erste Fall dieser Art . Der Verein hat dafür die
Verpflichtung übernommen , einer entsprechenden Anzahl von Reichs -
beamten Wohnungen zu liefern . Eine weitere Kontrolle , ein Ein -
greifen in die innere Wirksamkeit einer Genossenschaft wäre doch
höchst bedenklich .

Abg . Wurm ( Soc . )

wünscht schärfere Kontrolle der Cclluloid - Foiriken . Die Fabri -
kation ist ganz besonders gefährlich ; trotzdem kommt es vor ,
daß das feuergefährliche Material den Arbeitern mit nach
Hanse gegeben wird . Es entsteht eine Hansindustrie , die für
die Mitbcivohner äußerst gefährlich werden kann . — Dem Bundes¬
rat ist eine Denkschrift der Marmorarbeiter zugegangen , die ans
die schweren gesundheitlichen Gefahren dieses Berufes auf -
merksam macht . Die Werkstätten werden schlecht gereinigt . Es ist
wahrhaft traurig , daß die Unternehmer die einfachsten Pflichten
des Anstands und der Menschlichkeit nicht erfüllen , wenn sie die

Polizei nicht dazu zwingt . Die Arbeitsräume sind oft genug nicht
nur schmutzig , sondern auch klein und niedrig . Es sind genau die¬
selben Mißstände wie bei den Sandstcinarbeitern vorhanden , und es
ist notwendig , daß die Regierung hier ebenso einschreitet . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Abg . Werner ( Antis . ) bekämpft die Konsumvereine . Der Mittel -
stand wird durch diese Konkurrenz vollständig vernichtet . Auch die

Raiffeisenschen Darlchnskassen nehmen jetzt eine bedenkliche Ent -
Wicklung .

Abg . Horn ( Soc . ) :

Für die Arbeiter in der Glasindustrie ist bisher so gut wie

nichts geschehen . Es wird Zeit , daß ihre gerechten Forderungen in

Bezug auf die Souutagsarbeit erfüllt werden . Redner hält ver -
schiedene Angaben über die Zustände in der Glasindustrie aufrecht ,
die in der zweiten Lesung vom Regierungstisch aus bestritten worden
sind . Die Firma Siemens in Dresden hat einen Entrüstungsruminel
über meine Ausführungen im Reichstage insceniert . Es gicbt ja überall

Menschen , die sich vonLiebedienereiVorteile versprechen . So ist eine Liste
aufgelegt worden , durch deren Unterschrift die Arbeiter bezeugen sollten ,
daß ihr Koalitionsrecht noch niemals von der Firma angetastet worden
sei . Ich habe den Arbeitern gerate », rnhig zu unterschreiben , wenn
sie befürchten müßten , sonst aufs Pflaster geworfen zu werden . Ein
solcher Zwang , wie er hier geübt wird , entbindet von der

Pflicht , die Wahrheit zu sagen , ich teile das vorher mit ,
damit man danach den Wert dieser Kundgebung beurteilen kann .

( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Dr . Fischer

protestiert dagegen , daß er alle Maßnahmen der Firma Siemens
für gerechtfertigt erklärt habe . Er kenne diese Maßnahmen gar nicht
und habe sich nicht in die Verhältnisse der Firma mit ihren Arbeitern

mischen tvollen .
Abg . Zubcil ( Soc . )

stellt fest , daß seine Angaben in der zweiten Etatsberatung über die

Ausbeutung der Kinder durch die Berliner Kurrende vollkommen der

Wahrheit entsprechen und daß der Rechtfertigungsversuch des Herrn
Stöckcr mißglückt sei .

Damit schließt die Diskussion .

Beim Kapitel „Statistisches Amt " regt Abg . Speck ( C. ) die Gleich -
stellung der expedierenden Sekretäre im Statistischen Amt , im Patent -
amt und im Gesundheitsamt an ,

Abg . Werner ( Antis . ) schließt sich diesem Verlangen an .
Direktor Twcle erklärt sich bereit , der Budgetkommission im

nächsten Jahre ausführlich Rede und Antwort über diese Frage zu
stehen .

Beiin Kapitel „ G e s u n d h e i t s a m t " nimmt das Wort

Abg . Brömcl ( frs . Vg. ) :
Abg . Lücke hat in der zweiten Lesung in einer Erörterung über

die Verwendung von Rosinen zur Weinfabrikation schwere Verdächti -
gnngen gegen Stettincr Kaufleute ausgesprochen . Er hat eine

Schaudergeschichte erzählt von Wcinverfälschnngcn , die in Stettin

vorgekommen sein sollen , als er noch ein ganz kleiner Junge war .
Die Stettiner Kauflente haben bereits mit Recht gegen diew Ver -

dächtigungen protestiert , die den durchaus leistungsfähigen Stettiner
Weinhandel in keiner Weise berühren . Ich bedanre diese Verdächti -
gnngen , durch die von der Tribüne dieses HanseS aus die Rede -

sreiheit der Abgeordneten mißbraucht worden ist !

Präsident Graf Ballcstrem :
Die letzten Worte waren nicht mehr parlamentarisch . Ich bitte

Sie , sich im Ausdruck zu mäßigen !

Abg. Sachse ( Soc. )
fordert ein energischeres Eingreifen des Reiches zur Bekämpfung der
sich immer mehr ausbreitenden Wurmkrankhcit unter den Bergleute »
und fragt an , warum zu der Konferenz zur Bekämpfung der Wurm -
krankheit keine Vertreter der Arbeiterorganisationen hinzugezogen
worden seien . Redner bittet um Annahme der von ihm beantragten
Resolution , wonach der im Rnhrkohlen - Revier bereits bestehenden
Kommission zur Bekämpfung der Wnrmkrankheit wissenschaftliche
Kräfte und Mittel des Reiches zur Verfügung gestellt werden sollen ,
und tadelt , daß heute den Knappschaftskassen in erster Linie die Auf -
bringung der Mittel für diesen Zweck zur Last fällt .

Abg . Wallenborn ( C. ( schwer verständlich ! ) scheint den ab -
wesenden Abg . Lücke gegen die Vorwürfe des Abg . Brömel in Schutz
zu nehmen .

Abg . Franken ( natl . ) bittet um Ablehnung des Anttages Sachse .
Was mit wissenschaftlichen und finanziellen Mitteln gegen die Wurm -

krankheit geschehen könne , sei bereits in Angriff genommen , höchstens
könnte noch eine zeitweilige Beschränkung der Freizügigkeit bis zum
Erlöschen der Krankheit in Frage kommen .

Abg . Sachse ( Soc . ) rügt nochmals den Geiz der Gruben -
Verwaltungen bei dein Kampfe gegen die Wurmkrankheit .

Der Etat des Reichsamts des Innern wird bewilligt .
Beim Militärctat geht

Generallieutenant Tippelskirch

auf die Beschwerden ein , die Abg . Dr . Südekum am 9. März d. I .
über Mißhandlungen an einen geistig nicht normalen Soldaten des
Hannoveranischen Train - Bataillons ausgesprochen hat . Die ein -

gehenden Untersuchungen , die angestellt ! lvorden sind , haben ergeben ,
daß in der ganzen Compagnie weder Unteroffiziere noch Mann -
schaften irgend eine Mißhandlung haben nachweisen können , die an
dem Manne passiert wäre . ( Hört ! hört ! rechts . ) Der Vater des '
Soldaten sagte bei seiner Vernehmung ans , sein Sohn sei von
einem Unteroffizier derartig mißhandelt worden , daß der Arm an -
schwoll . Im übrigen lvolle sein Sohn mit der Sprache nicht
heraus . Sein Sohn habe ftüher keine Spuren geistiger
Anorinalie gezeigt . Unteroffiziere und Mannschaften haben aber
unter ihren : Eide ausgesagt , daß sie nie Mißhandlungen des
Mannes wahrgenommen hätten . Das waren die Stubenkameraden
des Mannes , die jede Mißhandlung unbedingt hätten sehen müssen .
Auf eine lveitere Angabe seines Vaters wurde festgestellt , daß der
Mann niemals wegen einer Verletzung am Ellenbogen ins Lazarett
sich befunden hat . Auch hat er keine Löcher in den 51opf bekommen

infolge einer Mißhandlung , sondern er hat sich nur eines Tages mit

geringen Verletzungen am Kopfe beim Lazarettgehilfen gemeldet und
war nach vier Stunden Ivieder dienstfähig . Mißhandlungen haben
also nicht stattgefunden . Auch ist dem Manne kein Geld weg -
genommen worden . Er kau : zur Beobachtung seines Geisteszustandes
ins Lazarett , dann in die Irrenanstalt zu Hildesheim , aus der er

nach vier Wochen als dienstuntauglich entlassen wurde . Der Bescheid
des Generalkommandos , ans den sich Dr . Südekum berief , bekommt
in seinen : Zusammenhange ein ganz andres Gesicht als wem : man
ihn nur teilweise verliest . Ten Eonlpagniechcs trifft durchaus keine
Schuld . Er hat sich von Anfang an für den Mann interessiert und
seine Kameraden ersucht , ihn nicht zu hänseln .

Abg . Peus ( Soc . ) :
Auf die Beschwerde meines Freundes Stadthagcn vom Sonnabend .

daß Soldaten bestraft werden , weil sie sich der Wahrheit gemäß als
Socialdemokraten bekennen , hat der Kriegsminister bedauerlicherweise
gar nicht geantwortet . Ich möchte ai : einem andren Fall darlegen ,
welche merkwürdigen Früchte jener Corpsbefehl zeitigte . Ein ein »

gezogener Landwchrmann in Dessau wurde nach mir gemachten schrift -
lichen Mitteilungen am 11 Februar von dem Hauptmann Schimmel -
Pfennig v. d. Ohe nach seiner Politischen Gesinnung gefragt . Er ant -
Ivortete : „ Gar keine ! " Darauf fragte der Hauptmann weiter :
„ Wen wählen Sie bei der nächsten Wahl , und wen
haben Sie gewählt ? " Der Landwehnnann erwiderte : „ Fried -
bZerg " . Daraus der Hauptmann : „ Also nationalliberal " . Der
Mann antwortete übrigens logisch ganz richtig , denn wenn man gar
keine Gesinnung hat , wählt man thatsächlich nationalliberal .

( Stürmische Heiterkeit . ) Darauf bewilligte der Hauptmann den er -
betencn Urlaub . Der Mann wußte wohl , wie er mir auch schrieb ,
daß , wenn er sich der Wahrheit gemäß als Socialdcmokrat bekannt
hätte , er in Arrest gckonwicn wäre . Ich kann keine große
Hochachtung hegen vor der Gesinnung eines Offiziers , der seine
Leute in einen solchen Gewissenskonflikt bringt . Derselbe Hauptmann
pflegt seine Untergebenen mit Ausdrücken zu regalieren wie : Hallunke ,
grüne Jungen , verfluchte Faulenzer , haltet die Schnauze ! ( Heiterkeit . )
Der Hauptmann hatte , wie der Betreffende sagt , ein vorzügliches
Geschick , das letzte bißchen Patriotismus , das einige Soldaten noch
im Leibe hatte , herauszubringen . Es giebt gewiß auch sehr an -
ständige Offiziere , aber ein solches Verhalten eines Offiziers muß
bei den beschimpften Landwehrleuten , meist Familienvätern ,
Empörung hervorrufen und sie der Socialdemokratie näher bringen .
Kein Offizier hat das Recht , durch eine Frage zu erkennen zu geben ,
daß er die socialdemokratische Gesinnung an sich für minderwertig
hält . Der Elaß des KricgsministcrS , der für Soldaten das Be -
kenntnis , sie seien Socialdemokraten , verbietet , sie also zur Heuchelei
zwingt , nnch zurückgenommen werden . Solche Dinge sind ja für
uns gute Agitationsmittcl — aber wir wären sehr froh , wenn wir
solche Agitationsmittel nicht mehr brauchten . ( Bravo I bei den
Socialdemokraten . )

Abg . Schmidt - Frankfnrt ( Soc . )

bringt einen Fall aus der Frankfurter Kaserne zur Sprache , in der
ein Soldat auf alle mögliche Weise von seinen Kameraden chikaniert
und gepeinigt worden ist . Der betreffende Soldat , Musketier Max
Wolfgang , hat sich stets gut geführt und war durchaus gesund . In -
folge der Mißhandlungen , wurde er plötzlich tobsüchtig und mußte in
eine Irrenanstalt überführt werden . Die Untersuchung hat ergeben .
daß Wiax Wolfgang von seinen Kameraden mit der Klopfpeitsche
mißhandelt worden ist . Die Betreffenden sind bestraft , man hat
mildernde Umstände angenommen , wahrscheinlich weil es an der

genügenden Aufsicht in der Kaserne gefehlt hat . Aus der
Irrenanstalt wurde Wolfgang als geheilt entlassen : die
Militärbehörde aber hatte ihn schon früher aus dem Militär
entlassen und die Kosten der Verpflegung dem Vater aufgegeben ,
ohne abzuwarten , ob er wirklich dauernd geistesgestört bleiben würde .
Wenn aber der Tobsuchtsanfall eine Folge früherer Verletzungen
war , so hätten die Militärärzte den Betreffenden bei der Musterung
nicht genügend untersucht . Die Militärverwaltung hätte also zun :
mindesten die Kosten der Verpflegung tragen müssen . Wolfgang ist
nun wieder arbeitsfähig , findet aber keine Arbeit , da auf seinen Papieren
verzeichnet steht „ aus den : Jrrenhause entlassen . " Die Militär -

behörde müßte in solchen Fällen mit der Entlassung aus dem Heere
mindestens so lauge warten , bis sich entscheidet , wie lange die Krank -

heit dauert . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Damit schließt die allgemeine Diskussion .
Ein Antrag Bit fing auf Wiederherstellung der gestrichenen

9 Militär - Gerichtsschreiber wird gegen die Stimmen
der Nationalliberalen und Konservativen abgelehnt .

Abg . Zuieil ( Soc . ) :
Ich habe meine Ausführungen aus der zweiten Lesung noch in

einigen Punkten zu ergänzen .
Die Lohnabzüge in den Spandauer Werkstätten haben in der

letzten Zeit immer mehr zugenommen . Die Zahl der Arbeiter -

cittlassnugen , welche Herr v. Einem anführte , stimmt nicht , eS sind nicht
9 Proz . , sondern 26 Proz . der Arbeiter in den Feucrwerkslaboratorien zc.
entlassen worden . ( Hört ! hört I bei den Socialdemokraten . ) Eine der

größten Ungerechtigkeiten ist die Versetzung der Arbeiter von einem
Betrieb , von einer Lohnklasse in die andre . Solche Versetzungen
gegen den Willen der Arbeiter könnten in keinem Privatbetriebe
vorkommen . In den Spandauer Werkstätten , die sich rühmen
„ Musterbetriebe " zu sein , hätte ferner längst eine Verkürzung der

Arbeitszeit ans 9 resp . 8 Stunden vorgenommen werden müssen .
Dann wäret : auch die Arbeiterentlassungen zu vermeiden gewesen . Wo -

durch habet : die Arbeiter die Reduktionen ihres Einkommens verdient ?

Haben sie sich irgendwie vergangen ? In einen : mir gestern zu -



gegangenen Schreiben wird Auskunft darüber gegeben , in welcher
Weise die königlichen Betriebe in Zukunft weitere Ersparnisse zu
machen gedenken . Die 20 im Betriebe beschäftigten Arbeiterinnen ,
die alle schon lange Jahre dort angestellt sind , sollen statt 2,50 bis
2. 60 Dkark nur noch 2,20 Mark bekommen . Ferner soll die Zahl
der Arbeiterinnen von 20 auf 5 rcduciert werden .

Nun noch ein Wort an Herrn Kollegen Pauli - Potsdam .
( Heiterkeit . ) Dieser Herr hat in seiner Doppelsinnigkeit in einer
Versammlung behauptet , man könne ihm nicht zumuten , für
eineir Antrag der Socialdemokratie zu stimmen , auch lveun
er gut wäre ( Abg. Pauli schlägt wiederholt mit der Faust auf den
Tisch ) , in einer späteren Versammlung hat er ganz im Gegenteil
geäußert , er bedauere , daß er in diesem Jahre nicht mit der Social -
demokratie habe zusammengehen können . Wir unsrerseits verzichten
gern auf die Unterstützung unsrer Anträge seitens des Abg . Pauli .
Unsre Kritik hat aber schon dazu geführt , daß in der Audienz vom
letzten Sonnabend Herr v. Einem sich zu bestimmten Konzessionen
au die Spandauer Arbeiter hat bereit erklären müssen . Hoffentlich
sieht sich die Militärverivaltung durch unser Eintreten für die
Arbeiterschaft gezwungen , bis zur nächsten Etatsbcratung allen
unsren Beschwerden abzuhelfen . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Generalmajor v. Einem :

Behauptungen werden dadurch nicht wahrer , daß sie in der
„ Laterne " gestanden haben , » voraus der Herr Zribeil schöpft . Wenn
er seine Mitteilungen nicht aus der „ Laterne " hat , so bekommt erste
von Leuten , die hinter der „ Laterne " stehen ( Heiterkeit ) und ihm
Bären aufbinden und schließlich dazu führen werden , daß mau ihn
zum Chef des falschen Nachrichtenwesens ernennen kann . ( Heiterkeit

rechts . ) Ich bin mir über den Seclcnzustand de ? Herrn Zubeil
noch immer nicht klar . ( Heiterkeit . ) Zunächst sagt er , er sei mit dem
Verlauf der Debatte ganz zuftieden . Das ist ein so rührendes Maß
von Bescheidenheit , wie man es au die Pflichten der Militärverwaltung
niemals anlegen könnte . Heute wieder behauptet er , seine Kritik
hätte dazu beigetragen , daß ich Arbeiter empfangen hätte , um diese
und jene Verbesserungen zu treffen . Wir sind der Lohnfrage näher
getreten , bevor Herr Zubeil auch nur ein Wort gesagt . Nicht Herr
Zubeil treibt uns vorwärts , sondern das Empfinden unsrer Pflicht .
( Lebhaftes Bravo ! )

Abg . Panli - Potsdam ( kons . ) :
Was gestern in der „ Laterne " gestanden hat , trägt Herr Zubeil

heute hier als Thatsache und als Wahrheit vor . Ich habe niemals
einen so bodenlosen Blödsinn ausgesprochen wie den . daß ich niemals
für einen socialdeinokratischen Antrag stimmen könnte . In einer
Zuschrift wird mir im Namen sämtlicher Betriebsschreiber der Dank
für mein Auftreten ausgesprochen und werden „die für jeden ge-
bildeten und gesitteten Menschen geradezu ekelerregenden Angriffe der

mein Auftreten ausgesprochen und werden „die für jeden ge-
Menschen

Socialdemokratie " bedauert .

Abg . Znbeil ( Soc . ) :

Ich bin von der Debatte ebenso befriedigt , wie Herr Pauli .
( Heiterkeit . ) Die Spandauer Arbeiter werden ja im nächsten Juni
die Antwort geben , mit wem sie mehr zufrieden sind . ( Abg . Pauli :
Sehr richtig ! Große Heiterkeit . ) — Der Seelenzustand des Herrn
v. Einem ist mir vollkommen klar . Sein Seelenzustand ist derjenige ,
wie ihn der knechtische Militarismus mit sich bringt ( Lachen rechts . ) ;
er muß in diesem hohen Hause so austreten , wie er es gethan , sonst
müßte er ja zugeben , Ivie schlecht es um die königlichen Institute

bestellt ist . Sehr wünschenswert wäre es , wenn Herr v. Einem daS
Maß von Bescheidenheit , daß er nur empfiehlt , selbst für sich in An -
spruch nehmen würde , dann würde es um den Ton in diesem Hause
besser bestellt sein . Ich will ebenfalls mit einem Citat aus Wallen -
stein schließen ( Stürmische Heiterkeit ) : „ Die Herren Generale und
Kommandanten , die sich so dick hier zusammenfanden , sind nicht für
die Langeweil ' herbemüht " , sondern meiner Ueberzcug nach zu ernster
Arbeit . ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Der Militär - Etat wird genehmigt .
Beim Marine - Etat bringt
Abg . Kirsch ( C. ) die Ermordung eines Mannes an Bord ' der

„Loreleh " in Athen zur Sprache . Obwohl der Mörder geständig
war , sei doch ein besonderer Kriegsgerichtsrat zur Untersuchung des

f alles nach Athen geschickt Ivorden . Dadurch rntständen unnötige
osten . In erster Reihe sei doch die Gerichtsbarkeit Sache des

Kommandanten oder des Konsuls .
Direktor im Reich - Marine - Amt Geheimrat Behrens : ES war

dieS der erste derartige Fall feit Einführung der neuen Militär -
Strafgerichts - Ordnung . Der deutsche Konsul in Athen wäre für die
Untersuchung dieses Falles nicht zuständig gewesen . Der Gerichtsherr
hielt angesichts der Schwere des Falles besondere Feststellungen
seitens eines KriegsgerichtSrats für notwendig . Es kam besonders
in Frage , ob Mitthäter vorhanden waren oder nicht . Zur Feststellung
des Thatbestandes genügt nach dem neuen Strafrecht das Geständnis
des Angeklagten nicht .

Der Marine - Etat wird bewilligt .
Darauf vertagt das Haus die Äciterberatung auf Dienstag

1 Uhr . Schluß 5' / « Uhr .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Ukeater .
A i en s t a g , den 21. März .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Louise .
Tchauspielhaus . Gygcs und sein

Ring .
Deutsches . Der Biberpelz .
Berliner . Timandra .
Lessing . Der blinde Passagier .
Neues . Die Krcuzelschreibcr .
Residenz . Lulti . ( Lernte . )
Westen . Fra Dicwolo .
Central . Gräfin Pcpi .
Thalia . Der Posaunenengel .
Bclle - Zllliance . Pick und Pocket .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Don Gil .
Schiller Zi . ( Friedrich - Wilheimstädt .

Theater . ) Wohlihätige Frauen .
Carl Weist . Der Liebe Gebot .
Buntes . Lcibaltc .
Luisen . Die Maschinenbauer von

Berlin .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Casino . Berliner Herzen . Spcciali -

täten .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes I
Apollo . Die schöne Galathäe .
Wintergarten . Specialitätcn .
Reichshallc » . Stenincr Sänger .
Steidl . Steidl - Sänger .
Passage . Thealer . Specialitätcn .
Passagc - PaiioPtikum . Tpcciatitätcn .
Palast . Die Gräfin von der Nadel .

Specialitätcn .
Urania . Taubenstraste 48/40 .

Das Land Tirol .
Jnvalidenstraste 57,62 . Stern¬

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

' nrnlia - ' Tkeater .
Drcsdenerstr . 72/73 . Ansang 71/, Uhr.

Zum erstenmal :

Der posaunen- 8ngel.
Ausstattungsposse mit Gesang u. Tanz
in 3 Akten v. F. Kren u. A. Schönfcld .
Musik v. J . EinödShoscr u. M. Schmidt .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Mitria

Stuart .

Luisen-Theater .
Die Maschinenbauer

von Berlin .
Mittwoch : Benefiz sür Emil

Slchtcrberg : Zum erstenmal : Der
Jongleur .

Donnerstag : Der Raub der
Sabin erinncn .

Freitag : Faust .
Sonnabend : LumPacivagabunduS .

Kleines Theater.
Unter den I - inden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Residenz Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

AbcndS 71/, Uhr :

Luit ! (Loute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Vcbcr
Morgen und solgende Tage : I - utU .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .
Carl Weiss - Theater .

Abends 8 Uhr :

Der Liebe Gebot .
Schauspiel in 5 Akten .

Morgen : Der Liebe Gebot . _

Trianon - Theater .
Georgenstratze ,

zwischen Friedrich - u. UniverfitätSstraße .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Grssac

und Francis de Croijset .
Anfang 8 Uhr .

Somikag S Uhr : vis Liebernhaukel .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochent . 5,

Ende 11 Uhr .

Anf . Abendvorstellung 8 Uhr .

Boxkampf
des amerikanischen Meistor -
schaftsboxors YoungFitzsimmons
und des austral . Preisboxers
Jack Lewis .

Bernhard Marx , Humorist .
Harle Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

noch immer den Kopf über

Aft A die schwebende
Jungfrau .

Central « Theater
Abends VI , Uhr :

Gräfin Pepi .
Operette in 3 Akten von Job . Strauß .

Morgen und die solaenoen Tage ,
abends Vj , Uhr : Gräfin Pcpi .

Seile - Jlllianee - Theater .
Heute und solgende Tage 8 Uhr :

„ ? ick und locket " .
Schwank mit Gesang und Tanz

in 3 Akten »ach dem sranzösischen deS
A. Barre von Hans u. Erich Urban .
Musik von Antoine BaneS mit Ein -

lagen von Bogumil Zepler .

Mit glänzender Ausstattung

Neuestes !
Allerneuestes !

Revue in 5 Bildern von J. Freund .
Musik von Victor Holländer .

Eoiii Thomas a. G. , JoseUosephi.
Henry Bender .

Frid Frid , Flora Siding , Wini Grabitz .
| ) ap ~ 300 Mitwirkende .

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
Heute ; Frau Liuna .

Um 9 Uhr : Glänzende Specialitäton .
Indien in Europa .

Novellos . 4,Garganis . Rob. Steidl .
1. im Salon
2. In Amerika
3. in der Hölle

Die 6 Barlusstänzerinnen .
Mittwoch : Die schöne Galathöe .

Dienstag , den 24. März 1903 ,
abends VI , Uhr :

Eilra - Parade - lbend .

Miss Alix
mit ihrem Motor - Car

Looping theHoop
Neuester musikalischer Akt

der

Les Donvells .

Die lustigen

Keidelberger
beliebteste Panteaume .

tSchiller - Theater O.
( Walluer - Theatcr ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Don Gtl .

Komödie in 4 Akten nach den Motiven
deS Tirso de Molina von Fr . Adler .

A! i t t w o ch a b e n d 8 Uhr :
Das zweite Gesicht .

Donnerstagabend 8
Don Gil .

Uhr :

■ Theater .
Schiller - Theater ST.

( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
WohlthiitlNe Frauen .

Lustspiel in 4 Akten v. Ad. L' Arronge .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Meister von Pelmyra .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .

Buntes Theater .

Der LeibaBte .
31, März : Opern - Aufführung

des Eichelbergschon Konserva¬
toriums : Cavalleria rnstl -
cana . Hlinsel und Grete ) .

Bernharil Rose-Theater-Ensenille
Stadt - Thoater , Alt - Moabit 47/49 .
DicnStag , den 24. Marz 1903 :

Volksstück mit Gesang in 0 Bildern
von W. Mannstädt .

Ansang 8 Uhr.
Dienstag , den 7. April . : Benefiz :

Waldi JajinSki : Philippine Weiser .

Palast - Theater
Burgstraße 22. Früher : Feen - Palast .

Wtr 8' / , Uhr :

Die Gräfin von der Nndei.
Teltow — Dir . Richard Winkler .

Dos Elite - Märi- programm.
u. a. :

Alexius , Verwandlungskünstler .
Mar / Ellys , Soubrette .
Hermann Norden , Humorist
The Staustons , Pantomime .

Ans. 8 Uhr , Sonnt . 7 Uhr . Eirtrcc 50Ps .

Steidl - � Theater
Linien - Oranien

straße 132. burger Thor .

tlur noch kurze Zeit
die Soireen der beliebten

Lteidl - Sanxei *
Man muß das Steidlschc Lebensbild

Wasserratten
gesehen haben . Stürm . Beisall .

Anfang 8 Uhr , Sonntag 7 Uhr .
Entree SO Pfg . Sperrsitz 1,00.

e. tais Mf .
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstrasac 10 .
Zum letztenmal :

Eva .
Mittwoch : Benefiz für Anna Rochow

und Udo Horst : Die Dluthochzeit .

Casino �Theater
Lothringerstr . 37.

Knr noch knrze Zeit !
l - etzte Woche !

9- , . Uhr :

Berliner Herzen .
8 Uhr : Wardini — Francardi ;c.
In Vorbereitung : Elternlos .

Deutsche Kouzertballen
Spandauer Brücke 3

Special - Ausschank >
der Berliner

Bockbraucrei .

Grosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrlnus
mit Gefolge .

Königstadt-Gasino.
1 Holzmarklst . 72, Ecke Alexanders ! . |
I Täglich erstll . Spccialitäten - Vor-
1 Stellung . Jed . Mittwoch , Sonnabd .
1 und Sonntag Tanzkränzchen .

Ans. Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr.

Humberiy , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , die 4 Elemente .
Litlke Carlsen , Tanz - Humorist .
Arras - Duo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Clrcling ; the Circlc .

Annie Dirkens, Oporetsängerin .
Gabriela Juniori, Parissoubrette .
Neues Ballett - Divertissement ,

„ Das Fest des Liuciillns "
in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Der „Biograph " . _

Etablissement

Buggenhagen
am Moritzplatz .

Jeden Tag ;

Der schöne Mar aus

FranpKuchholi.
Heute : Bockbierfest .

BV Im Kaiser - Saal : " SM
Norddeutsche tSänftor

und Tanz .

GratweilsSierhallen
Theater u. Variätt

Kommandanten - Straße 77/79 .
Direktion : Dar ! Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Das grosse ninUsnntc

ftförz - frogramm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :— T Afi X.

Reichshallen .

sr.
Ansang : Sonntags 7,

Wochentags 8 Uhr.

Sanssouci .
Jeden Donnerstag ,

Sonntag und Montag :
Honhiamia

Nordiieutsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - KrUnzchen .
Neu !

Stoß ' Dir bloß nich ' n
Kopp an die Hochbahn .

Gttle zi > Festlichkeiten .

Römgstadt - Kasino .

IHolzmarktstr.

72, Ecke Alcrandcrsw . I
Erstklassige Specialitäte » . f

Ich heirate meinen Mann.
Franz äobanskl .

Mittlv . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz . H

Teilzahlung ! ! !

Großes Lager und Aus -
wähl von Herren - , Damen -
und Wecker - Uhren , Regu¬
lateuren , Broschen , Ringen ,

nur wöchentlich eine Mark ,
• luhre & König ,

Wartchauerttr . 72.

Innungs-Krankenkasse der Tischler-Innung .
Hiermit zur Kenntnisnahme , daß unser Kassenlokal am 134 b

Mittwoch, den 35 . Mör; , wegen Umzugs geschloffen
ist. Vom 20. März befindet sich dasselbe Schmidstrasse 15 , Quer »
gcbäudc 2 Tr . Der Vorstand .

gTuch in diesem Jahre haben wir einen bedeutenden Mehrverkaus
aufzuweisen . Nur unsren vorzüglichen Bieren verdanken wir

diesen Aufschwung und empsehlcn den titl . Herren Gastwirten und
Bierverlegern zum gesl. Bezüge :

fiMoiliimf 1 1 Gambrlnus Pilsner
HülcSslliil | j l ( Qambrinus Müneliner

ÄMeilimg 1! | Berliner Weissbier
( früher Wohl & Co. )
Solventen Abnehmern stehen wir mit RcstaurationS - Jnventar

und Wcißbierflaschen , cvcntl . auch Darlehen , zur Verfügung .

Brauerei Gambrlnus Aktien - Gesellschaft .
Wallstrasse 94, Berlin - Charlottenburg , Bismarokstrasse 22a .

illll
Nur erstk

ir
assige deutsche Fabrikate .

Wegen Ersparnis s der Ladenmiete und
weil ich keine Reisenden unterhalte , bin ich
im stände , die Maschinen ' 10 Proz . billiger
zu verkaufen wie jede Konkurrenz . Jeder
Käufer zahlt also bei mir für eine Näh¬
maschine bis 17 Mark weniger . f2060b
Bei Barzahlung hticheter Rabatt .

iug . Günther , IMaier ,
Maunynstr . nur 43 , nahe Oranienplatz .

Besteht seit 1841 .

letiltiandlung »Johattnes Triese
Xiindenstr . » ( am Bellealliance - Platz ) Hos rechts (fr . Zimmerstr . 39)

empfiehlt ihre anerkannten besten Mehle als ;

Kaiser - Auszug ( reines Pester )
-/, Ctr . = 2,25 ; 5 Pfd . = 0,90 ; I Pfd . = 0,20 .

Weizenmehl 00 ( halb Auszug ) 23541, *

11/ ,
Ctr . = 2,00 ; 5 Pfd . = 0,80 ; l Pf . --- 0,18 .

do. 0 ( Hapau 00)
' / , Ctr . -- - 1,T5 ; 5 Pfd . = 0,70 ; 1 Pfd . = 0,16

Gutkochende , sauber verlesene Hülsenfrächte zu soliden Preisen .
'

Tafel - Margarine
Vorzüglich im Geschmack . Prachtvoll zum Backen , Braten und Brotbestrcichen .

a
�

ono I Von t Pfund an frei in « Hau « .
' • " ii " > Probcbcstcllung erbitte per Karte . 90SL *
5 � oUÜ „ j

L - WoHcenhauep ,

8411, *

/

4? '

5 Margarine!
- o 2 ?

Filiale :

Berlin G., KeiFriHtt 47.
� Zu beziehen durch die Geschäfte . �

A Krone
* echt

Bronze m.
Auerlicht .

8372 ®

Kronleachterfabrik
Siegel & Co- , Prinzenstr . 33.

Größte Auswahl 400 verschiedener Kronen je.
von 1 —250 M. sür Gas und Petroleum .

Ausverkauf
Mjf älterer u. einzelner Muster bedeutend unterPreis .

Auk Wunach coulante Zahlungsbedingung .

H . & P . Uder , fogTErY
Tabakfabrik . 6301

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wie der verkauf er in

Cigaiwen , Cigaretteiii
MV* * Ranch - , Kau - und Schnupftabaken . - M >

Amt 7 . 1851 .



Adolph Wo r mann
Herren - Moden

„ Knaben - Moden
Ecke Skalitzerstrasse 1« DlTöSCfCHCFStFIISSC 1« Am Kottbuser Thor

i —
6e®ett«o«l Eröffnung

i

meiner neuen Geschäftsräume für fertige Herren » und Knaben = Garderobe sowie Anfertigung nach Maass

unter Garantie des guten Sitzes

heute Dienstag , den 24 . März .

W- zißJä ? ! fCleine Anzeigen . D
Anzpinen / ' "r d' e " äehaieJVuntmer werden

in den Anna/nnesteilen für Berlin
bin 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,

in der ffauptexpedition Linclenstr . 69,
bis 4 Uhr angenommen *

sie �
rden
lin AB

M
Verkäufe .

Restauration , Fabrik im Hause ,
krankheitshalber sosort zu verlausen .
Wiclessstt -asze 17. rSS »

Zchankwirtschaft , Partcilvtal .
billige Miethe . ist andrer Unter -
nehnmngen wegen billig zu vcr -
lausen . Herzogleit , Kommandanten -
strage SS, Eck- Alle JakoSstrage .

Biitkerei - Niederlage mit Milch und
Nolle verlaust Bismarck , trage 21,
Eharlottcnburg . tl43 !

Gardinenhaus GroheFranksurter
slrage 0, parterre . chN "

Hochvornchme »>erren - Zlnzü >Ze,
CommerpalctotS aus ■feinsten Masz -
stossen herrührend 18 —3L, Beinkleider
7 —11 Mark . Verkauf Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Veisandbaus ,
Iägerstrage 63, 1 Treppe . 152641 *

Spccialfabrit für Knabcn - Gar -
dcrobc , Berlin IX' IV. , Turmftrahe 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh -
jabrs - Muster an. Verkauf in Dutzenden
und im einzelnen zu streng sesten ,
billigen Preisen . Ein Posten vor -
jähriger Anzüge steht zu Tarpreiscn
zum ZluSverkails . Lieserant dcS Spar -
vcreins Nordwest . 1511Ä. *

Herren - Garderobe nach Mag ,
saubere ' Arbeit , grotzeS Stofflager ,
Paletot 30 Marl , Slnzug 30 Mark .
Hose von 5 Mark an. Kaust beim
Handwerker , lasset den Handwerker
verdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge , DrcSdcncrstraffe 10». *

Knabenanziige , KnabcnPaletotS ,
Niesenanstvahl , Spottpreise . Rosen «
berg , Kottbulcrdamm 03. 154341 «

Mädchenkleider . Mädchenjackcn .
Ricsenauswahl , Spottpreise . Rosen -
berg , Kottbuscrdamm 93. _
Resterhandlung . CapcSstoffe , Seiden
stosse, Sammctreste , Reste sür Herren .
und Knabenanzüge . Rosenberg , Kott -
buserdamm 98. _

Damenjacketts , Ricsenauswahl ,
spottbillig . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 33.

DamcncaPeS , Riescnauswahl ,
Spottpreise . Roscnberg , Kottbuser -
dämm 33.

Weiche Herrenhütc , gute Qualität ,
Stück 35 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
. Kaiscrsstajze 25� , früher Barnim -
straffe 4 und 5. Sonntag ? geöffnet . «

Steppdecke »
Wcinstraffe 20.

spottbillig . Fabrik
• il41 *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Gröffen sür die Hälfte deS Weites
im Tcppichlagcr ' Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 119/5 *

Spottbillig Teppiche , Betten , Gar -
dinen , Stores , Porttercn , Tischdecken ,
Steppdecken , Wäsche , Sommcrpaletots ,
Anzüge , Remontoirubren , Regula -
loren , Uhrketten , Möbel , «Spiegel ,
Bilder . Leihhaus Neand erstraffe 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 67/3 «

Möbclvcrkauf . In meinen groffcn
Fabrikräumen , Qraniensttaffe 58,
Moritzplatz , stehen verschiedene Woh -
nungs - Einrichtungcn , neue und vcr -
liehen gewesene , zum schleunigen
Ausverkauf . Habe eigne Werkstatt ,
keinen Laden , bin daher in der Lage ,
die Möbel äuffcrst billig zu verlausen .
Sosa 10, Spind 23, Pancelsosa S5,

Trumeau 4V. Bettstelle mit Matratze
18 , Tisch 3, hochelegante Tuch -
garnitur 73. Teilzahlung gestattet «

Kanarienhähne . prima Sucht -
eibchen , groffe Auswahl , Groff -

öüchterei vertaust Krebs , Köpenickcr -
straffe 154 o. 1244b

Grünkramgeschäft . S Fahre be-
trieben , ist wegen alleinstehender Per -
son zu vcrkansen , Preis 500 Mark ,
Miete 450. Stallschreiberstraffe 55. 76 '

Miibelmigebot . Im AuktionS -
Möbclspeicher , Möckernstraffe 25, Hoch -
bahn - Haltestelle Möckernbrückc , sollen
verschiedene gediegene Nuffbaum -
möbel - Einrichtungcn verkauft ivcrdcn ,
darunter hochfeine Salongarniturcn ,
PaneelsosaS , ? tukbaumpianio , Biblis -
thckcn , Anklcidcschränle , Nuffbaum -
bnffctS , Schreibtilche 26,00 , sunkel -
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Divandcckc 22,50 , hocheleganterSäulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon -
teppiche , schon 18,00 , Zimmcrtcppiche
8,00 , rcichgesttcktc Ucbergardinen ,
Spachtclstorcs , Tüllgardinen , Stepp -
decken, Salonbllder , Standuhren ,
Plüschtischdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lidckc ,
Auttionator . 1534K *

Möbelverkauf . Fn meinem Möbel -
Kaufhaus , Gncisenausttaffc 15, anr
Halleschen Thor , stehen viele Woh -
nungs - Einrichtungen , verliehen ge-
wescne und neue ZluSstattungcn zum
sehr billigen Verkauf . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Durch
groffe GelegenhcitSkausc zu billlgen
Preisen liefere ich gediegene Einrich -
hingen sür 130, 200, 3C0, 400 Mark ,
hochelegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders cmpsehlcnswcrt ist der
groffe Vorrat verliehen gctvcscncr und
zurückgesetzter Möbel , ie noch fast neu
und ini Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Kleiderspind 24. Kommode 18.
Sosa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschclipiudc , BertikoS
36, Pwschgarnituren 105, Muschclbctt -
stcllen mit Matratzen 40, BüffettS ,
Büchcrfpinde , PanecliosaS mit Sattel -
taschen 85, Schreibtisch 40, Chaise -
longuc . EnglischeSchlaszimmer , Speise -
»immer , Salons , auch Fugendstil , sehr
billig . Gekanste Möbel werden drei
Monate kostenfrei aufbewahrt , durch
eigne Gespanne gclicscrt . Musterbuch
gratis . I5K6K *

Möbelausverkauf . Wegen Gc -
schästSverlegung und um die groffcn
UmzugSkostcn zu sparen , verkaufe in
meinem groffen Möbclspeichcr ( am
Alexandcrplatz ) Nene Königstraffe 53
zu bedeutend herabgesetzten Preisen
viele WohnungSeinrlchtungcn eventuell
ans Teilzahlung . Beamten besondere
Vergünstigung . Passendste Gelegen -
hcit sür Brautleute . Durch groffe
Gelegcnheits - Einkäuse bin ich im
stände , ganze Einrichtungen schon von
150, 200, 300 Mark zu liescrn . Hoch -
elegante ' Ausstattungen von 1000 bis
10 000 Mark ; um zu räumen ,
empfehle groffcn Vorrat verlieben gc-
wcsener und zurückgesetzter Möbel ,
die noch fast neu sind , zu staunend
billigen Preisen . Klclderspind 24,
Kommode 18, Dilvan mit Auszug 33,
Bettstelle mit Matratze 20, Muschel -
spinde , BertikoS 35. Plüschgarnituren
60, 105, Muschelbettstclle mit Sprung -
scder - Matratze 40, Säulentrumcau 45,
Muschelsofa mit Satteltaschen 65,
Bücherschränke , Paneelsofas mit Dattel -
taschen 85, BüffettS in jeder Gröffe .
Englische Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Salon ? äufferst billig . Musterbuch
gratis und sranco . Gekauste Nlöbel
werden 3 Monat « kostenlos aus -
bewahrt , durch eigne Gespanne ge-
liesert . l570K *

Möbelverkauf Kastanien - Allce 56 *

Möbelsuchende Brautleute . Ganze
Wohnungseinrichtungen soivic einzelne
Möbel verkauft Möbeltischlerei zu
Fabrikpreisen . Weitgehendste Garantie .
Reell billig . Auch Teilzahlung . Be -
sichtigung erbeten . Harnack , Tischler -
ineister , Dresdenerstraffe 124. Rur
Keller , kein Laden . 143Al *

Gardinenreste , spottbillig , Gar¬
dinen - Fabriklager , Grüner Weg 80.
parterre . Kein Laden . 1542K *

Möbelmagazi « Meyer , Invaliden -
straffe 38, liefert Möbel , Teppiche , Gar -
dinen in bester AuSsührung zu billigsten
Preisen . Teilzahlung gestattet . 151SK *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Groffe Franksurterstraffe 3,
parterre . _ +37 «

Pianino , gut erhalten , sofort vcr -
käuslich Ritterllrahe 120, I. 57/10 *

Milchkubel , Milchkannen Luisen -
User 27,

_
28275

Molkerei - Einrichtungen , Milch -
kübel , Kannen , sämtliche Artikel zur
Milchwirtschast . Otto Lindncr , Garten -
straffe 96. . . . 4563IC '

Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne ' Anzahlung , Bcllmaim , Gollnotv -
straffe 26, nahe der Landsberger -
straffe . _ _ 1501K *

Nähmaschine » , Langjchisschcn ,
12 Mark . Whccler - Wilson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowstraffc 26 nahe der
Landsbcrgcrstratzc . 1502Ä *

Nähmaschinen ! Fahle bis zehn
Marl , wer aus Teilzahlung Näh -
Maschinen kaust oder nachweist ; alle
Systeme ; Karte erbeten . Borchert ,
Schrcincrstraffe 60, Ecke Samariter -
straffe . , ._ _ 29986 «

GaSkocherl , ans ! Einlochgaslochcr
1,00 , Zwcilochgaskochcr 3,00 , Drei -
lochgaskocher , GaSbralösen 7,00 , Gas -
bügelapparatc , Gaspliitteisen , GaS -
lyrcn , Gas krönen spottbillig ! Wohlaucr ,
Walliicrthcatcrstraffc 32. _ 5b «

Zlbcsshnicrpnmpcn . Sauger ,
Rohre sehr billig , Schröder , Hoch -
straffe 43.

_
27036 «

Malzkrafkvier . blutbildend , sür
Blutarme , Brustkrante , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts «
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' /, , Tonne 3,50 cyllusivc .
Nicht Flaschcnzahl , Qualität cut -
scheidet , Porter - Kellerei Ringlcr ,
Bernaucrftraffc 1>9. _ 91/13 '

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus seinsten Stoffen 9 biS 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II 15364t *

Steppdecken billigst Fabrik Groffe
Franksurterstraffe 9, parterre . �37*

Tcppiche , neue ( unbedeutende
Farbcnschler ) , auch einzeln , spottbillig
abzugeben Äönigsttaffe 20/21 , im
Laden , 1572K «

Goldsachen , Brillanten , Uhren ,
Ketten , Ringe , Regulatoren , Reiff -
zeuge , Harmonika , Geigen , Fikhenr
spottbillig , Lücke, Oraiiicnjtraffc 131

Gclegenheit ' sküusc . Paletots ,
Herren - und Knaben - Aiizügc , Hosen ,
Betten , Koffer , Operngläser , Teppiche ,
Kessel , Rcootver , TeschingS , Musik -
werke spottbillig Lücke , Oranien -
straffe 13h _ 147 &

Milchvcrkanfs - Kübel , Kannen ,
Milchsiebc ,

'
Wiegeschalen billigst .

Jordan , Kleine Markusstraffe 28. *

Dringend zu verkaufen zwei
Spinden 28,00 , ein Vertiko 32,00 ,
zwei Ntuschelbcttstellen mit Matratzen
36,00 , üosa mit Auszug 45, ein
Trumeau mit Stufe 40,00 , ein
Spiegel mit Spind 32,00 , Stühle 3,00 ,
Auszugtisch 18,00 . kann vis 1, tzlpril
stehen bleiben , Manteuffclstraffe 77,
Höscr . _ 137b

Seifengeschäft , versetzimgZhalbcr
sofort billig verkäuflich Rpmlcr -
straffe 23, _ _ 146b

Hobelbank , zwei gut erhaltene
mit Werkzeug verckaust Landau ,
Rummelsburg bei Berlin , Haupt -
straffe 19. _ [ 1456

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickerstraffe
60/61 , Laudsbergersttaffc 82, I, und
Groffe Frauksurterstraffc 43. s- 141«

Fiahrräder - Leihhaus , neue Schön -
hauserstraffe 11, bleibt i » neuen und
gebrauchten Fahrrädern des gröfftc ,
billigste und leistungSsähigstc Gcschäst
der Branche . Keine Zersplitterung
der Zubehörteile , sondern einzig und
allein ivird dem kompletten Fahrrad
volle Ausmerksamkeit gewidmet . Da -
her unser Fahrradlagcr so reilbhaltig ,
daher jedes Fahrrad buchstäblich cüi
GclegcnhcitSlaus . Kleinste Preislagen
älterer Fahrräder - Modelle vertreten ,
sowie die feinsten Nickel - LuxuSräder
ebenfalls spottbillig . Brcnnaborräder ,
Lpelräder , Victoriarädcr , Prestorädcr ,
überhaupt sämtliche erstklassige Marken -
räder . Bei verfallenen und gc-
brauchten Fahrrädern Unitauschsrccht .
ungebrauchte Fahrräder vcrkausc unter
Fabrilgaranlie . Tandem 75,00 , Drei -
sitzcr 145,00 , Jedermann besichtige
im eignen Interesse daher unser
Fahrrablager . Leibhaus , Reue Schön «
Hauserstrage 11.

Destillation , Reslauralion , sichere
Brotstclle , vier Jahre im Besitz .
Miete , Wohnung zwei Stuben , 1300 ,
sür 2350 Mari verkäujlich . Näheres
Tcmme , Lebuserstraffe 3, Schutheiff -
Ausschaut . _ 69/5

Kauarienroller 4,00 ,
8,00 , Ncanderstraffe 7.

Vorschläger
69/8

Nähmaschinen obne Anzahlung ,
Woche 1,00 . Ringschiffchen , Bobbin ,
Schnellnähcr . Unglaube , Brunnen -
straffe 31. ( Postkarte genügt . ) s 147

Damensahrrädcr , Dürkopp , Wan -
derer . Brcunaborrädcr , Presträder ' ,
Prachtmodclle , spottbillig . Leihhaus ,
Neue Schönhauserstraffe 11, 92/17

Junger Mann vertäust clcgaiilc
neue Wirtschast sosort spottbillig ,
Kinderwagen , Garnitur , Säulen -
trumeau , auch einzeln , Händler aus -
gelchlosien , Bergstraffe 2 1. _ 63/7

Restaurant , gut gehendes , passend
sürPartcigenosscn . Zahlstellen , Bereine .
Zu erfrage » Spedition Lausitzcr Platz

Schanklokal oerläuslich . Statitzcr -
straffe 69.

_ _
423

Kiuderbettstelle mit Matratze ver¬
laust Flohr , Beniauersiraffe 28. f - 133

VerlobniigSanflösung halber ver
lause sosort Einrichtung , Verschiedenes .
Augusttn , Pulbuserstraffe 8 15' . rl48

Möbel , ganze Wirtichast , Säulen -
trumeau 40,00 , Muschclbctlslclle 20,00 ,
Teppiche , Kronen , spottbillig , bis
3, April Eliasserstraffe 25a , Beletage .

Verschiedenes .

Patentbnreau Dammann . Ora -
nienstrahe 57, Moritzplatz , bis abends
neun , 21b *

Tteuerberusung , Klagen ulw. .
Petsch , Brunnenstraffc 97, 1569K «

Knnstftopferci von Frau KokoSky ,
Steinmetzstraffe 48, Ouergcbäudc hoch -
parterre , _

«

Betten reinigt gründlich täglich
Rctzlaff , Aste Jacobslraffc 57 —59 .

Brockhanslcxikon und alle andren
Bücher kauft , beleiht tzluttguariat
Kochstraße 56, I. Amt 51 , 3397 .

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
uuterrichtcil will , verlange die Flug -
blättcr des Weltbundes gegen Bivi -
scttion , welche unentgeltlich versendet
ivcrdcn vom Berliner Tierschlitzvercni ,
. Köntggrätzerftra ffe 108. Um gütige »
Abdruck wird gebeten . 161b *

Rechtsbureau , früherer Gerichts
Andreasstraffe 38.selretär ,

ertcilung ,
Sonntags .

Eingabengcsuche .
Rat -
Auch
■s52*

Vereinszimmer . Pianino , Fern -
sprcchcr , Annenstraffe 16, Klubhaus .

Vcreinszimmer zu 60 Personen
und kleinere noch einige Tage in der
Woche zu vergeben . OSlar Schnitze .
Wcbcrstraffe 40a . _ t46 *

Vereinsztmmcr Lenz , Alte Jakob -
I' ttaffe 69. _ 1471K *

Vereinszimmer .
straffe 119. -

lier . Alte Jakob -
1474K *

Vereinszimmer zu vergeben .
Potsdamer Stailgenbicr . Frauke ,
Zorndorferstraffc 8.

_ [ 45*
Vcreinszimmer mit Pianino zu

vergeben , KacSlcr , Friedrichsberger -
sttaffe 11, _ - [ 52*

Vercinszimmer , 20 bis 60 Per¬
sonen , Gesangverein passend , da Mit -
gliedcr vorhanden . Kurth , Lausitzcr -
straffe 46. _ - [ 28*

Kegelbahne » ( prachtvolle ) empsichit
Gustav Tempel , Boxhagcn 56. ( Zur
windigen Ecke) . - [ 117

Jnvalideurentner . Tischler , möchte
eine alte kleine Hobelbank billig
kauscii , G. Bierbach , Grüner Weg 114,
vorn IV . 1356

Teilzahlung . Anfertigung de .
ganier Herrcngarderobe , Btarcus ,
Schillingstrabe 15/16 . 157b

Rcchtsbureau . Langjährige Er -
folge ! Fabifch , Grüner Weg vier -
undneuiizig ( ?lndreaSplatz ) , Eingaben -
gesuchc , Ratcrteilung . 142b *

Rechtsbureau , Prozcffbcistand ,
eiugaHcugcjuchc . vitcucrßciufunflMat «
ertcilung . Falk , Brunnenstraffc vierzig ,

BiS 15 Mark Veraütigung bei
Nähmaschinen aus Slbzahlung , Was -
zynski , Groffe Franksurterstraffe 04.

Vermietungen .

�Vodnunxen .

Ober - Schöneweide , Siemens -
straffe 19, schöne , gesunde Balkon -
Wohnungen 2 Stuben , Küche 24
Mark au. *

2996b

Wohnnng , 1 Stube . Küche , Klosett
und groffcn Ballon sosort zu vcr -
mieten . Preis 22 Mari Monat .
Tcnipclhos , Ringbahnsttaffe 12. 140b

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer ( Schreib¬
tisch), 25 —27 Marl inclusive . Gegend
HallcschcS Thor , Anhalter Bahnhof .
? . 13. Postamt 49. _ 1 « »

Zimmer , gut möbliert , billig zu
vermieten . KamStvig , Kottbuser
User 44, Oucrgebaudc II . _

1416

Jrcuudlich möbliertes Zimmer ,
vermietet Stadie , Solmsstraffe 45,
Hos rechts II . Preis 15 Mark . 136b

Mietsxesucds .

Junger Mann sucht saubere Schlaf -
stelle , allein , Nähe Lebuserstraffe .
PrciSosfertcn „Sosort " , Postamt 97.

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Klempner - und Mctalldrückcr -
lchrliiigc verlangt Rittcrstrnffc 25. *

Packer verlangt sosort C. Ruthen »
berg , Goldleistensabrik . Neu- Wciffensee .
Lchdcrstraffc 16/18 . - [ 129

Lehrling verlangt Eisenwaren »
Gcschäst , l/andsbergerstraße 49. 139b

Posamentier - Handarbeitcrin im
Hause verlangt Riese , Oberwall .
straffe 19. iJ2b

Geübte Untcrrock - Arbcitcrin , Gar -
nicrcrin verlangt Krüger , Lausitzcr .
straffe 33. Ilgb

Mamsells aus Kostüinröcke vcr »
langt in und außerm Hause Sola »
monsky , Groffe Franksurlersttaffe 53 ,

Im Arbettsmarkt durch
tesonderen Druck hervorgehobene
« nzeigc » kosten 40 Pf . pro Zeile .

nur solcher .
melde sich unter E. V. 1459 bei Rudolf
Masse , Prinzenstraffc 41. 67/15 *

Tüchtiger

Helmlackierer
für Kömmiffhclme , selbständiger Ar¬
beiter , von süddeulscher Militär, '
essckten - Fabrik gesucht . «

Osscrlcn unter M. SSVIan Rudolt
Masse , Mllnoden . 69/14 «

lioiikemlieitullgMMiiell' Nküei' !
Die Kollegen solgender Werkstcllen

befinden fich im Streik :

Kose u. Sohn , Gr . Franksurtcrstr . 16.
Zt. u. A. Roller , KönigSbcigcrstr . 26/27 .
Klug , Warschauerstr , 13,
Seifert u. Äols, Fruchtstr . 36.

fflvt Wegen Verweigerung der
Streikarbcit sind die Kollegen folgen -
der Werkstätten ausgesperrt :

Pristafs u. Bieger , Fruchtstr . 29.
A. Hoch, Andreasstr . 32.
Kurzwcck , Fruchtstr . 29.
GroschkuS , Eollnolvstr . ,19.
Fr . Radelsahr - , Pallisadenitr . 76.
Wagner u. Dünnebcil , Gr . Frank -

surtcrstr . 66.
Heyne u. Co. , Ritterstr . II .
W. Kümmel , Franksurter Allee 117».
Friedrich , Fruchtstr . 30.
Leimig u. Jatzky , Küsttinerplatz 4,
Hagcnow u. Bierbrauer , Elisabeth -

User lt .

teckert, Demmlnerstr . 6.
icscl u. Co. , Bellermannstr . 93.

Wiv. Keller , Königsbcrgerstr , 4.
Haberer , Brmmenstr . 79,
Zeldcr u. Plath » », Franksurter -

Allee 117.
Barth , Fruchtstr . 8.
Gebr . Neulirch , Langestr . 9.
Ferd . Haselhos . Pallisadenstr . 8S.
Rclchclt , Swincmünderftr , 79.
Raade , Ufedomstr . 31.
Gebr . Hein , Pallisadenstr . 47.
Köhn , Rcichcnbergerstr . 57.
Schneider Nachs. , Manteuffelstr . 60.
August Hoffmann , Blücherstr . 85.
Hememann , schulstr . 71.
Zipfel . Fruchtstr . 8.
Köhlert , Pallisadenstr . 77,78 .
Richter , Rüdersdorferstr . 26.
Becker , Oranienstr , 189.
Kuske , Pallisadenstr . 78,
Berimcr Holz - Comptoir , Küstriner

Platz 9,
ESpich , Oranienstr . 22 und 185.
Hüisenbcck u. Kroll , Warschauerstr . 59.

Der Borftaud .
Die Veröffentlichung der

Firmen fällt auS bis Ver -
ändcrung eintritt .
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Das Blnmenmedium vor Gericht .
Vor der ersten Strafkammer des Landgerichts II begann heute

Im großen Schwurgerichtssaale die Verhandlung gegen die seit Jahr
und Tag in Untersuchungshaft sitzende Witwe Anna Rothe ,
die des vollendeten Betruges in 61 und des versuchten Betruges in
l) Fällen beschuldigt ist . Den Borsitz führt Landgerichts - Direktor
G a r tz , die Anllage vertritt Staatsanwalt F r i e d h c i m , die
Verteidigung führen die Rechtsanwälte Dr . S ch w i n d t und
Dr . Thiele .

Der Andrang des Publikums ist ein ungewöhnlich starker . Ter
Zuhörerraum ist dicht gefüllt , auch die Logen sind voll besetzt , ins -
besondere bekunden zahlreiche Damen ihr Interesse für die Ver -
Handlung . Die Presse ist außerordentlich stark vertreten ; ihr sind
die Plätze auf den Geschwornenbänkcn zugetvicsen .

ES sind über 80 Zeugen zur Stelle , darunter die Kriminal -
kommissare v. Kracht und L c o n h a r d t ; als Sachverständige
ivohnen Prof . Dr . Puppe und der Lberarzt der Eharite Dr .
H e n n e b c r g der Verhandlung bei .

Von den aufgerufenen Zeugen werden nur wenige für heute
mt Gerichtsstelle zurückbehalten , der größte Teil wird auf einen der
nächsten Tage , bis zum Sonnabend hin , geladen .

Ehe die Zeugen den Saal verlassen , teilt Kriminalkommissar
v. Kracht mit , daß heute eine Broschüre erschienen und an die
Zeugen verschickt worden sei , um diese zu Gunsten der Angeklagten
zu beeinflussen .

Ein unentschuldigt ausgebliebener Zeuge Dr . Zinke wird in
eine Ordnungsstrafe von 10 M. genommen .

Auf Besragen des Vorsitzenden erklärt die Angeklagte , daß sie
Anna Rothe geb . Zahl heiße und im Jahre 18S0 in Altenburg
geboren sei , also jetzt im 53 . Lebensjahre stehe .

Die Vernehmung der Angeklagten .

Präs . : Sie sind beschuldigt , hier in Berlin und an andren
Orten Vorstellungen gegeben und verschiedenen Personen vor -

gespiegelt zu haben , daß Sie im stände seien , in übersinnlicher Weise
sie mit Geistern in Verbindung zu setzen . Wie lange befassen Sie

sich mit dergleichen Sachen ? — A n g e k l . : Seit etwa zehn Jahren .
— Präs . : Und wie sind Sie darauf gekommen ? — A n g e k l. :

Durch den Tod des Bräutigams meiner Tochter . Nachdem er ver -
starben war , sah ich ihn immer noch auf dem Sofa in der gewohnten
Weise sitzen und ich konnte mich auch mit ihm unterhalten . — Präs . :
War das die erste übersinnliche Erscheinung , die Sie hatten ? —

A n g e k l. : Nein , ich hatte solche schon als Kind . — Präs . : Und
wie äußerten sich diese Erscheinungen ? — A n g e k l. : Ich sah

Personen , die andre Leute , die sich neben mir befanden , nicht lvahr -
nehmen konnten . Ich beschrieb die Erscheinungen genau und dann

erfuhr ich , auf welche verstorbene Personen die Beschreibung genau
— Präs . : Wie alt waren Sie damals ? — A n g e k l. :

Ich kann wohl damals zehn Jahre alt gewesen sein . — Präs . :
Und wann haben Sie angefangen , die Sache geschäftsmäßig zu
machen ? — Angekl . : Ich habe es nie geschäftsmäßig betrieben .

Wenn die Leute zu mir gekommen sind in meine Wohnung , habe

ich mich hingesetzt , ich habe mich immer nur auf Aufforderung hin -
gesetzt . — Präs . : Sie sind doch mit Jentsch verbunden gewesen ?
— Angekl . : Erst seit vier Jahren . — Präs . : Hatten Sie nicht

vorher einen andren männlichen Begleiter ? — Angekl . : Nein .

Nur einmal hat ein gewisser Dietrich ohne mein Wissen und Wollen

mich gewissermaßen gezwungen , nach Hamburg zu kommen . Ich habe
dort alsdann bei einem Zahnarzt eine Prwatvorstellung ab -

gehalten . — Präs . : Sie haben dann angefangen , an den ver -

fchiedcnsten Orten Vorstellungen zu geben , sch in Ihrem vorigen

Wohnort Chemnitz , ferner in Zürick?. in Paris , in Schlesien an ver -

schiedencn Orten usw . ? — Angekl . : TaS ist richtig .

Präs . : Von Chemnitz sind Sie nach Schöneberg übergesiedelt
und haben dort Sitzungen abgehalten . Haben Sie sich zu diesen

Sitzungen vorbereitet ? — Angc kl . : Gar nicht . — Präs . : Was

missen Sie über den Verlauf der Sitzungen ? — Angekl . : Gar

nichts , nur das , was ich nachher erfahren habe . — Prä f . : Wissen

Sie nicht , daß mitunter eine Untersuchung Ihres Körpers auf das

Vorhandensein von Gegenständen stattgefunden hat ? — Ange kl . :

Ja — Präs . : Wie hat die Untersuchung stattgefunden ? — An¬

geklagte : Nun , ich habe mich entkleiden müssen . — Präs . : Das

soll nicht häufig vorgekommen sein . In der Regel sollen nur die

Kleider und Unterkleider aufgehoben worden sein , man hat ver -

schieden « Teile Ihres Unterkörpers beklopft , eine eingehende Unter -

suchung soll aber nicht stattgefunden haben . — Angekl . : Ich habe

nichts bei mir gehabt . —Präs . : Was geschah dann , wenn die Unter -

suchung beendet war ? — Angekl . : Ich bin dann in das Sitzungs -

/ . immer gegangen , wo inzwischen den Anwesenden die Plätze durch

Jentsch angewiesen worden waren . — Präs . : Wie kamen Sic

darauf . Ihre Sitzungen mit Gebet zu eröffnen ? —

A n gel l . : DasganzeLcbeni st jafürmichcrn Gebet !

— Präs . : Woher hatten Sie die Gebete ? Waren es freie Em -

gebungen oder hatten Sie diese auswendig gelernt ? — Angekl :

Wenn ich bete , bete ich so. wie es mir einkommt . Meistens habe ,ch

aus dem Gesangbuch etwas vorgelesen . — Präs . : Wann hörte nun

in den Sitzungen ihr Bewußtsein auf ? — Aug eil : Wenn mir

Dann kamen Sie schließlich lvieder zum Bewußtsein . Was geschah

dann ? — Angekl . : Tann habe ich gesprochen und dann bin ich

lvieder in den Zustcnid des UnbewußtseinS verfallen . — Präs . :

Bisweilen fanden im Anschluß an die Sitzungen auch gemcinschaft -

liche Essen statt ? — Angekl . : Ja , manchmal . Ich habe mir das

dann aber verbeten . — Präs . : Während des Essens sollen Sie auch

noch manchmal das Bewußtsein verloren haben ? — Angekl . : DaS

ist richtig . — Präs . : Im Trance sollen Sie dann Gespräche geführt

haben . Durck Ihren Mund sollen namentlich die Geister Verstorbener

gesprochen haben . — Angekl . : Das ist mir gesagt worden Ich

weiß es nicht . — P r ä s. : Sie sollen Päul Flemming , Zwingli , haben

sprechen lassen , namentlich aber auch ein Kind „Friedchcil " . —

Angekl . : Das ist mir mitgeteilt . —Präs : Irgend ein Bclvußtscin

davon , daß Sie mit „ Friedchcn " in Verbindung standen , haben Sie

gar nicht ? — Angekl . : Nein ! — Präs . : Früher haben Sie auch

anacgebcn , Sie hätten sich mit dcii Geistern Ihrer verstorbenen Kinder

unterhalten . — Die Angeklagte bejaht dieS , wobei sie das Taschentuch

gegen die Augen führt . — Präs . : Als Sie bei der letzten Sitzung

verhaftet wurden , nahm man Ihnen eine Menge Blumeii , eine An -

zahl Apfelsinen und andre Gegenstände ab , welche Sie in Ihren

Kleidern verborgen hatten ? — Angekl . : Ich habe davon gehört ,

weiß aber davon nichts . — P r ä s. : Es soll doch ein heftiger , ziemlich

lmrge währender Kampf stattgefunden haben , che man sich ' " den

Besitz der Sachen setzen konnte . — A n g e k l. : Ich weiß wirklich nichts

davon . — Präs . : Die erste Sitzung hat am 10 . Oktober 1000 in

Ihrer Wohnung stattgefunden . Es sollen nur wenige Personen zu -

gegen gewesen sein , die etwa insgesamt 130 M. geopfert haben . —

Ä n g e k l. : Ich habe mich darum nicht gekümmert . —Präs . : Jentsch

mußte aber doch die Reisekosten und die Unterhaltungskosten für Beide

bestreiten . Sie sollen auch eii ' mal gesagt haben , Sie seien aus Paris

und Zürich gekommen . — Angekl . : Ich habe auch in Paris

Sitzungen abgehalten . — Der Präsident hält der Angeklagten nun

alle die Sitzungen der Reihe nach vor und betont jedesmal , daß em

ziemlich erheblicher Betrag eiiigekommcn sei . In Betreff des letzteren

Punktes bleibt die Angeklagte dabei , daß sie sich um die Geldvcrhalt -

nisse gar nicht gekümmert habe . — Besonders Bereine haben sich von

der Angeklagten Vorstellungen geben lasscii und bisweilen recht gut

honoriert . Auch ein Rechtsanivalt gehörte zu den fleißigen Besuchern

der Vorstellungen . Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Thiele laßt
sich von der Angeklagten bestätigen , daß ihr Ehemann stets flechig

gearbeitet und gut für sie gut gesorgt habe , bis er von schwerer

Krankheit befallen wurde . Ferner versichert die Angeklagte , daß

Jentsch die Blumen und die übrigen Gegenstände nicht in den
Sitzungssaal hincingeschafft haben könne .

Damit lvird vorläufig die Vernehmung der Angeklagten abge -

brochen�und zur Beweisaufnahme geschritten .

erster Zeuge
wird der Kriminalkommissar Leon Hardt aus Schöncbcrg ver -
nommen . Er bekundet , daß er im dienstlichen Auftrage wiederholt
den Sitzungen der Angeklagten beigewohnt habe . Sein erster Be -
such habe am 10 . November 1001 stattgefunden . Durch Vcrmittelung
eines Bekannten habe er eine Einlatzkarte erhalten , die er seines
Wissens mit 3 M. bezahlt habe . Nach Betreten eines Vorraums ,
der etwas Auffälliges nicht bot , sei er in ein Nebenzimmer geführt
worden , welches fast völlig ausgeräumt war . Nur ein mit einer
Decke behangencr ziemlich großer Tisch habe sich in der Stube bc -
funden . Um den Tisch standen Stühle , die beim Eintritt des Zeugen
bereits zum größten Teile besetzt waren . Frau Rothe saß an einem
Ende des Tisches in der Nähe des Fensters . Als weitere Gäste nicht
erwartet wurden , begann die Sitzung , die von Jentsch mit einer geist -
lichen Ansprache eröffnet wurde . Dann wurde das Zimmer etwas
dunkler und während tiefe Stille herrschte , verfiel die Angeklagte
in einen traumartigen Zustand , sie behielt dabei die Augen aber
offen . Nach einer Weile kamen Blumen , anscheinend von der Decke
herabgeflogen . Ter Zeuge habe sie scharf beobachtet und wahr -
genommen , - daß sie mir der linken Hand eine verdächtige Bewegung
nach ihren Beinen machte . Einmal hatte sie auch eine Apfelsine
oder eine Citrone in der linken Hand . Der Zeuge hat die An -
geklagte an diesem Abend nicht zu überführen vermocht , ist aber
zu der Ueberzeugung gelangt , daß Schwindel dabei im Spiele war .

Präs . : Erklärte nicht die Rothe oder Jentsch , welche „ In -
telligenzen " aus ihr sprachen ? — Zeuge : Er sprach öfter davon ,
daß der Geist Paul Flcmmings , Zwinglis aus ihr spreche ; dann
aber auch der V o l l g e i st des Kindes F r i e d ch e n. Dieses
. . Friedchen " sprach mit einer deutlichen Kinderstimme , aber —
ebenso wie die Angeklagte selbst — in einem ausgeprägt sächsischen
Dialekt . — Präs . : Also die Geister haben die Stimme gewechselt ?
Sie markierte also , daß sie nicht selbst spreche , sondern die
Geister ? — Zeuge : Ja , aber die Geister sächselten immer .
Rechtsanwalt Dr . S ch w r n d t : Der Zeuge hat 5 Di . Eintrittsgeld
gezahlt . Es ist ihm doch Wohl nicht gesagt ivorden , daß die Rothe
das Geld bekommen solle . Es ist doch wohl gesagt worden , daß das
Geld der christlich - theosophischen Gesellschaft
zufließe ? — Zeuge : Ja . — Rechtsanwalt Dr . Thiele :
In welchem Zustande befand sich die Angeklagte ? Befand sie sich
bei Bewußtsein oder in einem energielosen Zustande ? — Zeuge :
Ich habe die Ueberzeugung , daß sie bei vollem Bewußtsein lvar . —
Bert . : Woraus schlössen Sie das ? — Zeuge : Ich beobachtete ,
daß die Rothe mit halb geöffneten Augen während ihres angeblichen
Trancczustandes die Anwesenden genau musterte . — Rechtsanwalt
Dr . Thiele : Ist dem Zeugen bekannt , daß auch hypnotisierte
Personen , obgleich sie wirklich hypnotisiert sind , die Augen oft ge -
öffnet haben ? — Zeuge : Ich bin fest davon überzeugt , daß die
Angeklagte die Zuschauer genau beobachtete . — Auf weiteres Be¬
fragen über den Verlauf der Sitzung erklärte der Zeuge : die
Untersuchung , die Frl . Bingenheimer mit der Rothe vornahm , soll
nur oberflächlich gewesen sein . Nachdem die Angeklagte einen Ge -
sangbuchvers vorgelesen hatte , verfiel sie in Trance , hielt eine An -
spräche und dann erschien bald der erste Apport — ein Blumen¬
zweig . den sie von rechts hervorbrachte . Auch der Tisch hob sich an
dem Ende , wo Frau Rothe saß , so heftig , daß die Lampe wackelte .
Es machte den Eindruck , als ob der Tisch mir dem Fuße gehoben
wurde . Sie überreichte den Tannenzweig Herrn v. Kracht , indem
sie um den Tisch herumging . Dann kamen noch mehr Apporte ,
Blumen usw . Sie sagte dann , sie sehe einen Geist mit drei hellen
Flecken auf der Brust , dann wieder sollte ein Geist hinter ihr stehen .
Sie verteilte an alle Anwesenden Blumen , nur ein einziger blieb
unbedacht und als darüber eine Bemerkung gemacht wurde , kam
noch ein Apport : ein Tannenzapfen , der offenbar zu dem Tannen -
zweig gehörte und wahrscheinlich von diesem abgefallen lvar .

Bezüglich der letzten Sitzung , die mit der Entlarvung der Rothe
endete , bekundet der Zeuge : Wir hatten zunächst große Mühe , zu
dieser Sitzung Zutritt zu erlangen , es gelang aber schließlich doch .
Tie Sitzung fand im Zimmer des Jentsch statt . Ich suchte in die
Nähe der Rothe zu kommen und setzte mich auf das Sofa . Ich
hatte mich mit Herrn v. Kracht verabredet , sie zu entlarven , falls
sie Blumen produciercn sollte . Wir warteten deshalb den ersten
Apport ab : es waren Blumen , die Frau Rothe einem uns gegenüber
sitzenden Berichterstatter Fließ überreichte . In diesem Moment
sprang Herr v. Kracht auf , rief : Halt ! und hielt der Angeklagten
beide Hände fest . Ich sprang auch hinzu . Frau Rothe schien in
Ohnmacht zu fallen , sie leistete dann aber ganz erheblichen Wider -
stand . Die Zuschauer nahmen zunächst für sie Partei , sie mußten
erst ernstlich darauf hingewiesen werden , daß wir im Namen des
Gesetzes handelten . Als die Männer aus dem Zimmer geschickt
waren und die Angeklagte von Frl . Bingenheimer untersucht werden
sollte , sträubte sie sich mit Händen und Füßen . Schließlich sah sie ,
daß der Widerstand nichts nutzte und nun wurden in ihrem linterrock ,
den sie tütenartig um den Leib hatte , sehr wohl geordnet , 153 Blumen ,
ferner Apfelsinen und Citroncn vorgefunden . Jentsch wollte uns
vorreden , daß die Blumen nicht bei der Rothe gewesen , sondern
wahrscheinlich infolge des ungerechten Angriffs materialisiert worden

seien . ( Heiterkeit . ) — Präs . : Nun , Frau Rothe , was sagen Sie
denn dazu ? — Angekl . ( nach längerem Zögern ) : Ich habe den
Unterrock , den ich in Paris gekauft habe , so angezogen , wie jeden
andren . Erst hieß cS. ich hätte eine Tasche im Unterrock , dann sollte
er einen doppelten Boden gehabt haben . Man braucht doch nur
den Rock anzusehen , um zu begreifen , daß es nicht möglich ist , der -
artige Blumen zu beherbergen .

Weitere Zeugen .
Der nächste Zeuge , Kriminalkommissar v. Kracht , bestätigt

die Aussagen des Vorzeugen . Um mich möglichst unverdächtig zu
machen , gab ich selbst ein Ivirklich wahres Erlebnis zum besten . Ich
erzählte , daß ich in jungen Jahren , als Primaner , einmal zum
Gottesdienst im Dome gewesen sei . Da war mir der Gedanke ge -
kommen , Ivelchen Eindruck es wohl machen würde , wenn plötzlich
jemand eine Granate in die andächtige Menge werfen würde . Un -
mittelbar darauf war ein Schuß gefallen : ein junger Mann hatte
auf den Geistlichen , der die Lithurgie abhielt , geschossen . Herr
Jentsch war gleich dabei , mir dies durch einen „ Willensübertrag " zu
erklären . Dann hob sich ein paannal der Tisch und Frau Rothe
verfiel in Trance . Sie sagte plötzlich , sie sehe einen grünen Wald
und darin einen alten Herrn mit graumeliertem Vollbart . Ich sagte .
mein verstorbener Vater habe einen grauen Vollbart getragen . Sie

sagte weiter , sie sehe etwas Blankes auf der Brust des Herrn , es

scheinen drei Orden zu sein . Ich sagte , daß mein verstorbener Vater
drei Ordcnsauszeichnungen besessen habe . Tann erschien auf einmal

auf der rechten Seite der Rothe ein großer , schöner Tanncnzweig ,
der eine ganz frische Bruchstelle hatte , ging um den Tisch he ' rum und

sagte zu mir , indem sie mir den Zweig überreichte : Ich danke Dir ,

daß Du Dich in dieser feierlichen Stunde liebend mir genähert hast .
Bald darauf holte sie Blumen anscheinend aus der Luft und sie sagte ,
sie sehe die Figur eines Mannes , der sie segne . Ich hatte Order ge -
geben , sie an diesem Tage noch nicht zu entlarven . Ter Zeuge er -
klärt bei dieser Gelegenheit : cS sei falsch , wenn in der Zeitung bc -

hauptct worden , er habe sich selbst gelegentlich als Occultist bc -

zeichnet . Er sei durch fortgesetztes Studium der von dem Verein

„ Tphinr " herausgegebenen „ llebersinnlichen Welt " allerdings über
die spiritistischen Dinge gut orientiert , aber selbstverständlich keines -

wegs selbst ein Spiritist . Ich hatte als „ Landwirt Neumann " durch
den Schuhmacher Sannemann auch zur letzten Sitzung Zutritt er -
halten . Als die Rothe plötzlich einen Büschel blühender Blumen zu
Tage förderte und sie als „ Gruß eines verstorbenen Freundes " dem

anwesenden Berichterstatter Fließ überreichte , folgte die Katastrophe
in der schon vom Borzeugen geschilderten Art . Ich hielt ihr beide

Hände fest , damit nicht etwa eine günstige Gelegenheit benutzt werden

konnte , um sämtliche Blumen auf einmal aus der vierten Dimension

hervorzuzaubern . Die Rothe fiel zunächst zu Boden , leistete dann
aber mit erstaunlicher Kraft Widerstand . Das Publikum , und ins -

besondere die anwesenden Damen Ivaren außer sich und ich erhielt
verschiedene Stöße und Püffe . Man fand bei der Rothe im Unterrock

außer den Blumen auch zwei sehr große Apfelsinen , deren Größe
aus einen transcendentalen Ursprung Hinwaisen konnte . Als ich auf
dem Alexanderplatz Herrn Rothe vorhielt : „ Sie sehen doch nun , daß
es sich um ganz gemeinen Schwindel handelt, " antwortete er : „ Ich
bin sprachlos ! " — Als die Entlarvungssitzung begann , ist es dem

Zeugen aufgefallen , daß Frau Rothe einen auffallend dicken Leib

hatte und sich recht vorsichtig niedersetzte , so daß er sich sofort sagte :
Heute muh sie eine gehörige Portion Blumen bei sich haben ! . ( Heiter -
keit . )

Hierauf tritt eine Mittagspa use ein .

Nach der Mittagspause wird zunächst die Zeugiii BinSwanger
vernommen . Sie hat mit dem ftrimaialkommisiarius Leonhardt den
beiden letzten Sitzungen beigewohnt in der Absicht , das „ Medium "

zu entlarven . Als KrimiiialkommissaviuS v. Kracht plötzlich die An -

geklagte an beiden Armen gepackt hielt , feien die Zeugin und Kriminal -

kommissar Leonhardt auch hinzugeeilt und hätten die sich heftig
Sträubende festgehalten . Diese habe gerufen : „ Faßt mich nicht an , laßt
mich los ! Ich bin imTr ance , es kann mein Tod sein . " Die

Angeklagte habe sich gewehrt wie eine Wahnsinnige , eS habe wohl
ein 20 Minuten währender Kampf mit ihr stattgefunden , bevor sie
überwältigt war und ihres Oberkleides entledigt werden konnte .
Unter ihrem Oberrock habe sie einen zweitem beutelartigen Unterrock

getragen , der 153 Blumen , 3 Apfelsinen und 2 Citronen enthielt . — Der

folgende Zeuge , Schuhmachermeister S ' av . nemann , hat den
Kommissar von Kracht als Privatmann bei der letzten Sitzung
eingeführt . Jentsch habe zunächst Schwierigkaiten gemacht . Der neue
Gast habe ihm nicht gepaßt . Auch dein Frl . BinSwanger habe der

Zeuge die Eintrittskarte verschafft . — Die folgende Zeugin . Frau
Fe igt , hat wirklich geglaubt , daß ihr Vorstellungen aüs der
Geisterwelt vorgeführt werden ivürden . Auf die Frage des Ver -

teidigers , Rechtsanwalt Dr . Thiele , erklärt die Zeugin , daß es auf
sie nicht den Eindruck gemacht habe , als sei die Angeklagte während
der Apporte bei Bewußtsein gewesen .

ES wird dann der Schriftsteller F l i -e ß als Zeuge vernommen .
Durch Empfehlung des Dr . Egbert Müller habe er eine Eintritts -
karte zu einer Sitzung erhalten , und dafür 2 M. bezahlt . Er habe
die Angeklagte gebeten , ihn mit ihrem gemeinscrmeii verstorbenen
Freund Vater „ Kneißel " in Verbindung zu setzen . ES habe auch
nicht lange gedauert , bis der Verstorbene sich durchiKlopfeu bemerkbar
machte . „ Er läßt Ihnen einen Gruß schicken " habe die Angeklagte
ihn : erklärt und hinzugefügt , daß der Verstorbene sich gewissermaßen
entschuldigen lasse , daß er schon sich bemerkbar mache , bevor drei
Monate seit seinem Tode verflossen seien . Im letzteir Moment habe die
Angeklagte dem Zeugen noch einen kleinen Ztoeig überreicht als einen
Gruß von „ Vater Kneißel . "

Dr . Thiele richtet an den Zeugen die Frage , ob er eS für
möglich halte , daß jemand , der sich im Trnncezustande befinde , um -
hergehen und etwas überreichen könne . Der Zeuge hält dies nicht
für unnröglich , will aber ein Urteil hierüber nicht abgeben . Dein
Zeugen L ö f f l e r ist es aufgefallen , daß diie Rothe beim Verteilen
der Blumcnspcnden die betreffende Person , der sie eine Blume über -
reichte , vorher scharf inS Auge faßte . Der Z>euge hat nicht glauben
können , daß die Angeklagte sich in einem Zustande befand , der ihr
die Ueberlegung raubte .

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Dr . Schwindt erklären
zwei Zeuginnen , die bei den Leibesvisitatiomen vor den Sitzungen
mit thätig lvaren , daß es ihnen nicht aufgefallen lvar - , daß der
Unterrock so aufgebauscht war , um 153 Blumen zu beherbergen . —
Zeuge Hugo Polenz erklärt , als er in das Sitzungszimmer ein -
trat , sei ihm ein intensiver Apfelsinengeruch aufgefallen . — Ein
Zeuge Oskar G n a d , der an Jentsch 5 M. Ettttrittsgeld gezahlt hat .
hat vorher einen Revers unterschreiben müssen , daß er über das . was
er sehen und höre » werde , nichts in die Preffe bringen würde . Die
Klopftöne habe er von vornherein für Humbmg gehalten . Die Zeugin
Frau O e h m i ch e n hat gleichfalls mehrere Sitzungen mitgemacht ,
u. a. bei einer Frau Gleise und bei Herrn Ulrich . Sie hatte ihren
Mann durch den Tod verloren und lvollte gern niit dem
Geist desselben in Verbindung gebracht werden . um
einen Beweis von dem Fortleben nach dam Tode zu erhalten .
Bei einer Sitzung bei der Frau Ulrich hatte die Zeugin die feste Zu -
versicht , daß der Geist ihres Mannes sich ihr dokumentieren werde
Als Frau Rothe ihre Apporten verteilte , habe sie sich gedacht -
Dein Mann hat dir bei Lebzeiten oft Apfelsinen mit -
gebracht , du lvirst wohl eine Apfelsine erhalten . Da habe
Frau Ulrich zu ihr gesagt : Paß auf . Dein Mann steht
hmter Dir . er wird Dir wohl etwas bringen . Dann
griff die Angeklagte nach ihrer Schulter und überreichte
chr einen ganz kleinen , winzigen Tannenzweig . Sie war sehr
beglückt und gerührt , denn es ivar ihr ganz unzweifelhaft , daß ihr
der Geist ihres Ehemannes das von ihr gewünschte Zeichen gegeben
habe , denn Frau Rothe habe unmöglich wissen können , daß sie ihren
Ehemann um einen Tannenzweig gebeten gehabt habe . Ihr Ehe -
mann habe ihr das denn auch bestätigt , als sie mit seinein
Geiste in Verbindung trat . Zeuge Ulrich , ein Anhänger
des Spiritismus , hat schon in Chemnitz Sitzungen bei und
init der Rothe mitgemacht . Er bekundet u. a. , daß einmal ein
Vergißmeinnicht von der Decke heruntergekommen sei , einmal habe
Frau Rothe auch ein Albuin aus der Lust gegriffen , unmittelbar
darauf sei auch das dazu gehörige Futtsral apportiert worden . Er
könne sich daS nur so erklären , daß Geister diese Dinge niaterialisiert
haben müssen . Ein junges Mädchen wohnte einer Sitzung bei und
er habe Gott um ein Zeichen gebeten , ob er für sie sorgen solle .
Das erste Röschen , welches Frau Rothe apporticrte , überreichte sie
dem jungen Mädchen und das sei für ihn das erwünschte Zeichen von
Gott gewesen . Er habe denn auch für das junge Mädchen gesorgt
Auch in einer zweiten Sitzung habe er ein sichtbares Zeichen dafür
erhalten , daß Gott sein Gebet erhört habe . Die Leistiliigen der
Frau Rothe haben ihm gezeigt , daß es übersinnliche Kräfte giebt .
die wir nicht kennen . — Zeuge Gustav Pally , Schriftführer der
christlich - theosophischen Gesellschaft , bestreitet , daß die Rothe Taschen -
spieler - Kunststücke ausgeübt haben könne . Er habe ihre Hände ganz
genau beobachtet und gesehen , daß zwischen ihren Fmgern die
Blumen , einmal sogar ein ganzes Blumenpaket hindurchkamcn .
Durch ihren Mund haben die Geister gesprochen , insbesondere der
Geist . Friedchens " .

Nach der Bekundung von drei Blumenhändlerinnen , die auf de »,
Winterfeldplatz ihren Stand haben , hat die Angeklagte auch in ,
Winter täglich Blume n , wie Narzissen , Goldlack .
Margeritzen , Anemonen ec. gekauft und auch
Tanne nzlveige bestellt . Sie war eine außerordent -
lich gute Kundin der Händlerinnen und hat einmal auf eine
Frage gesagt , daß sie die Blumen zur Grabesausschnuickung gebrauche .

Die nächste Zeugin ist Frau Urban . Sie erklart auf Be -
ragen , daß sie Spiristitin und viSweilen hellsehend sei . Sie hat ver -
' chicdencn Sitzungen beigewohnt , die „sehr gut " verlaufen seien . Die
Apporte seien besonders gut gelungen . — Präs . : Welche Farbe
hatten denn die Blumen ? — Zeugin : Es waren weiße Rosen
mit langen , zarten Stielen , die unbedingt zerbrechen mußten , wem , man
ie verbergen wollte . Frau Rothe übergab mir einmal eine Blume in
die Hand und während ich diese meiner Nachbarin
zeigte . wuchsen plötzlich noch zwei blaue
Blümchen heraus . ( Heiterkeit . ) Sachverst . Oberarzt Dr . Henne -
berg : Sind Sie überzeugt , daß Bei Frau Rothe ein echter Trance -
zustand herrschte ? — Zeugin : Ganz gewiß ! Frau Rothe kann
ohne Trance so ivunderbarc Reden gar nicht halten , ein Pastor
könnte gar nicht so reden . ( Heiterkeit . )



Die Gutachten der Sachverständigen .
Hierauf giebt Professor Dr . Puppe sein Gutachten aß . Er be¬

kundet , daß die Angeklagte eine hysterische Person sei . Es sei ihm
überraschend schnell gelungen , sie zu hypnotisieren , er habe aber
Zweifel gehabt , ob es eine echte Hypnose sei . Bei einer Sitzung ,
die er mit ihr abgehalten , habe sie auch Predigten gehalten , die
sehr komisch wirkten : denn sie sprach gewissermaßen vom hohen Kothurn
herab , aber in sächsischem Dialekt und mit allen möglichen Sprachfehlern .
Ihm sei es ganz klar gewesen , daß es lediglich ein Opus der Frau
Rothe und nicht das eines höheren Geistes war . Er habe , da
er nicht zum abschließenden Urteil gekonimen , ihre Beobachtung in
der Charit » beantragt . Was die Blumenapporte betrifft , so zeige
sich , wenn sich die Thatsache bestätige , das ; sie die Blumen gekauft ,

schon hierdurch , daß eine beabsichtigte Handlung und nicht eine
Handlung vorlag , die unter 8 S1 des Strafgesetzbuches fällt . — Auf
weiteres Befragen des Rechtsanwalts Dr . Thiele bekundet der
Sachverständige , daß er die Rothe nicht für geisteskrank halte und
glaube , daß sie auch iin Trancezustande sich ihres Handelns
bewußt gewesen . Jedenfalls seien doch die Vorbereitungen zu den
Sitzungen nicht im Trancezustande geschehen .

Oberarzt Dr . Henneberg hat Frau Rothe sechs Wochen auf
der Charit « beobachtet . Sie ist keine beschränkte , sondern eine
schlaue , gut berechnende Person . Die Angeklagte steht dem
Spiritismus gegenüber , wie jeder gläubige Spiritist , aber etwas
Krankhaftes oder Wohnhaftes tritt dabei bei ihr hervor . Zweifellos
ist die Angeklagte h y st e r i s ch , ihre Augen sind ganz
besonders beachtenslvert , sie weiß sehr wohl , daß ihr eigen -
' artiger Blick einen gewissen Eindruck hervorrufen kann . Sie hat in
der Charits einige Ohnmachtsanfälle gehabt . Sehr leicht lassen sich

>bci ihr hypnotische Zustände hervorrufen , dies sei aber auch bei
völlig gesunden Menschen möglich. Frau Rothe habe sich bei allen

' Fragen , die sich auf die Herkunft der Blumen oder auf Herrn
Jentsch bezogen , niemcrts verplappert , sondern immer sehr gescheite
Antworten gegeben . Das sei aber noch kein Beweis daftir ,
daß die Hypnose simuliert war , denn es sei bekannt , daß
alle Versuche , mittels der Hypnose Verbrecher zu entlarven , die viel -

fach augestellt worden sind , immer ohne Erfolg blieben . In
einem längeren medizinischen Vorwage über Spiritisnms
und Trancezustand kommt der Sachverständige zu der Ansicht , daß
es sich bei der Augeklagten nicht um einen tiefen Trancezustand ,
der dem Somnambulismus gleich zu achten sei , handle . Wenn sie
solche Trancereden halte , so sei es vielleicht möglich , daß dabei eine
leichte Einschränkung des Belvutztseins vorliege . Da -

gegen erscheine es ausgeschlossen , daß bei ihren Apportcn auch nur

stine leichte Beschränkung ihres Bewußtseins bestehe . Was den Trance -

zustand betrifft , das automatische Schreien , Sprechen , Tischrücken zc. , so
fallen diese Dinge in das Reich der Medizin , weil sie Erscheinungen des
Seelenlebens seien . Wenn Frau Rothe aber auch mit klarem Be -

wußtsein betrogen habe , so sei damit aber noch nicht bewiesen , daß
dieser Betrug nicht der Ausfluß eines krankhaften Geistes sein könnte .
Die Angeklagte habe offenbar etwas Abnormes an sich bemerkt , sie
habe Gesichts - und Gehörs - Hallucinationen und gehe leicht in
Trance über . Andrerseits müsse man aber doch , wenn man ihr
ganzes Leben übersieht und daran denkt , daß sie sich erst im 40 . Lebens -

jähre auf dieses Gebiet begeben hat und bis dahin eine rüstige ,
fleißige Frau war , so kann mau doch nicht sagen , daß eine Geistesstörung
bei ihr vorliegt . Sie sei krankhaft veranlagt , zeige gewisse nervöse
krankhaste Erscheinungen und man könne sagen , daß ihre Zurechuuugs -
fähigkeit keine ganz volle sei . Da aber das Gesetz dem Begriffe der
verminderten Zurechnungsfähigkeit nicht kennt , so muß gesagt werden ,
daß § 51 nicht Platz greift .

Die Verteidiger suchen durch Befragen des Sachverständigen die

Möglichkeit festzustellen , daß die Angeklagte wohl glauben mag ,
Geister zu sehen und sprechen zu hören .

Aus der Verlosung der Aussagen der kommissarisch vernommenen

Zeugen geht hervor , daß die Angeklagte viele Anhänger gehabt hat ,
welche fest an ihre i ' tbcrnatürliche Veranlagung und Kraft glaubten .
Wenn sie nach dem Werkehr mit Geistern ein Notizbuch zum Vor -

schein brachte , in welches die Geister augeblich Eintragungen ge -
Macht, so zeigte die . Handschrift bisweilen eine auffallende Aehnlich -
keit mit der der Verstorbenen , zumal wenn es sich um geschichtlich
' bedeutende Personen , wie Luther , Melanchthon oder FleMming
handelte .

Es gelangen dann die Gutachten und Zeugnisse der in Dresden

wohnhaften 3 Medizinalpersonen Dr . Beltheim , Dr . Planen
und Dr . K ä ß i n g e r zur Verlesung . Der Erstgenannte spricht sich

zu Gunsten der Angeklagten aus , deren Trancezustände er für
echt hält . Dr . Planen schildert dagegen die Entlarvung
der Angeklagten , als sie eine Sitzung in der psychologischen
Gesellschaft abhielt . Sie habe im Nebenzimmer einen Geist er -

scheinen lassen , der aus einer Drahtpuppe hergestellt war und

,nit Hilfe von Phosphor einen leuchtenden Schein von sich

gab . Die Blumenapporte habe sie aus dem Kleid geholt .
Der dritte Zeuge dagegen , Dr . Käßinger , tritt für
die Angeklagte ein . Sie habe Beweise ihrer über -

natürlichen Kraft abgelegt , indem sie ihm seine W o h -

nung , die sie nicht kennen könne , genari
beschrieben habe . Ebenso habe sie ihm mitgeteilt .
daß ihr Schutzgeist , „ das Fried chen " , ihr angekündigt
habe , daß Dr . Käßinger demnächst zu einer Frau gerufen werden

würde , die an starken Blutungen leide . Dies sei eingetroffen .
Er erkläre sich bereit , vor Gericht den Beiveis anzutreten , daß die

Vorführungen der Frau Rothe nicht auf Schwindel beruhen .
Die Verhandlung wird darauf gegen 5 Uhr aui Dienstagvor -

mittag 9Vg Uhr vertagt . _

ßerlimr partei - Hngclcgenhelten .
Dritter Wahlkreis . Heute Dienstag , den 24. März , abends

8>/g Uhr : Versammlung des Wahlvereins bei Feuerstein , Alte

Jakobstraße 76 ( oberer Saal ) . Tagesordnung ! Vortrag des Genossen

Max Schütte : Die politische Dichtung im Jahre 1848 ; Diskussion .
Gäste willkommen . Für Frauen ist die Galerie reserviert . Zahl -
reicher Besuch erwünscht . Der Vorstand .

Lichtenberg . Heute finden in zwei Bezirken die Ersatzwahlen
der 3. Wählerklasse zur Gemeindevertretung statt . Die Wahlzeit ist
von 12 — 8 Uhr . Das Wahllokal für den 3. Bezirk ( Wartenbergstraße
bis Jungstraße ) befindet sich bei Gürsch , Frankfurter Chaussee 86 ,
das für den 4. Bezirk ( Blumeuthalstraße bis Kreutzigerstraße ) ist bei

Höflich , Frankfurter Chaussee 120 . Kandidaten im 3. Bezirk sind :

Zimmermann und Treue ; fiir den 4. Bezirk : Z i m m er¬
mann . Das Wahlkonütee sitzt bei Lange , Warteubergstraße 67 .

Ober - Schöneweide . Der hiesige socialdemokratische Wahlvercin
veranstaltet am 1. Osterfeiertag um 2 Uhr eine Urania - Vorstellung :

„ Die deuffche Ostseeküste " . Billets a 60 Pf . sind bei allen Mit -

gliedern zu haben . —

Die morgen , Mittwoch , fällige Sitzung fällt wegen der heute
abend stattfindenden öffentlichen Volksversammlung aus .

Socialdemotratischer Wahlverein für Zossen und Umgegend .
Mittwoch , den 25 . d. M. : Außerordentliche Genervlversaminlung .

Tagesordnung : Statutenberatung ; Referat eines Genossen vom

Central - Wahlverein und Diskussion ; Vereiusangelegenheiten ; Vcr

schicdenes . Beginn der Versammlung 8 Uhr . Vereinslokal ist jetzt
C. Rüffer , Zossen , Barutherstraße . Vollzähliges Erscheinen aller

Mitglieder wird erwartet . Gäste willkommen .

lokales .
Eine Niassenversammlung von Kriegsvetcranen befaßte sich

Sonntagmittag in der Brauerei Königstadt mit den Beschlüssen des

Reichstages betreffend die Unterstützung der Veteranen aus den

Kriegen von 1864 , 66 und 70/71 . Das Referat hatte der Reichstags -

Abgeordnete Prinz zu Schön aich - Carolath übernommen .

Er wies darauf hin, daß er selbst den Krieg gegen Frankreich mit -

gemacht und so Verständnis für die Anstrengungen und Leistungen
der Krieger habe . Das Gesetz vom 22 . Mai 1805 sei zwar
besfimmt , Fürsorge für die Veteranen zu treffen , allein
fortgesetzt seien Klagen über die Unzulänglichkeit dieser
Fürsorge laut geworden . Die Ursache hiervon liege hauptsächlich
darin , daß der Reichstag schwach genug gelvesen sei , dem Antrage
der Regierung nachzugeben , nach welchem die Gewährung einer
Reute von dein Nachweise dauernder ErlvcrbSunfähigkeit ab -
hängig zu machen sei . Wenn nun auch der heutige Finanzminister
seiner Zeit erklärt habe , daß bei UnterstlltzungSgesuchen der Begriff
„ dauernd " nicht zu eng aufgefaßt werden solle , so kehrten sich doch die
Verwaltungsbehörden nicht an diese Zusage . Völlig unhaltbar sei auch
die fast immer erhobene Forderung , der Unterstützung suchende kranke
Veteran solle den ursächlichen Zusammenhang seiner Krankheit mit
seiner Teilnahme am Kriege nachweisen . In den meisten Fällen sei
ein solcher Nachweis überhaupt nicht zu führen . Trotzdem müsse
angenommen lverden , daß jeder Teilnehmer an einem Kriege einen
gewissen Knax wegbekommen habe . Wenn nun auch neuerdings
der Betrag von 0 Millionen Mark zu Unterstützungen im Etat ans -
geworfen sei , reiche diese Summe doch nicht aus , um alle notierten
bedürftigen Veteranen zu berücksichtigen . Gegebenenfalls solle daher
der zuständige Minister getrost zu einer Etatsüberschreitung greifen ,
da er sicher nachträglich die Genehmigung dazu vom
Reichstage erhalten lverdc . ( Beifall . ) Etatsüber ' schreituugen seien ja
auch in andern Ressorts keine unbekannten Dinge . ( Heiterkeit . ) Die

jetzige Missre hätte vermieden werden können , wenn man nicht
vielfach Gelder aus dem Reichs - Jnvalidenfonds zu ganz andern
Zwecken verwandt hätte . ( Bravo !) Wirksame Abhilfe könne nun
lediglich durch Erschließung neuer Einnahmequellen erreicht
werden . Als eine solche käme eine Wehrftcner in Betracht .
Hiergegen werde geltend gemacht , daß der Reichstag die
von Bismarck im Jähre 1881 eingebrachte Wehrsteuer -
Vorlage abgelehnt habe . Diese Ablehnung sei aber hauptsächlich
deshalb erfolgt , weil die Vorlage den zu erzielenden Steuerertrag
zur Bestreitung allgemeiner Bedürfnisse habe verwenden wollen ,
ivährend die heutigen Befürworter jene Steuer lediglich zur Unter -
stützung von Beterauen und Invaliden erheben wollten . Selbst
wenn notorisch Arme , Krüppel und Sieche von der Steuer
befreit blieben , würde doch bei einer Wehrsteuer von zehn Mark
pro Kopf ( auf zwölf Jahre berechnet ) ein Betrag von jährlich
25 Millionen Mark erzielt werden . Eine progressive Steuer
würde noch wesentlich mehr einbringen . Die Einführung einer
Wehrsteuer stehe auch im Einklänge mit § 58 der Reichsverfassuug ,
der bestimme , daß alle Kosten und Lasten des Reichs g e m e i n s a m
zu tragen seien . Neuerdings plane man ja auch in Italien die Ein -
führung dieser Steuer . Redner fordert die Versammlung auf , im
Sinne der Wchrsteuer zu petitionieren , und schließt mit den Worten :
„ Das Volk ehrt sich selbst , das seine Krieger ehrt . " ( Lebhafter Bei -
fall . ) In einer Resolution erklärte die Versammlung , auch
künftig für Gewährung einer Veteranenrente agitiere » zu wollen ,
als Mittel erachtet sie die Wehrstener .

Die Kriegsveteranen waren übel beraten , als sie sich durch
ihre Resolution für die W e h r st e u e r aussprachen . Denn eine
Wehrstener , die sakrisch alle Schwächlichen und Leistungsunfähigen
ausschließen iviirde , würde niemals die Zustimmung der Regierung
und der herrschenden Klasse erhalten . Eine solche Steuer würde nur
dann nennenswerte Erträgnisse liefern , wenn der Rahmen der Steuer -
Pflichtigen nicht zu eng gezogen würde . Der Referent selbst äußerte
ja nur den Wunsch , daß von der Steuer „ notorisch Arme ,
Krüppel und Sieche " befreit bleiben müßten . Wenn
man aber in vielen Staaten und Kommunen bereits von Ein¬
kommen von sechshundert Mark , ja darunter , Stenern erhebt , so
beloeist das , daß der Begriff des „notorisch Armen " ein ungemein
dehnbarer ist . Ebenso steht es mit den Krüppeln und Siechen . Hat
man doch U n f a l l r e n t i e r s — man denke an den Selbstmord
eines solchen in Magdeburg — sogar zum Militärdienst heran -
gezogen !

Wie sehr gerade die Socialdcmokratie den Staat fiir verpflichtet
hält , sich der bedürftigen Kriegsvetcranen in ausgedehntem Maße
anzunehmen , beweist ja das Verhalten der socialdemokratischeu
Reichstags - Abgeordueteu . Aber nicht aus der Tasche der ohnehin durch
geringere Erwerbsfähigkeit geschädigten Proletariermögeu dieMittel ent -
nommen werden , sondern aus der Tasche der Besitzenden , in deren Jnter -
esse die stehenden Heere unterhalten und die Kriege geführt werden .
Nachdem man der Arbeiterklasse durch den Brotwucher - Tarif neue
Riesenlasten aufgebürdet hat , wäre es endlich einmal au der Zeit ,
auch die besitzende Klasse zu einer direkten S t e u e r l e i st u n g
für das Reich heranzuziehen . Der Abg . Schönaich - Carolath hat
diesen Punkt nicht berührt , wohl mit gutem Vorbedacht nicht ;
immerhin hätten die Veteranen selbst soviel politische Vorsicht
beobachten sollen , der herrschenden Klasse durch die aiigenonnuene
Resolution nicht eine Aufforderung zu einer neuen Steuerbelastnug
derjenigen Schichten zu liefern , unter der ihre eigenen An -
gehörigen s e l b st zu leiden haben würden !

Mit den Unterschlagungen des Magistratssekretärs Meister , welcher
Vorschuß - Kassenverwalter bei der Irrenanstalt Herzberge ivar , bc -
schäftigle sich die Stadtverordneteu - Versammlung in ihrer letzten gc -
Heimen Sitzung . M. hatte im ganzen etwas ü b e r 2600 M a r k
veruntreut , wurde dann alsbald flüchtig und ist trotz aller Nach -
forschungcn der Staatsanwaltschaft bis auf den heutigen Tag noch
nicht ergriffen worden . Der Bezirksausschuß hat inzwischen auf
Diensteutlassuug�des pflichtvergessenen Beamlen erkannt . Von der
unterschlagenen Summe gehen ca. 1100 M. ab . welche M. hat als
Kaution bestellen müssen . Der Rest ( 1540 M. ) soll laut Beschluß
der Stadtverordneten nunmehr auS dem Dispositionsquantum ge¬
deckt werden .

Der Jrrcnwärter Johann Trzinsky war im Oktober vorigen
Jahres in den Verdacht geraten , in der städtischen Epileptikeraustalt
W u h l g a r t e n den plötzlichen Tod des dort untergebrachten Malers
Fritz Stegmann durch Mißhan dl llnge n verschuldet zu haben .
Das auf Veranlassung der Anstaltsdirektion gegen ihn eingeleitete
gerichtliche Verfahren , das sich übrigens noch aus einen zweiten
Wärter erstreckte , ist jetzt eingestellt worden . Beide Wärter sind „au - ,
dem thatsächlichen Grunde des nicht genügenden Beweises " außer
Verfolgung gesetzt worden .

In seiner Laube erhängt hat sich der 28 Jahre alte Schlosser
Max Merkel aus der Memelerstr . 46 . Merkel war seit vier Jahren
verheiratet . Bald nach der Hochzeit begann seine Frau an Krämpfen
zu leiden . Dazu kam noch , daß das einzige , jetzt 3 Jahre alte Kind
von der englischen Krankheit befallen wurde . Dieses doppelte Miß -
geschick machte den Mann tiefsinnig . In einem Anfall von Schwer -
mut verließ er am Frcitagmittag plötzlich seine Arbeit in einer
Tclephoufabrik in der Cainphauscnstraße , ging aber nicht nach Hause .
Vergeblich erwarteten ihn seine Angehörigen die ganze Nacht hin -
durch und den folgenden Tag . An : Sonuabendmittag fiel es seiner
Schwiegermutter ein , daß er sich vielleicht in seiner Laube au der
Landsberger Allee aufhalten könnte . Als sie aber dorthin kam , fand
sie ihn als Leiche wieder . Der Unglückliche hatte durch Erhängen
seinem Leben ein Ende gemacht .

Gelandete Leiche . Von mehreren Schiffern eines Lastkahnes ,
welche Ziegel abluden , wurde gestern mitlag um 1 Uhr die Leiche
einer besser gekleideten weiblichen Person am Hafenplatz , gerade dem

kgl . EisenbahudirektionS - Gebäudc gegenüber , aus dem Wasser gezogen .
Das Gesicht der Toten war schon ganz schwarz , die Arme hingen
lose in den Gelenken , die Leiche mutzte also wohl schon geraume
Zeit im Wasser gelegen haben . Gleich darauf wurde die Tote von
ihrem herbeigeeilten Ehemann als seine Frau , die Frau des

Rcstaurateurs Herrn Heinrich Firns , Schöncbergerstratzc 10,
rekognosziert . Die Frau lag schwer krank im Krankcnhause
und stand vor einer schweren Operation . Aus Furcht vor derselben
verließ sie die Anstalt und suchte in der Nähe ihrer
einstigen Behausung den Allerlöser Tod . Sechs Kinder hinterläßt
die Bedauernswerte . — Könnte nicht der Leichenschauwagen etwas

schneller in solchen Fällen herbeicitiert werden ? Schreiber dieses
stand noch um Vz3 Uhr an Ort und Stelle , und immer noch war er

nicht da , wohl ' aber umstanden Scharen von Kindem und Er -

wachsencn die Stelle , wo die Tote , mit einem Sack zugedeckt lag ,
wahrscheinlich , um das Gruseln zu erlernen .

Ter Fund einer KiudcSlcichc beschäftigt schon wieder die Kriminal -

Polizei . Beim Verladen von Müll auf dem Schlesischen Güter -

bahnhofe fand man in einem Kasten , der ohne Verschluß auf den

Höscn mehrerer Grundstücke in der Holzmarkt - und Markusstraße
gestanden hatte , die Leiche eines neugeborenen Knaben . Ob da. )
Kind ermordet ist , bedarf noch der Feststellung . — Die Herkunft des
Knaben , der mit abgerissenem Kopf und Beinen in der Schönhauser
Allee Nr . 167 a halbverbrannt aufgefunden wurde , ist noch nicht
festgestellt . Eingewickelt war diese Leiche in ein Strick eines alten

blaurotgraugestreiften Unterrocks und eine hiesige Zeitung vor . »
10. d. M.

Der Selbstmord der Schauspielerin Mizi Weiß vom königlichen
Schauspielhaus in Potsdam hat dem Schauspieler Albert Köhler
Veranlassung gegeben , noch am Sonnabend Potsdam zu verlassen .
Es wurde nämlich bald dort stadtbekannt , daß dieser jugendliche
Liebhaber sich schwer an dem jungen 13jährigen Mädchen vergangen
hat , so daß dieses aus Verzweiflung über die Folgen ihres Fehlttitts
den Tod gesucht hat . Der junge Schauspieler war die Schwärmerei
aller Backfische und auch einiger liebestoller Weiber . Er hat sich
nach Darmstadt gewandt , um dort zunächst sein Jahr abzudienen .
Als er kürzlich sein Benefiz hatte , wurde ihm mit Bezug auf seine
bevorstehende Militärzeit ein Kranz mit einem Gewehr überreicht .
Eine Schöneberger Millionärslvitwe übermittelte ihm damals ein

ansehnliches Geldgeschenk .

Im Schlamm deS Teltow - Kanals ertrunken ist in der vorigen
Woche der in Nowawes , Karlstraße 34 , wohnhafte Arbeiter Paul
Kluge . Derselbe war am Griebnitzsee auf einem Bagger , welcher
das ' Kanalbett vertieft , beschäftigt , rutschte in dem Schlamm ab und
fiel über Bord in den tiefen Morast hinein . Es gelang zwar . Kluge
wieder herauszuziehen , doch waren Wiederbelebungsversuche , die m
einer Baukanttne gemacht wurden , vergeblich , da derselbe zu viel
von dem Kanalschlamm geschluckt hatte .

Todessturz . Ein Töpfer Wilhelm Laubinger wurde gestern ,
Sonntagmorgen , im Keller eines Hauses der Münchebcrgerstratze mit
schweren Kopfverletzungen bewußtlos aufgefunden und von einem

Schutzmann nach der Unfallstation am Grünen Weg gebracht . Hier
starb er nach kurzer Zeit an einem Schädelbruch , der einen Blut -
erguß in das Gehirn zur Folge hatte .

Erschossen hat sich in Charlottenburg eine 28 jährige
Französin Reuse Grsgoire , die erst vor acht Tagen von Köln hierher
kam und in dem Pensionat von Wilke in der Berlinerstraße Nr . 46
Wohnung nahm . Sie schoß sich vorgestern vormittag um 9>/z Uhr in
ihrer Wohnung zwei Revolverkugclu in den Kopf und war bereits
tot , als ein Arzt kam . Mehrere Briefe , die sie hinterließ , wurden
von der Charlottenburger Kriminalpolizei beschlagnahmt .

Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich in der Nacht vom Sonntag
zum Montag in der Müllerstraße . Der von Dalldorf kommende ,
nach Halensee bestimmte Einsatz - Sttaßenbahnwagen Nr . 2143 fuhr
in der Müllerstraße an der Ofenerstraßc in eine falsche Weiche .
welche den Verkehr nach dem Sttaßeubahnhof in der Ofenerstraßc
vermittelt . Da sich der Waggon mit großer Schnelligkeit vorwärts
bewegte , so wurden infolge des heftigen Ruckes vier Personen vom
Vorderperron auf das Straßenpflaster geschleudert . Hierbei erlitten
der Tafeldecker Wilhelm Heini , Stralsundcrswaße 8, Verletzungen an
der linken Hand und im Gesicht , der Kellner Orlob , Sttaßburgcr -
straße 28 wohnhaft , Kontusionen am rechten Fuß . und der Revisor
Bachmann , Fritz Rcuterstraße 0. eine leichte Gehirnerschütterung .
Der Diener Walter Hendler , Linicustraße 21 wohnhaft , klagte zwar
über Schmerzen , jedoch hat er anscheinend keine Verletzungen erlitten .
Die Verunglückten , denen auf der Rettungswache des nahe belegenen
Paul Gerhardt - Sttftcs die erste Hilfe zu teil wurde , konnten sich
nach ihren Wohnungen begeben .

Durch die Explosion eines kleinen Kiuderballons erlitt vorgestern
abend der Arbeiter Kerstcu erhebliche Verletzungen . K. , der auf der
Hinterplattform eines Straßenbahnwagens der Linie 14 ( Marheiucke -
Platz —Moabit ) stand , hielt in der Hand einen kleinen Kinderballon .
den er frei fliegen ließ . Der Ballon berührte die brennende Cigarre
des K. und wurde zur Explosion gebracht . Durch die Stichflamme
erlitt der Arbeiter erhebliche Verletzungen im Gesicht und an den
Augen .

Aus der Spree gelandet wurde am Sonnabend beim Restaurant
Nou - Helgoland gegenüber Rahnsdorf die Leiche eines unbekannten
Mannes . Es handelt sich wahrscheinlich um einen Glaser aus Lichten -
berg , der im Januar über das Eis gehen wollte und seitdem ver -
schwunden war .

Fcuerbericht . In den letzten Stunden hatte die Feuerwehr
eine große Zahl von Bränden zu löschen . Montag früh um 8 Uhr
brach in der Tcltowcrstraße 32 auf einem Futterboden ein sehr ge -
fährllchcs Feuer aus . das der 3. Compagnie viel zu schaffen machte .
Mit zivci Schlauchleitungen mußte kräftig Wasser gegeben werden .
um die Gefahr zu beseitigen . Gestern mittag wurde die Feuerwehr
gleichzeittg nach der Dresdenerstraße 40 . Weißcnburgerstraße 63 und
Friedrichstraße 41 gerufen . In der Drcsdenerstratze 40 stand eine
Metallwarenfabrik in Flammen . Das Feuer war in der Metall -
drückerei ausgekommen und hatte Regale . Holzformen , Holz -
kosten : c. ergriffen . Durch kräftiges Wassergeben wurden die
Flammen auf die Metalldrückerei beschränkt . In der Friedrich -
straße 41 brannten Betten u. a. Ein größerer Kellerbraud be -
schäftigte die 1. Compagnie um Mitternacht in der Gormannstr . 1.
Abends um 0 Uhr brannten in einem Schuhwarengeschäft in der
Stralaucrstr . 56 Regale -c. Gleichzeitig hatte die Feuerwehr in der
Ruppinerstraßc 3, Franseckistraße 54. Marienburgerstraße 2 u. a. Orten
zu thun . In der Heidenfelderstraße 4 war abends im dritten Stock
des Quergebäudes Feuer ausgekommen . Die Feuerwehr mußte
dorr den Fußboden , die Balkenlage mit der Decke aufreißen , um an
den Brandherd zu gelangen . Ferner hatte die Feuerwehr in der
LaudSbergerstraße 22 «Keller ) , Wörthcrstraße 1, Weißenburgersttaße 68 .
Kulinstraße 4, Metzerstraße 6 und andern Orten zu thun .

Die Bereinigung der Rabatt Svarvcreine hat in ihrer Sitzung
vom 17. d. M. einstimmig beschlossen : Petitionen an die maß -
gebenden Centtalbehörden über das Wesen , die Thätigkeit sc. der
Rabatt - Sparvereine zur Beleuchtung und Abwehr der Angriffe des
Verbandes der Gewerbetreibenden zu erlassen . Weiter ist die
Gründung eines . Verbandes der Rabatt - Sparvereine in Aussicht ge -
nommen .

Die ArbciterbildnngSschulc hat ihren Mitgliedern und Freunden
durch die Veranstaltung eines Heinrich Hcine - Abends am Sonntag
einen gediegenen Kunstgenuß bereitet . Nach einem Vortrage des
Herrn Dr . Hans Landsberg , der ein Lebensbild des Dichters zeichnete ,
wurde den sehr zahlreich erschienenen Zuhörern eine Auswahl der
beliebtesten Heineschen Dichtungen vorgeführt . Die Sängerinnen ,
Riiß Hilda M. Rose ( Sopran ) und Frl . Mela Schönfeld ( Mezzo -
öpran ) , brachten eine Reihe bekannter , stimmungsvoller , von
Schumann , Franz , MendelSfohu , Liszt und Jensen in Musik
gesetzter Heinescher Lieder in recht ansprechender Weise
und von künstlerischem Empfinden beseelt , zum Vortrag .
Waren die gesungenen Lieder dem Schatz lyrischer Erzeugnisse
der Heineschen Muse entnommen , so zeigten uns die Recitationeu ,
welche Herr Eugen Albu mit gutem Verständnis vorttug , zumeist
den Satiriker Heine , der menschliche Schwächen und polittsthe Zu -
tände im vormärzlichcn Deutschland mit ätzendem Spott geißelte .

Zlvischendurch erfreute Herr Franz Kuhlo die Zuhörer durch einige
Musikpiecen , die er mit vorzüglicher Präcision am Flügel zu Gehör
brachte . Der reiche Beifall , welcher den Darbtettingen gespendet
wurde , legte sowohl für das Können der Vorttagenden . wie für das
künstlerische Verständnis der Hörer und den guten Geschmack der
Veranstalter des Hcine - Abends beredtes Zeugnis ab. .

Bellc - Alliance - Theater . „ Pick und Pocket . " Gerade mit dem
ölten frühen Eintreten einer hochsommerlichen Temperatur , die uns

eine vorzeitige , hoffentlich nicht allzu flüchtige Aera der Garten -



Konzerte gebracht bat , hat uns das Belle - Alliance - Theater einen nuisi -
kalischen Schwank gebracht , dessen Clou in der Ausstellung reizend
leichter Reform - Sommerlostüme besteht , die , nach dein gerade dieser
Schaustellung gewidmeten Beifall zu schliefen , die Damen ebenso
entzückt haben , ivie die Herren . Trotzdem ist freilich nicht zu hoffen ,
dag diese ebenso hygienischen wie pikanten Kostüme in diesem Sommer -
Mode werden , dicweil wir eben nicht ini alten Hellas oder auf
Tahiti leben , sondern im Staate der lex Heinze . Die Scene , in der

anderthalb Dutzend Damen ihre ohnehin dustige Garderobe mit
köstlicher Ungeniertheit Stück um Stück reducieren , bis ihnen
außer Hut und Stiefeletten nur noch der allerletzte Toilettcgegenstand
abzulegen bliebe , dessen man sich selbst nachts nicht zu entäußern
pflegt , spielt sich in dem Pyrenäeirbad „ Svnnenlust " ab , wo man
sich mit besagter tabitischer Unschuld den heilkräftigen Strahlen der
Sonne und den Augen der Herren aussetzt . Dies Bad ist die
spekulative Gründung einer Aktiengesellschaft , die vom Direktor bis
zum Stubenmädchen aus einem Gaunerkonsortium besteht , das sich
beim Ausplündern der Badegäste gegenseitig in die Hand arbeitet .
Hier erleben ein stets verliebter Detektiv , der auf ein zur Gesellschaft
gehöriges Hochstaplerpaar — natürlich vergebens — fahndet , ein
nicht lninder verliebter Unterpräfekt , sein Sekretär , dessen
Tugcndsprödigkeit bedenklichen Proben ausgesetzt ist , ein persischer
Naphta - König usw . die wundersamsten Abenteuer . Im Vertrauen : Die
Handlung des französischen Schwanks arbeitet mit den banalsten Trics
vorsintflutlicher Verwechselungskomik und den schrecklichsten Wort -
Witzen , und auch der Musik vermöchten wir gerade keine besonderen
Vorzüge nachzurühmen , allein Hans Brennert und Erich Urban
haben das Original durch allerhand aktuelle Couplets von der Miß
Dnncan , von Babel - Bibel zc. aufgestützt und Bogumil Wepler hat
dazu lebendig rhhtnnsierte Melodien gefunoen . Der splendide Mangel
an Kostiimaustvand thut dann das übrige . Das zahlreich anwesende
Premierenpublikmn veranstaltete durch seine überaus animierte
Stimmung und seinen stürmischen Beifall gewissermaßen eine
Demonstration gegen den sauertöpfischen Heiuzezeit , der unlängst in
der Thcatercensur wieder aufgelebt ist . Und unter diesem Publikum
befand sich manche biedere Bezirksvereinssäule mit ihrer reputier -
lichen Gattin . Der nrusikaliche Adoptivvater , Herr Bogumil Zepler ,
und ein andrer Herr , dessen Verlvandtschastsbeziehungen uns un -
bekannt blieben , in dem wir aber einen der Texthearbeiter ver¬
muten , wurden wiederholt gerufen .

Versammlungen .
Metallarbeiter - Berband ( Verwaltungsstelle Berlin ) . Am Sonn -

tag fand im Lokal „ Neue Welt " abermals eine stark besuchte G c -

ncralversammlung statt , in welche » die Beratung der in der
vorigen Versammlung unerledigt gebliebenen Anträge zum
Verbr ndstage fortgesetzt wurde . Ein Antrag , zu den General -
Versammlungen nur solchen Mitgliedern den Zutritt zu gewähren ,
die mindestens 26 Wochen der Organisation angehören , wurde nach
kurzer Debatte fast einstimmig abgelehnt . Zur Annahme gelangten
dagegen zwei von Lubatsch gestellte Anträge ; t . Dem 8 3 Abs . 4
des Statuts folgende Fassung zu geben : Der »Leitritt erfolgt durch
Unterzeichnung der Beitrittserklärung im MitglicdSbuchc . Das Buch
bleibt Eigentum des Verbandes . 2. Dem 8 7 Abs . 8 den Passus bei -
zufügen : Vom Militär Entlassene können jedoch bei jeder beliebigen
Verwaltungsstelle Ortsunterstützung beziehen , soweit sie hierzu nach
dem Statut berechtigt sind . — Die » Begründung dieses Zusatzes stützte

. sich auf Unzuträglichkeiten , die sich betreffs der vom Militär ent -
kassenen Mitglieder bei der bisherigen Fassung des Abs . 8 ergeben
haben . Ferner wurde ein von 5t o b l a n k . Macke und Handle
formulierter Antrag angenommen , in dem § 16 den Absatz 3 zu
streichen und dafür zu setzen : Ist die Notwendigkeit vorhanden , einen
besoldeten Bezirksleiter anzustellen , so ist derselbe in einer Bezirks -
konferenz auf ein Jahr zu wählen . — Des weiteren gelangte folgender

Antrag D r a e g e r zur » Annahme : Ueber einschneidende Aenderungen
des Statuts sowie bei wichtigen Entscheidungen in Verbands - Angc -
legenheiten mutz eine Urabstimmung vorgenommen werden , wenn die -
selbe von mindestens 40 Delegierten der Generalversammlung ver -
langt wird . — Eine besonders lebhafte und eingehende Debatte ent -
spann sich über mehrere Anträge zum »Absatz 2 des § 18 , der die
Wahl und Befugnisse der Ortsverwaltungcn regelt . Er lautet in
seinem Leitsatze : Die örtliche Verwaltung wird geführt von fünf Mit -
gliedern , die vom Vorstände ernannt werden ; zu diesem
Zweck haben die Mitglieder der örtlichen Verwaltungssiellen dem
Vorstand entsprechende Personen in Vorschlag zu bringen . — Hierzu
wurde schließlich folgende Resolution ' Lubatsch einstimmig
angenommen : „ Die heutige Generalversammlung empfiehlt ihren
Delegierten , auf dem diesjährigen Verbandstage mit aller Kraft dafür
einzutreten , daß das Bestätigungsrecht des Hauptvorstandes aus dem
Statut entfernt wird . " Damit war die Beratung der im Namen der
Ortsverwaltuug zu stellenden Anträge erledigt ; eine Reihe andrer
Antrage , von Einzelmitgliedern gestellt , werden ebenfalls dem Haupt -
Vorstand übermittelt . — Nunmehr erfolgte die Aufstellung der Kairdi -
datenliste zu den Delegiertenwahlen . Vorgeschlagen warer » von der
Vertrauensmänner - Körperschaft 53 Personen , deren Zahl sich durch
Vorschläge aus der Versammlung auf 67 erhöhte . Zrr wählen sind
32 Delegierte . Die Wahlen finden am kommerrden Sonntag in
13 Lokalen statt . Vorsitzender des Wohlkomitees ist Wiesenthal , an
welchen auch sämtliche »Anfragen in dieser Sache zu richten sind . Zum
Schluß erklärte die Versammlung noch , daß ungeachtet der im Cirkus
Schumann gefaßten Resolution , die sich für strikte Ablehnung der
Krankenunterstützung aussprach , die Delegierten kein gebunderres
Mandat erhalten sollen .

Französisch - Buchholz . Am 17. d. M. fand in Kühnes Lokal die
regelmäßige Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt , in der
Dr . Wollheim einen Vortrag über „ Die geschichtliche Entwicklung
der Menschheit " hielt . Reicher Beifall wurde dem Vortragenden
für seine lehrreichen Ausführungen zu teil . An der Diskussion be -

teiligten sich Kubig und Pohl .

Vermischtes .

Erdstöße . Kaiserslautern , 23. März . Gestern morgen
6 Uhr und nachmittags 2 Uhr wurden der „Pfälzischen Presse " zu -
folge im südlichen Teile der Vorderpfalz von Landau bis Winden
und Wörth beinahe in sänitlichen Orten starke Erdstöße ver -
spürt . Die Einwohner eilten erschreckt ins Freie , weil sie das Ein -
stürzen der Häuser befürchteten . — Karlsruhe , 22 . März . Heute
früh um 6 Uhr und heute nachmittag um 2 Uhr wurden hier kurze
Erdstöße , von denen der erste ziemlich heftig war , verspürt .

Flüchtiger Oberlicutenant . Celle , 22. März . Flüchtig geworden
ist der Oberlicutenant T. vom hiesigen 77. Infanterie - Regiment , der
sich laut „Cell . Zeitung " eines Vergehens gegen § 176,3 des Straf¬
gesetzbuches schuldig gemacht haben soll .

Eisenbahn - Unfälle . Degerloch , 23. März . Gestern gegen
8 Uhr abends entgleiste der letzte Wagen des aus vier Wagen be -
stehenden Personenzuges Degerloch —Möhringen der Filderbahn bei
der Ausfahrt aus der Station vor dem Schweizerhaus und fiel auf
die Sttaße . In dem Wagen befanden sich etwa 20 Personen , von
denen mehrere erhebliche Quetschungen davontrugen und 6 besonders
durch Glasspitter verletzt wurden . — Marienbad , 22 . März .
»Lei der Einfahrt in den hiesigen Bahnhof ist in der vergangenen
Nacht der von Pilsen kommende Personenzug auf einen Teil des
vorzeitig ausfahrenden Karlsbader Zuges gestoßen . Der Zugführer
des erstgenannten Zuges wurde getötet . Außerdem wurden sieben
Personen , unter ihnen beide Lokomotivführer und ein Schaffner ,
leicht verletzt .

ßncfhaften der Redaktion .

_ Karlsruhe . Ndresse von H. ist Berlin N. W. , Rathenowerstr . 1. Ihr
Brief ist Herrn NcchiSanlvalt H. zugeschickt worden . — K. W. 4K . 1. Nein .
2. Ersahrcn Sie durch Herrn Sudermann , Vorsitzender des Goethe - Bundcs ,
per t ' ldrcsse „»Berliner Tageblatt " . — Michel . In den deutschen Kolonien
Sklaverei vorhanden , Aushebung derselben in Nordamerika 1LS3.

jsunkrilcker Beil .
Die juristische Tprcchstiindc findet täglich mit SlnSnahme des TonnabendS

bou 7' h bis »>/ , Uhr abcnds statt . Geöffnet - ? Uhr .

tolzware». Nein . — O. N. 100 . 1. Wir raten nicht zum Beitritt zu
asse. 2. Der Verkäufer kann zu welchen Preisen er will verlausen .

Ein »Artikel, wie Sie ihn in Aussicht nehmen , wäre strafbar . — S . 43 .
Adresikaleuder , zweiter Teil . — Steglitz . Wenden Sie sich an das
Amtsgericht II ( Hallcschcs User 23/31 ) . — Max Trauet . Wenn
Sic ivissen ivollcn , ob gegen ein Civilurteil Berufung Erfolg haben
ivürde , so besuchen Sie mit dem Urteil die Sprechstunde . — A. Z. Ja .
— Adolf Kroll . Ja . — Samariterstr . 15 . 1. Schwerlich . 2. Nein ;
allerdings sind früher auch entgegenstehende Urteile ergangen . — F. L.
100 . 1. Nach Ansicht des Kanimcrgerichts ja . 2. Nein . 3. Ja . — Ein
Neugieriger . Eine dahingehende Verordnung giebt es nicht . —
B. D. 74 . 1. Nein . 2. Ja . — H. Tujon . Sie müssen Ihre Ver «
pflichtung durch portofreie Zusendung oder durch Hinbringen er «
füllen . — Vereins - Vergnügen 100 . Vergnügungssteuer - Ordnungen ,
die sich auf geschlossene Gesellschaften beziehen , sind ungültig . — » Remie . Ja .
— » Max Müller . Ob und ivelche Ansprüche gegen eine Krankenkasse dem
Erkrankten zustehen , lägt sich ohne Einsicht in die Krankenkassen - Statuten
und ohne genaue Kenntnis des Sachverhaltes nicht sagen . »Besuchen Sie
die Sprechstunde mit den Statuten . — A. E. Rixdorf . Die Bcwcislast
hat der , der aus sciuer Behauptung Rechte herleiten will . Danach richtet
sich auch , ob zunächst Klüger oder Beklagter schwürpflichtig ist. —

F. V. 1000 . Ihre Frau , der Vormund des Kindes und Sie geben ent -
weder zu »Protokoll des Standesbeamten oder durch notariell oder gerichtlich
beglaubigte Erklärungen ab, das; Sie dem nicht von Ihnen erzeugten ,
außer und vor der Ehe geborenen Kinde Ihren Namen erteilen , die Mutter
und der »Bormund , daß sie dem zustimmen . — Begräbnis . Wenn es
sich so verhält , wie Sie darlegen , brauche » Sie nichts zu zahlen .
— L. I . 40 . « eben Sie der Klage mit »Ruhe entgegen . Falls Sie sich
nicht verpsllchtct haben zu zahlen , unterlassen Sic es. DaS Wahlrecht wird
durch Zjatenzahlungen nicht Wieder erworben . Ratenzahlungen für
Krankcnhauskosten zu zahlen i st durchaus verkehrt ,
denn erstens hat die Armendirektion nach zutreffender »Ansicht in Preußen
kein Recht Biückcrstattung zu verlangen , zweitens ist das Oberverwaltungs «
gcricht der Ansicht , das Gemcindc - Wahlrecht gehe durch die Krankenhaus «
Äusnahlne verloren und bleibe auch verloren , wenn man
91 a t e Ii zahlt , drittens kann der Kranke und seine Familie daS Geld
besser gebrauchen als die Stadt , die im Klagcsall , selbst wenn sie gewinnt ,
doch nichts Exekutierbarcs vorfinden würde . — Bs . M . Ganz bestimmt .
— H. H. Rixdorf ÄO. Es müßte durch den Vormund Klage auf
Zahlung der Alimente erhoben werden . — Rcinickeudorferstrasie 40 .
Gegen die Frauen könnten Sie nnt Aussicht aus Erfolg die Beleidigungs -
klage anstrengen . Derselben muß ein Sühnetcrmin vorangehen . — C. S .
Am Ersten muß geräumt werden . — Dreyer . 850 —1150 M. — Gesang¬
verein L. »Anmeldung ist nicht erforderlich . Nach »Ansicht des
Obcr - Verwaltungsgcrichts ist jedoch die »Polizei besugt , Mitglieder -
Verzeichnis und Statuten zu verlangen . — O. Ja . — I . Nein .

Witterungsübersicht vom L3 . März 1903 . morgens « Uhr .

Stationen
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Hamburg
Berlin
Franks . /M.
München
Wien
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63 «
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772 S
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 34 . März 1903 .
Warm und zunächst meist heiter bei lebhaften südlichen Winden ; später

zunehmende Bewölkung und etwas Regen .

werten Freunden und
mge Mitteilung ,

Allen
Bekannten dietraw
daß unser zweiter ' Sohn und
Bruder , der »Mctalldrücker

Paul Mttnnich
im Mer von 21 Jahren nach
kurzem schweren Leiden am
22. März , mittags 12»/ , Uhr sanft
entschlief . ISIb

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 21. März , nach -
mittags 5 Uhr von der Leichen -
halle des Ccntral - Friedhoscs in
Friedrichsfclde aus statt .

llio trauoernion Eltern und
Geschwister .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeise .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Siloerdrücker

Paul Milnnich
am 22. d. Mts . an Influenza gc-
starben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet statt am

21. März , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Central -
Friedhofes in Fricdrichssclde .

Rege Beteiligung erwartet
111/2 Die Ortsverwaltung .

SocialdeniokratischerWablverein

Grünau .
» Am 21. März starb nach kurzem

Leiden unser »Partei - Spediteur ,
der Former 130b

Gustav Miers .
Wir verlieren in ihm einen treuen

Mitkämpscr , der bis zum letzten
Atemzuge für die Interessen der
Partei eingettctcn ist.

Sein Andenken werden wir stets
in Ehren halten .

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 25. März , nachm . 5 Uhr ,
auf dem Gemeinde - Friedhos in
Grünau statt . Her Vorstand .
Treffpunkt : GrüneEcke . Köpnickerstr .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
( Verwattungssteils Berlin ) .

Todcs - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Former

Gustsv Miers
am 21. d. M. gestorben ist.

Ebre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 25. März er. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Friedhofs in Grünau
aus statt . 113/13

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

Central-Kraito-iiSterliekasse
d. Tischler «. and. gew . Arbeiter

( E. H. 3 Hamburg ) .
Verwaltung Weissensee .

Zur gefälligen Kenntnis , daß
unser langjähriges Mitglied

Ertaawi Rank
im Alter von 13 Jahren ver -
starben ist. 181/4

Die »Beerdigung findet Mittwoch,
den 25. , nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhause Elsaßstr . 61 aus statt .

Rege Beteiligung erwünscht
Tie Ortsverwaltuug .

Für die zablreichen »Beweise der Teil -
nähme bei der »Beerdigung meines
geliebten Mannes Rudolf dZOcIre
sage ich allen , besonders der Freie »
Vereinigung der Llsphalteure und
Pappdachdecker , meinen innigsten Dank .
13sb Witwe Emma Göctee .

Bnsrs Kokosnussbutter

P a I m o r a

zum Backen , Kochen u. Braten
vorzüglich geeignet , schmeckt u.
bräunt wie

gute Butter ,
ist jedoch weit ausgiebiger , weil
ohne Wasser u. ohno Salz , daher
beim Braten auf 3 Teile Palraora
1 Teil Wasser u. Salz hinzusetzen .
Ueberau erhältlich . 105/15 *

I ' fnnd 60 Pf .
Berlin , J. H. Mohr 4. Sohn , G. m. b. H.

Steinarbeiter .
Am Freitag starb unser Mitglied ,

der Steinmetz

I - eoMnl RUH.
Die Beerdigung findet am Diens¬

tagnachmittag 4 Uhr vom Urban
aus nach dem Neuen Jakobi - Kirch -
hos in Rixdorf ( Hermannstraße )
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
172/9 Der Borstand .

Krau; - rmb Kinmenbindtrei
von Roberl Meyer,

nur Mariannen - Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. werden fein u. preiswert geliesert .

Mi - lind

von H . Rodewald ,
Alexandrinenstrasse 1a.

Kränze mit WidmungSschleifen ,
Braut - und Konsirmattons - »Bougucts ,
»Arrangements zc. preiswert . 2738b *

"
Herren - Anzüge

9

i 36�0 —10,00 , Paletot 30,00 40,00
»liefert chic und sauber gearbeitet .

» Ver seibzl Stoff ä
! mit guten Zuthatcn 18 bis 25
, Mark ; großes Lager in fertiger
» Herren - und Knaben - Beklei -
» dung , Kinder - und Jünglings -
>Anzügen . 317L *
� Berufskleidung für sämt¬

liche Gewcrke . Hcrren - Aus -
, stattungcn .

! . £ Z . S. Kaber , |
Invalldenstr . 11 %,

Eckhaus der Chaussecstraße .
laden und 1. Etage .

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41.

Spccialarzt für [ 63/16
Haut - and Harnleiden .

10 - 2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 - 1 .

Gross-Fischerei-Export-Artikel.
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per Nachnahme .
Feinste Salzfettheringe ' / . Fast ,

49 « St . 10 M. . - / . Faß , 200, SM. ;
schönerFisch , größerer zu empf . ,
300 St . 11 M. . 150 St . 5- / , M. ;
zarter Fisch , -/. Faß .

Bollhering , Milch und Roge » ,
grost . - / . Faß UM. . - /,Faß5 - ,,M .

8 Liter - Dose Bratheringe 3>/z M.
»Per Post überall franeo hin .

1 Liter - Dosc , 100 St . Dclikateßhcr . ,
Bismärckher . 3 u. 3- / . M. , 79 Brat -
Heringe 2- / , u. 3 M' , bis 100 Roll -
möpse 3 u. 3- / , M.

Salzheringe , 79 St . . zart . L. 79 ,
größere , 60 St . , 3 M. , große Voll -
Heringe 3 M.

Kiste Gold - Bücklinge . fein . 120St . ,
3 M. , gr . Boll - u. Fett - Bücklingc
3- / , M. 265L »

Kiste Sprotten 2-/z , 2 Kisten 1- / . M.

V. Scliwaudt , Swiiiemiinde.
Räucherei , Brat - u. Marin . - Anst .

Blutarme ,
schwächliche und genesende

Personen trinken

Santa Stosa
feurig süsser Rotwein

a Fl. 1,40 Hk.
oder 816L *

Afrikanischen Slutwein
kräftiger , herber Rotwein

a Fl. 1,25 Mk.
Käuflich in allen durch

Plakate kenntlich gemachten
Niederlagen von

Hermann Moyer & Co . ,
Wattstrasse 11/12 .

spottbillig für elegante
tierrenanziige , Paletots ,

Kinder - Anzüge usw. *

_ WfaW- lilerlatje
Koch & Seeland , Berlin C, Roßstr . 2.

la la Spielkarten
von 48 bezw . 53 Pf. bis 80 Pf. p. Spiel .

Leo Blau
Liqueurfabrik u. Weinhandlung ,

885L * Prinzenstrasse 74.

BUxir Suedois

Schmdislher Mngenbitttr
nur aus ' edlen Kräut . , n. An. 200 I .
alten Vorschr . hergestellt . Schützt vor
Influenza und lägt , gcnomm . , vor
sonstigen Krankh . , bes. Verdauung ,
macht gesunde Gesichtsfarbe bis ins
hohe Alter . 2325b

Arm und reich trinkt ElixU »
SnOdois , d. Wohlth . erkennen Sie
bald .

Preis 1 Stark .

V- rk . Friedricbstrasse 245, II.

Carl Schmidt ,
Büsten - Fabrik ,

BERLIN W. ,
Tanbenstr . 23 ,

empfiehlt seine
weltberühmten

Stotfhfisten
für jede Körperform .

Figur wie nobensteh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

Kalaloil ' lStz . r
hüte sich vor wertlosen

Nachahmungen . 403L *
Man

GanMern 60 Pf.
pr . fcpfunb ( gröbere zum Reißen ) .
Dchlachtfedern , wie sie v. d. Gans
fallen , mit allen Dannen m. A. 5V,
füllserliger Gänserupf M. L. Ott ,
bessere Gänschalbdauncn M. 2. 30 ,
3. 00 , beste schneeweiße M. 3. f >0,
russische Daunen M. 3. 50 , weiße
böhm . Daune » M. 5. 00 , ?e.
risse «« Gedern M. 1. 50 , 2. 00 ,
2. 50 . Prima gerissenem . 3. 00 ,
3. 50 « Versand gegen Nachnahme .
l - UStN iMig. pn�Äfie «.
Lrste Bettfedernfabrik m. electr.
Betriebe , viele Anerkennunysschreib .

eriinerBlik - Trio .
Felix Scheuer u StralsunJerstr . 1.

■Wer einen eleganten -

Anzug oder Paletot I
J a. reinwoll . Stoff , feinste guthat , u. l
tadellos . Sitz trag , will , bestelle nur !

!beit.!lui' !bei' ij.tie!reltöMi ' .s?.j
direkt am Alexanderplatz .

geringe Teilzahlung .

Tueli =
Palefotsfoffe — Cheviots , Reste

rehl1a,fliBri«�Moll(eiiiiiarkt 12-13
Carl Engel , „ Ecke zur Rippe " .

5' / » Wnd Prot 50 U.
Back war e

Beer 6 Stück für 19 Pf . - M «
Aibrcclits Itlickcrclon :

Wrangelstraste 9, Krantstraste 19 ,
Falckensteinstr . 28 , Lansitzerftr . 3 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle AndrcaSstr . , Stand 16/18 .

BruGh- Pollniann
cmpsichlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehattern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
Eigne IVcrkstatt .

Lieferant [. Orts - u. Hilss - Krankenkaffcn .
Berlin C. , 273L -

80. Fimtn - Straße 80 .
IVB . »Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Pclottcn , angenehm und weich
am Körper .

Land Ä Mark
pro Woche Abzahlung . Parzelle
810 sB Meter 300 M. . westlicher Vor -
ort - Verlehr , nur mündlich , verkauft
Herrenim/ , Blumcnstraße 73. 015g *

auf Teilzahlung

Hup Leweufs Wwe. ,
Chausseestr. 82 .

Nehmet
nur

sine Champagne 75 Pf .
. . . 105 ziz ,Reielier * * Cog ' nae - Kxtraet

Keine künstliche Gstenx . - Gm natürliches Weindestillat . - In Deatschlank anerreicht . - Gm Wrfttch lohnt !
NelbistlbereUimg1 ä Cognae .

21 - CognacO ' H ' n Reichel Berlin SO Eisenbähnstr 4 tkilk NngniM . ziebt mit 1 fiter Wciiisciii ltM V! «! 36 ' / «>

? ? . c 7 , n "", T
"

siä Wh . 1,40 nch p - Mist timitet
Erste und grÖSSte opecialfabrik Deutschlands . von vollem naturreinem Geschmack nnd fcinblttmigcm Bonqnet .

Zu haben in den Droc [ uerlcn und Hpotbefccn . Wo nicht frljültlid ), Versand cb Fabrik. � �
keine Nachahmungen.MllN verlange nur Reiches Coguac - Extract mit dem KlHiHey und

nehme



Soeialdemokratiselter Vahlverein
ffir den dJertinerReiehstap - ' Wahlkrets.

Dienstag , den 34 . März , abends S1/ . Uhr :

PF * Versammlung " WE
bei Henscl , Jnvalidenstr . 1.

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen
über : „ Der Kampf ums Dasein " . 2. Diskussion . 3. Ver¬

schiedenes . 247/1
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Gäste haben Zutritt .

VcrrvaltmiKsstoHo Berlin .
Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —S. Fernsprecher : Amt VH , 3S3 .

Dienstag , den 34 . März , abends «>/ , Uhr :

Konferenz der Vertranensieute der

Klempner
im Gewerkschaftshaus . Engcl - ttfcr IS . Saal V.

Angesichts der kommenden Bewegung ist es Pflicht eines jeden Ver -
traucnsmannes , anwesend zu sein .

Dienstag , den 34 . März , abends 8' / , Uhr :

Ktzirks - Nnsmlaiig für den (Dflcn
bei Keller , Koppcnftr . 3S .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen WaMscIe Manasse über :
„ Sünden und Forderungen im Rathaus . 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelcgenheitcn .

Dienstag , de » 34 . März , abends 8 Uhr :

Nersamialmig » « » SchaMerbtiter, Ämuer
sowie sämtlicher

in der Metnllindnstrie beschiistigten Arbeiterinnen
in de » Arminhallen , Koinmandantenstr . 30 .

Tagesordnung : 1. Wie können wir den sortgesetztcn Verschlechterungen
in unsrcm Berus entgegentreten . Referent : Kollege Pawlowltsch .
2. Diskussion . 3. Wahl eines Mitgliedes zur Agitations - Kommission .
4. Verbandsangclegcnheitcn .

Kollegen und Kolleginnen ! Nachdem wir durch unsre eigne Nachlässigkeit
in den letzten Jahren mit unsrcn Lohn - und Arbeitsbedingungen zurück -
gegangen sind , ist es endlich an der Zeit , dag auch wir uns aufraffen , um
die richtige Stellung unter den organisierten Arbeitern wieder einzunehmen .
Da dies die erste Versammlung ist , in der wir unter uns sind , und die
Tagesordnung eine sehr wichtige ist, so muff es Pflicht aller Beteiligten
sein , sür zahlreichen und pünktlichen Besuch zu agitieren .

Dienstag , den 34 . März 1003 , abends 8' / , Uhr :

Kesirks-Nttflliniiiluag für Rummlsburg
bei Liindncr , Türrschmidlstrage 37.

TageS - Ordnung : 1. Unser Verbandstag . 2. Diskussion . 3. Ver¬
schiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet VI « OrtaTerwaltnng .

Dienstag , den 84 . März 1003 , abends 8 Uhr :

Versammlung der Drahtarbeiter
im Gewerkacliaftshanse , Engel - User 15.

Tages - Ordnung : 1. Wann wir unsre Forderungen stellen und waS
sordern wir ? 2. Diskussion . 3. Verbands - Angelegenheiten .

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortaverwaltnng .

Kollegen I Der Besuch dieser Versammlung ist maßgebend dasür , ob
Wir in eine Lohnbewegung treten oder nicht . Erscheint darum alle Mann .

Dienstag , den 34 . März 1003 . abends S' /s Uhr :

Versammlung
der

Rohrleger und Helfer
Berlins und Umaeaend

im Geverlrselraltslianae , Engcl - User 15 ( großer Saal ) .
Tages - Ordnung : 1. Was müssen wir thun , damit alle Berliner Rohr -

leger einen Minimallohn von 55 Ps. pro Stunde , alle Helfer einen solchen
von 40 Pf . vom 1. April ab erhalten ? Reserent : Karl Wiesenthal .
2. Diskussion .

Alle Rohrleger und Helfer Berlins und Umgegend müssen in dieser
wichtigen Versammlung vertreten sein .

In nachstehenden Lokalen wurden ttCttC er¬

richtet : Biltz , Warschauerstr . 74. Adam , Zimmerftr . 64. Stiehl ,
Schiffbauerdamm 16. Belnlckendorf - West : Muster , Berliner¬
stratze 29. 113/18

Die Ortaverwaltang .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Dienstag , den 34 . Mär » 1003 , abends 8- , - Uhr -

Sksirks - NerfeMlmig für Cherlottenburz
im „ Volkshause " . Rosiueustrai . c 3.

Tages - Ordnung :
1. Bortrag über : Mittelalterliche Klaflcnkämpfe . Reserent : Herr

Hr. näaomeisr . 2. Diskussion . 3. Verbandsangclegcnhciten .

Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion über : Die Einführung der Kranken -

Unterstützung . 2. Verbandsanglegcnhcitcn .

Mittwoch , den 33 . März 1003 , abends 8' / - Uhr �

liglldeAliisli
im „ Gewerkschastshause " , Engel - User 13 , Saal 1.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen liuäoll Lteiner über : Erdbeben und Vulkan -

ausbrüche . 2. Diskussion . 3. VerbandSangclegcnheiten und Verschiedenes .

Mittwoch , den 33 . März 1003 , abends 8' / , Uhr :

Branchen-Versamiiiliing der Chirurg. Branche
bei VUmann , Brunnenstr . 188 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des RcichStags - Abgcordnctcn lloaenow über : Ferdinand

Freiligrath , ein Dichter des Volkes . 2. Diskussion . 3. Die Sonder -
licstrcbungeii einzelner Bandagistcn . 4. VcrbandSangclegciihcitcn .

Zu dieser Versammlung werden die Kollegen , besonders die Bandagisten ,
ersucht , vollzählig zu erscheinen . Die Ortsverwaltnng .

veutlcher fflctallarbeitcr - ücrband .
Verwaltungsstelle Berlin .

_
Bnrean ; Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . — Fernsprecher Amt VII , 353 . tun

Donnerstag , den 26 . März 1903 , abends 8� Uhr . bei Keller , Koppenstr . 29 :

Allgemeine Klempner - Versammlung .
�ages - Orctnung : Mann unterbreiten wir clen Arbeitgebern unsre forclerungen ?

Kollegen ! Der 1. April ist bor der Thür . Ein Vertrag ist nicht zu stände gekommen . Es gilt also so schnell Wie möglich zu
handeln . Am Donnerstag ums ; jeder Kollege zur Stelle sein : Den Vertrauensleuten werden die Forderungen eingehändigt .

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltang .

GkimhjWk » Schömktm!
Mittwoch , den 25 . März 1903 , abends 8 Uhr :

Oeffentl . Gewerkschafts - Versammlung
im grosten Saale vou E . Obst , Meiningerstr . 8 .

Tages - Ordnung : 1. Bortrag des Reichstags - Abgeordneten A. Bandcrt ( Zlpolda ) über
Arbeiterschutz , wie er ist und wie er sein soll . 2. Die Beschickung des Bauarbeiterschutz - Äongresses zu Berlin am
29. März 1903. 3. Beschlußfassung über Errichtung eines Gewerkschastskartells in Schömberg . 4. Verschiedenes

Zahlreichen Besuch erwartet Bei ' Flnhernfer .
Mittwoch , 35 . Mörz , abends 8' / . Uhr :

Versammlung
für Mtiner und fraucn

im Lokale des Herrn II . Thiel , Rixdorf , Bergstraße Nr . 154/152 .
TageS - Ordnung :

i. „Die Fran als Mitkämpferin im Mchlkarnpfe".
Referent : Genosse Bö. Manasse .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
'

1/4
Um zahlreichen Besuch ersucht _ Die Vertranensperso » .

Achtung , Radfahrer !
Donnerstag , de » 36 . Mörz , abends 8' / - Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer 13 :

OekfeniHvkv Versammlung .
T. - O. : Welche Vorteile bietet deu Radfahrer » die Berliner

Einkaufs - Genossenschaft ? 133
Jnsolge großer Abschlüsse und Wegfall des Zwischenhändlcr - Gewmns

können wir Räder und Zubchöricile staunend billig , auch aus Teilzahlung ,
verlausen . Zum Beispiel :

Dürkopp - Räder mit Doppelglockenlagcr . . . . 143,00 M .
Mars - Räder mit Doppelglockenlagcr . . . . .135,00 „
Mars - Räder mit rechtsseitiger Glocke . . . . .115,00 „
W. K. C. Räder mit rechtsseitiger Glocke ( Modell 1903 ) 133,00 „
Sämtliche Räder mit Schwcinsurter Freilaufnabe mit Rückttittsbremse

nur 9 M. mehr .
Excelsior - Mäntel . . . . 3,30 und 8,30 M .
Excelsior - Schläuche . . . 3 . 00 und 4 . 30 .

Mp - Versand auch nach ausserhalb . " ME
Glocken . Laternen usw. usw. dem entsprechend . Auch machen wir aus

unsre eigne Reparaturwerkstätte ausmerksam .

Berliner Sinkaufs - denossenschaft
Barsillnsstrassc 19 .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Achtung! Einsetzer . Achtung !

Mittwoch , den 83 . März , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause :

Nersnmmtnng der Einsetzer Krrtins nnd Zlrngegend.
Tages - Orduung :

i . Branchcnangelegenheiten . 2. Verschiedenes . SO/7
Jeder Kollege ist verpflichtet zu erscheinen . Der Dhmann .

SW. , Lindenstrasse 69 .

Fnipfehlenswcrtc Werke
für Bibliotheken .

Gerstäckcrs Werke , eine Auswahl
seiner gesamten Schristcu in zehn
Bänden . . . Preis jetzt 15 M.

gegen früher 30 M.
einzelne Bände . . . . .2 M.
( Romane , Erzählungen , ansge -
zeichnete Natur - und Reise -
schildcrungen . )

Reuters Werke , neucrschicncnc
billige Volksausgabc , in Leinen
gebunden . . . 4 Bände 10 M.

8 „ 12 M.
gegen früher 26 M.

Billige Klasfiker - Ausgaben : Bürger ,
Börne , Ehamisso , Eichcndorff , Gaudv ,
Goethe , Saufs , Hebbel , Heine , Hoff -
mann , Kleist . Körner , Lcnau , Lessing ,
Ludwig , Rückcrt , Schiller , Shakespeare ,
Stifter , Uhland .

Preise je nach Anzahl der Bände
von 1,60 —3 M.

Werke über Naturgeschichte , Well -
gcschichtcn , Reise - Beschreibungen ,
Forschungs - und Entdeckungsreisen :c.
zum Teil zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . _

Billige , leichtsaßliche Werke zum
Selbststudium sremder Sprachen , sowie
ausführliche Wörterbücher .

Ferner cnrpfchlen als passende und
wirkungsvolle Dekoration für Vereins -
und VcrsammlungSziinmcr unsre an -
erkannt vortrefflichen Kupfergravürcn ,
wie : Die Freiheit führt das Volk ,
Der erste Mai , sowie Porträts von
Engels , Laffalle , Marx , Bebel , Lieb -
lnecht , Singer u. a, 233/11 »

Möbel ,
bürgerliche Wohnangs-Elnriebtungen

empfiehlt 8422 »

Otto Piehl , Klsmientlr . 120.
_ Teilzahlung gestattet .

Grosser

Brand -Ausverkauf!
Die durch Feuer , Wasser und Rauch beschädigte

Herren - , Damen - und Kinde r - Wäsche , Wollwaren ,
Trikotagen , Strümpfe , Sonnen - und Regen - Schirme ,
Kleiderstoffe , Schuhwaren und andre Gelegenheits¬
käufe werden von heute ab , werktäglich von 9 —1
und 3 —8 Uhr , zu jeden annehmbaren Preisen verkauft .

Partievarenhaus Martin Röhmann
9452Charlottenburg

Schlüterstr . 67 , Ecke Pestalozzistrasse .

Ein Posten von ca .

in verschiedenen Größen und Qualitäten wird in dieser Woche Dienstag , d. 34 . , Mittwoch , d. 33 . .
Donnerstag , d. 36 . , Freitag , d. 37 . . und Sonnabend , d. 38 . März in einem Lagerräume des Deppich -
Fabrik - Lagers . Hauptstraste 1, circa 40 Proz . unter bisherigen , bekannt billigen Listenpreisen zum Verkauf
gebracht . Der Verkauf dieser Tcppiche , worunter sich graste , schwere elegante Salon - , Wohn - und Speise -
zimmer - ExemPlare bcsinden , welche nur ' als ' Mustcr - Tcppiche gebraucht wurden , findet nur an genannten
Dagen nachmittags von 3 —7 Uhr 9151 .

Berlin - Schöneberg , Hauptftr . 3/6 , Hof links eine Treppe , statt .

IVB . Unter obigen Deppiche » � befindet sich ein Posten von . . . � .

so Teppiche » in s Muster »
Farbstellung der Deppiche zu alle » Einrichtungen pasiend , regulärer Listen - «ifll . *, . ! : 40 KlFH

preis Mark 43, —, jetzt das Stück

. . . . . . . . . . .

. . . . .iVtCIlI

Gewerbegericht zu Berlin .
J . - Nr. 156 Gew. - Ger . 03.

Bekanntmachung .
In Sachen

des ZlusstandeS der bei der Metall -
gießerci von Gebr . Müller , Skalitzer -
straße 132 , beschäftigten Arbeiter ist
ans Grund der Vorschläge in der
Sitzung vom 13. März 1303 , an
welcher teilgenommen haben :

1. Gewcrbcrichtcr von Schulz , «IS
Vorsitzender ,

2. Drchcrmeister Rosenow ,
3. Drchermeister Zickcrmann ,
als Vertrauensmänner der Arbelt -

gcber ;
4. Former Körsten ,
5. Former Stopsack ,
als Vertrauensmänner der Arbeit¬

nehmer ,
vor dem Einigungsamte des Gewerbe -
gerichts zu Berlin nach zuvor erfolgter
Anrumng durch beide Teile ein Ver -
gleich nachstehenden Wortlauts zwischen
den Parteien abgeschlossen worden ,
welcher in Gcmäßdcit des tz 70 des
GcwerbegerichtS - Gesetzes und des
§ 76 des Ortsstatuts sür das Ec -
wcrbcgcricht der Stadt Berlin vom
25. Juli 1002 hiermit öffeutlich bekannt
gemacht wird .

1. Die Vereinbarung vom 6. Januar
1903 des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes ( Ortsverwaltung Berlin )
mit der Firma Gebr . Müller , Metall -
gießerci , Slatitzerstv , 132, welche bis
zum 1. Juli 1904 Gültigkeit hat ,
wird aufrecht erhalten .

2. Bevor fremde Arbeitskräfte von
der Firma Gebr . Müller eingestellt
werden , verpflichtet sich dieselbe , zu -
nächst die bisherigen Arbeiter , welche
sich augenblicklich im Streik befinden ,
auf ihre Meldung wieder einzustellen .

3. Am Montag , den 16. März , früh ,
wird mit der Arbeit in der Gießerci
der Firma Gebr . Müller wieder be-
gönnen .

4. Die Parteien sind darüber einig ,
daß aus den durch diesen Vergleich
bcigclcgtcnDificrcnzen Maßregelungen
weder von den Arbeitgebern noch von
den Arbeitnehmern vorgenommen
werden dürfen .

(gez. ) «iasoulhal . Karl Müller .
Willy Müller . Wilhelm Brandenburg .

Friedrich Shangohr .
v. Schulz . A. Kärsten . Lud. Slopsack .

A. Zickermann . A. Rosenow .

Gcwerbegcricht zu Berlin .
J, - Nr. 163 Gew. - Ger . 03.

Bekanntmachung .
In der Streitsache der bei dem

Fabrikanten Gustav Schlesinger , in
Firma August Offcr u. Eo. , Alexan -
drincnstraßc Ilv , bcschästigtcn Arbeiter
ist aus Grund der Vorschläge in der
Sitzung vom 16. März 1903 , an
welcher teilgenommen haben :

1. Gcwcrberichtcr von Schulz als
Vorsitzender ,

2. Ingenieur Bernhard und
3, Hutmachermcistcr Lucht ,
als Vertrauensmänner der Arbeit -

gebcr ,
4. Former Körsten ,
5. Tischler Koblenzer ,
als Vertrauensmänner als Arbeit -

nehmcr ,
vor dem Einigungsamt des Gewerbe -
gerichts zu Berlin nach zuvor erfolgter
' Anrufung durch beide Teile ein Ver -
gleich nachstehenden Wortlauts zwischen
den Parteien abgeschlossen worden .
welcher in Gcmäßheit des § 70 des
Gewcrbegcrichts - Gesetzes und des
z 76 des OrtsstawtS für das Gc -
lvcrbegcricht der Stadt Berlin vom
25. Juli 1302 hiermit öffentlich bekannt
gemacht wird .

1. Der Arbeitgeber erkennt hiermit
ausdrücklich an , daß infolge dcS am
28. Februar d. I . geschlossenen Ver -
glcichs der Inhalt des alten Tarif -
Vertrages vom 15. Februar 1901 II '
„die bereits vorhandenen günsttgercn
Arbeitsbedingungen werden durch
diesen Vergleich nicht berührt und
müssen beibehalten werden " bis zum
1. Juli 1903 sür ihn bindend ist.

2. Di « Arbeitnehmer nehmen diese
Erklärung des ArbestgeberS entgegen
und werden die Arbeit sofort wieoer
ausnehmen .
(gez. ) Karl Weyher . Arthur Kausche .

Alhert Sernle . Robert Loth .
Wilhelm Grube . Schlesinger .

E. Bernhard . Paul Lucht . Koblenzer .
_ _ A. Körsten . *. Schulz .

Tischlermeister
auch kleinere , solide , sür Möbel erhalten
dauernd lohnende Austräge gegen
sofortige Kassa . Umgehende Offerten
unter 8. 2 Erp ed. d. Bl. 131b

Jede Taschenuhr reinigen
oder Feder einsetzen 1,30 Mt .
u. Garantie . Massiv silberne

. Herren » u. Damen - Remont .
' 7,50 . Massiv gold . Samen -
Remontoir 13,50 . Wecker 1,75 .

G. Paetzel , Wnllftr . 14 und
6862 * Turin , tr . 65 .

Verfallene Pfänder ! Zur Ein -
segnung Goldsachen wieBrillantenjeder
Art , gold . u. silb. Uhren , Ketten , Ringe ,
sauber u. schön, werden spoitbillig ver »
kaust . Auch Pfandscheine werd . gekaust .
Pfandl - Prinzenslr . 28,1 , Ecke Ritterslr .

Dr . Schünemann ,
peeialarzt für Haut - , Harn - und

Franenleideu . tz » evS « l » tr . 9 .
• / . lg —' /88 , ' /, «—' /K. Sonnt, » . » » .

Verantwortlicher Rehaeteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil oerantivortlich : Xh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Panl Singer &, Eo. , Berlin SW.
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